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Bismarcks Erbe
Hr Es sind schlechte Zeiten über den Liberalismus und die

Sozialdemokratie gekommen, Zeiten , von denen sie sagen müssen:
Sie gefallen mir nicht. Die eine Partei klagt über Mitglieder-
ruckgang, sinkende Abonnentenziffer ihrer Parteipresse und un¬
befriedigenden Besuch ihrer Versammlungen . Die andere sieht
von Tag zu Tag immer mehr ein, daß der liberale Früh¬
ling,  der angeblich anfangs 1912 hereiübrach, durch einen
Winter abgelöst  worden ist. Beide Parteien , die gemeinsam
bem deutschen Volke die Schleusen des kulturellen und wirtschaft-
lichen Fortschritts zu öffnen versprachen, erkennen, daß die Wähler
sich, pr Wehr setzen und den Ruf erklingen lassen : Bis hierher
vnd nicht weiter . Und dieweil Zentrum und rechtsstehende Par¬
teien rüstig voranschreiten , frißt der Wurm der Uneinigkeit in den
Linksparteien immer weiter , lähmt die Aktionsfrendigkeit der Ge¬
gossen und droht , den Fortschritt auseinanderfallen zu lassen.

Zwei Ereignisse waren es, die in den letzten Tagen das Vor-
ivärtsschreiten der rechtsstehenden Parteien u. des Zentrums dokn-
wentierten . Zuerst die Reich s tags ersatzw ah l in Offen-
burg - Keh  l . Hier hat das Zentrum im ersten Wahlgange zweifel¬
los große Fortschritte erzielt . Zm Jahre 1912 blieb es mit
1226 und bei der letzten Wahl nur mehr mit 389 Stimmen hinter
ber absoluten Majorität zurück. Die Linksparteien — eine
Trennung zwischen Nationalliberalen , Fortschrittlern und Sozial¬
demokraten geht im Musterländle nicht an — vermochten ihre
Stimmenzahl trotz außerordentlich intensiver Agitation nicht zu
steigern. Das Zentrum dagegen gewann fast 900 Stimmen . Der
nächste Sonnabend wird die definitive Entscheidung bringen . Hof¬
fentlich gelingt es der Zentrumspartei , noch einige Reserven auf-
äubringen und so den Sieg an ihre Fahnen zu heften . Die
Sozialdemokratie hat beschlossen, bis auf den letzten Mann für
ben NationaUiberalen einzutreten.

Das zweite -Ereignis , das evident die Abneigung gegen den
Liberalismus und seine verbündeten Genossen dartut , ist die am
Dienstag erfolgte Wahl in Jerichow  1 und  2 . Nach dem
amtlichen Wahlresultat erhielt der konservative Kandidat 12 039
(1912: 9870), der Sozialdemokrat 12 667 (1912: 11292), der Fort -:
schrittler 6909 (1912: 8291). Das Resultat bedeutet eine sehr
beträchtliche Verschiebung nach!  rechts . Ueber 2200
Stimmen sind dem konservativen Kandidaten mehr zugefallen,>
ols bei der letzten Wahl . Demgegenüber ist die Zunahme der
Sozialdemokratie relativ gering . Wie fast überall , so hat der
Linksliberalismus die Zeche zu zahlen . 1400 Wähler hat er in
ben letzten zwei Jahren verloren.

Dem linksliberalen Zeitungsleser wird dieser Ausfall gewiß
skhr überraschend kommen. Das „Berliner Tageblatt " und die
(u seinem Fahrwasser schwimmende Asphaltpresse brachte alltäg-

umfangreiche Stimmungsbilder über den Verlauf der Agi-
Vtion. Danach verließen die sozialdemokratischen Wähler infolge

Mehrerer verloren gegangener Streiks in Massen das sozialdemo¬
kratische Schiff : sie alle wollten für den fortschrittlichen Fleischer-
feister Kobelt eintveten, der nach den Schilderungen jener Presse
vis der idealste Kandidat bezeichnet werden muß. Er selbst zog
bon Dorf szu Dorf mit zahlreichen linksliberalen Abgeordneten , und
Überall wurden ihm jubelnde Kundgebungen zuteil . Demgegen¬
über herrschte in den Reihen der Konservativen arge Zerfahren¬
heit und vollendete Ratlosigkeit . Die Versammlungen waren immer
lehr schlecht besucht und endeten mit einer Niederlage der Reaktion.
Tas „Berliner Tageblatt " wußte weiter zu berichten, daß die
Agitatoren eine in Berlin angefertigte Rede verlesen mußten,
damit nicht irgendwelche Dummheiten gemacht wurden . Kurz,
vach all diesen Berichten mußte man  a n n e h m en, daß eine
fassenhafte Fahnenflucht aus dem konservativen

sozialdemokratischen Lager eintreteir  würde.
Tvtsicher war jedenfalls für den vorurteilsfreien Leser die Tatsache,
baß, wenn auch nicht gerade 90, so doch mindestens 60 Prozent
er. Wähler ihre Stimme auf den Fortschrittskandidaten ver-

bfigen würden.
Und nun ist es ganz anders gekommen. Ein geradezu er-

aaunlicher Stimmenzuwachs der Konservativen und ein beträcht-
^cher Verlust des Freisinns . Jetzt ist letzterer vor eine bange
J^ahl gestellt.  Er hat zu entscheiden zwischen rechts und
fks , und in Jerichow ist diese Entscheidung nicht leicht. Zahl-

^iche fortschrittliche Führer haben bereits erklärt , unter allen
fständen würden sie für die Konservativen Lin¬

kten.  Die offizielle Parteileitung in Berlin freilich wird mit
allen Mitteln für den Sozialdemokraten eintreten , damit nicht
f Genossen in Offenburg -Kehl blutige Vergeltung üben . Doch

flrd das an dem Ausfall der Mahl kaum etwas ändern . Mit
fst absoluter Sicherheit ist anzunehmen , daß die Mehrzahl der
Fortschrittler die offizielle Partei Parole Partei-
borole sein läßt  und für den staatserhaltenden Kandidaten
Antritt . Damit wäre ein Wahlkreis zurückerobert, der in der
. Zischen Parteigeschichte Jahre hindurch! einen glanzvollen Namen
M ;abt hat . Im Kreise Jerichow liegt Schönhausen , der
^lammsitz Bismarcks , der im Ersten Norddeutschen
^ichstag diesen Wahlkreis vertreten  hat . Von 1893

fs 1904 delegierte Jerichow 1 und 2 den Sohn des ersten
auzlers , Herbert von Bismarck, in den Reichstag,

j. . Die staatserhaltenden Parteien können dem Ausgange der
kidcn Stichwahlen mit größter Ruhe entgegen sehen. Sollte es

fuch nicht möglich sein, beide Mandate neu zu erobern , so sind
J e beiden Wahlen doch ein beredtes Zeugnis dafür , daß die
^kgner des Liberalismus und der Sozialdemo-

b" tie alle Veranlassung  haben , mit der gegen¬

wärtigen innerpolitischen Entwicklung zufrieden
zu sein. Die rote Welle hat ihren Höhepunkt längst überschritten,
und wenn klug und vorsichtig Vonseiten des Zentrums und der
Konservativen operiert wird , dann hat die Herrlichkeit des ver¬
einigten Liberalismus und der Sozialdemokratie bald ihr Ende.

Deutsches Reich
Milderungen im Militärstrafgesetz

Als im letzten Sommer die große Militärvorlage , der Wehr¬
beitrag und die neuen Besitzsteuergesetze angenommen werden
sollten, wurden bekanntlich in Erfurt  einige Reservisten, die
sich am Tage einer Kontrollversammlung des Aufruhrs  and
tätlicher Angriffe gegen Vorgesetzte schuldig gemacht hatten , nach
den bestehenden militärgesetzlichen Strafbestimmungen zu harten
Strafen verurteilt . Diese Verurteilung nahm der Reichstag zum
Anlaß , um durch einen Initiativantrag eine Milderung mili¬
tärischer Strafbestimmungen in Friedenszeiten zu fordern und
bei der Bereitwilligkeit der Volksvertretung , die hohen militärischen
Forderungen zu bewilligen , fanden sich Reichskanzler und Bundes-
rat bald bereit , dem Verlangen des Reichstags Folge zu leisten,
sodaß durch das Gesetz betr . Aenderung des Militärstrafgesetz¬
buches vom 8. August 191.3 für einige Strafandrohungen des
Militärstrafgesetzbuches , und zwar für die schwersten Verbrechen
gegen die militärische Unterordnung , Aufwiegelung und niili-
tärischen Aufruhr , die Möglichkeit einer erheblichen
Milderung  geschaffen wurde . Die Folge dieser durch den Ini¬
tiativantrag des Reichstags vorgenommeuen Aenderung des mili¬
tärischen Strafgesetzes war aber ein nicht unbedeutendes Miß¬
verhältnis zwischen den Strafandrohungen für diese schwersten
militärischen Vergehen und andere leichtere. Um dieses Mißver¬
hältnis auszuräumen , ist das Kriegsministerium schon vor einigen
Monaten in eine Prüfung der Frage eingetreten , wie die sach¬
lich nicht begründeten Ungleichheiten in der Rechtssprechung ver¬
mieden und ausgeglichen werden könnten. Das Ergebnis dieser
Prüfung ist der jetzt vorliegende neue Gesetzentwurf, der darum
als eine Fortsetzung der Strafmilderungen gelten kann, die im
Sommer im Anschluß an das Erfurter Kriegsgerichtsurteil be¬
schlossen worden sind. Erfreulicherweise hat sich das Kriegsmini¬
sterium aber nicht nur darauf beschränkt, das entstandene Miß¬
verhältnis in den Strafandrohungen zu beseitigen, sondern hat
auch andere Milderungen in Vorschlag gebracht, die ohne Ge¬
fährdung der militärischen Manneszucht durchgeführt werden,
können.

Während bisher nach § 66 die länger als 7 Tage dauernde
verschuldete Abwesenheit  von der Truhpe mit Gefängnis
oder Festungshaft bis zu 2 Jahren bestraft wurde, kann jetzt in
minderschweren Fällen , wenn die Tat nicht im Felde begangen' ist,
die Strafe bis auf 14 Tage mittleren oder strengen Arrest er¬
mäßigt werden . Auch die Strafbestimmungen für Fahnenflucht
(8  70 ) und Beihilfe zur Fahnenflucht (8 78) sind nicht
unerheblich gemildert worden , denn in minder schweren Füllen
kann die Gefängnisstrafe bei diesem Vergehen bis ans 3 Monate
ermäßigt werden, während bisher die Mindeststrafe für diese Ver¬
gehen Gefängnis von 6 Monaten bis zu 2 Jahren war . auch die
Strafandrohungen für Ungehorsamsdelikte  sollen
nach dem neuen Gesetzentwurf Milderungen erfahren . Auf Ge¬
horsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft (8 95) steht
bisher Gefängnis oder Festungshaft bis zu 5 Jahren ; in Zukunft
soll in minder schweren Fällen , wenn die Tat nicht ini Felde,
nicht gegen den Befehl, unter das Gewehr zu treten , und nicht
unter dem Gewehr begangen ist, die Strafe bis ans 14 Tage
strengen Arrest ermäßigt werden können. Die in 8 96 angedrohte
Strafe für Widersetzung, die durch den Versuch begangen wird,
durch Gewalt oder Drohung einen Vorgesetzten oder die zu seiner
Unterstützung befehligten Mannschaften an der Ausführung eines
Dienstbefehls zu hindern oder zur Vornahme einer Diensthand¬
lung zu nötigen , kann in minder schweren Fällen von 6 auf
nicht unter 3 Monate Freiheitsstrafe ermäßigt werden. In 8 97,
der von tätlichen Angriffen . gegen Vorgesetzte handelt , soll zunächst
die Mindestdauer der Strafe auf die Hälfte, 6 Monate , herab¬
gesetzt werden ; dann aber soll auch die neue Bestimmung hinein¬
gesetzt werden , daß , wenn die Tätlichkeit eine schwere Körper¬
verletzung oder den Tod des Vorgesetzten verursacht , statt auf
Gefängnis oder Festungshaft , wie bisher , ans Zuchthaus von
gleicher Dauer zu erkennen ist ; in minder schweren Fällen soll
aber statt des Zuchthauses auch eine andere Freiheitsstrafe nicht
unter einem Jahre zulässig sein. Bei Aufruhrvrrgehen  soll
in Zukunft die Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes
nicht mehr obligatorisch , sondern nur noch zulässig sein. Bei den
Strafen für Diebstahl oder Unterschlagung im Dienste soll in Zu¬
kunft auch unter das bisherige Strafmindestmaß von mittlerem
oder strengem Arrest nicht unter 14 Tagen ..heruntergegangen
werden können. Zuletzt will der neue Entwurf die Bestimmung
in 8 164 streichen, wonach jedes Schiff der Marine als im Kriegs¬
zustand befindlich zu betrachten ist, das außerhalb der heimischen
Gewässer allein fährt.

Es ist wohl unzweifelhaft , daß die neuen Milderungen des
Militärstrafgesetzes im Reichstag von allen Parteien gebilligt
werden : eine durchgreifende Reform des militärischen Strafgesetzes
wird sich Allerdings nur mit einer gleichzeitigen Reform des bürger¬
lichen Strafgesetzbuches durchführen lassen, immerhin wird es
Aufgabe des Reichstags sein, die vorliegenden Milderungen des
Militärstrafgesetzes einer genauen Prüfung zu unterziehen , und
vor allem auch darauf zu dringen , daß in der Praxis die Mil¬
derungen des Gesetzes ihre Anwendung finden.

Das „gollgespenst"
Jedermann , der nur in etwa eine Ahnung pon unserer

landwirtschaftlichen Produktion hat , Weift, diaß die Hauptmasse
der Lebensmittel von unfern kleinen und mittleren Bauern produ¬
ziert wird und nicht von den „Großagrariern ". Darum kommt
auch der Zollschutz, der auf die bäuerlichen Produkte gelegt ist,
hauptsächlich den kleinen und mittleren Leuten zugute . Trotzdem
aber schimpft die Sozialdemokratie , die sich sonst stets als „Partei
aller kleinen und Mittlern Leute" aufspielt , in einem fort über
den „unverschämten Zollwucher".

Dieses ewige Geschimpfe gegen den „ Zollwncher" bringt nun
die roten Bauernfänger auf -dem Saitbe in große Verlegenheit.
In der Stadt behauptet die Sozialdemokratie nämlich fortwährend,,
daß der Zoll die Preise der. landwirtschaftlichen Produkte am
meisten erhöhen würde , der Viehzoll erhöhe die Viehpreise, der
Gerstenzoll die Gerstenpreise usw. Nun sagen sich die Bauern
draußen auf dem Lande : Wenn das wirklich stimmt, daß die
Zölle das wirksamste Mittel zur Besserung der Preise sind, dann
ist der Zoll auch Kr uns das beste Mittel , um einen angemessenen

und auskömmlichen Preis für unsere mit Mühe erarbeiteten
Produkte zu erhalten ; denn wir Bauern sind es doch, welche die
weitaus meisten Lebensmittel wie Vieh» Gerste usw. produzieren!
Wie retten sich nun die roten Bauernfänger aus dieser peinlichen
Verlegenheit ? Ihr Rezept ist höchst bequem. Sie behaupten näm¬
lich vor den Bauern draußen ans dem Lande einfach das gerade
Gegenteil über die Wirkung der Zölle . Einen prachtvollen Be¬
weis für diese „famose Taktik" liefert hier wieder einmal das
eigens für beit Bauernfang herausgegebene „B ayerische
Wochenblatt ". In seiner Nr . 5 (1914) bringt dieses Bauern¬
fängerblatt nämlich einen Artikel mit der Ueberschrift „Das
Zollgespenst " , worin es frisch und frank behauptet:

„Gerade jetzt, wo die Bauern bei hohen Zöllen  über
niedrige Preise  klagen , haben sie allen Anlaß zu solcher
Ueberlegung (ob der Zoll ihnen was nützt). An den Gerstenpteisen
wie an den Viehpreisen zeigt sich, daß der Zoll nicht dergus-
schlaggebende Preis bilden de Faktor  i stch

Das sozialdemokratische Blatt selbst bringt diese Sätze in
Sperr - und Fettdruck und sagt somit seinen roten Brüdern in
der Stadt deutlich genug, daß ihre Hetztiraden, wonach der Zoll
einen so großen Einfluß auf den Preis haben soll, einfach nicht
wahr sind. Damit wird der sozialdemokratischen Presse von ihrem
eignen Parteiorgan das Zeugnis ausgestellt , daß der „Zollwncher"-
für die Sozialdemokratie nur ein „Gespenst" bedeutet, mit dem
sie die Massen gruselig machen und aufhetzen will.

Regierung und Reichstag
Im Reichsschatzamt ist man der „Tagt . Rundschau" zu¬

folge damit beschäftigt, die Grundlinien für das neue Reichs-
bewirtschla stung  s g es  e tz zu ziehen, das dem Vernehmen
nach im Jahre 1915 dem Reichstage vorgelegt werden soll. Das
neue Gesetz soll in formeller und materieller Hinsicht eine Reihe
der bedeutsamsten verfassungsrechtlichen und etatsrechtlichen
Fragen zu lösen versuchen. Bekanntlich gehen die Ansichten der
Negierung und des Reichstags über dre elatsrechttichen
Befugnisse des letzteren weit auseinander.  Man!
wird jedenfalls versuchen, eine Einigung auf mittlerer Linie
yerbeizusühren . Von gtoßer Bedeutung ist ferner eine einwand¬
freie Klarstellung des Einnahmen - und Ausgabenbewilligungs-
rechts des Reichstags , eine Abgrenzung des dem Reichstags zu¬
stehenden Rechts, Etatsposten zu erhöhen oder herabzusetzen Be¬
stimmungen über Reichsschulden und ihre Tilgung , Matrimlar-
beiträge , Grundsätze für die Etatsaufstellung , Rechnungslegung
und anderes Mehr.

Praktische Erfahrungen mit den Meisterkursen
Unter den fachlichen Bildungsmöglichkeiten Kr das Handwerk

stehen die Meisterkurse in ihren verschiedenen Formen — große,
kleine, Wanderkurse — an erster Stelle . Die kleinen Meister¬
kurse, die Wanderkurse, die sich zwar auf längere Zeit erstrecken¬
den Handwerker aber nur in den lAbenjdstuUden in,Anspruch nehmen,
ihn also nicht Kr einige Zeit dem Geschäft entziehen , erfahren
von allen Seiten eine günstige Beurteilung . Die Handwerks¬
kammern entfalten auf diesem Gebiete auch eine rege Tätigkeit.
Dagegen gehen die Meinungen über den Wert der großen Meister¬
kurse, die den Handwerker Kr einige Wochen vom Geschäft fort¬
nehmen , auseinander . Man klagt über den schlechten Besuch seitens
der Meister , über die großen Kosten, darüber , daß nur die Stadt¬
handwerker davon einen Nutzen hätten . Zur Beurteilung dieser
großen Meisterkurse bieten die Erfahrungen der Kölner Ge¬
werbeförderungsanstalt  interessantes Material . Es han¬
delt sich um Angaben, die der Leiter der Kölner Gewerbeförde¬
rungsanstalt , Geheimrat Romberg , auf dem letzten Rheinische!?
Handwerkertag in Euskirchen machte.

Den altern Kursen der Anstalt Kr Tischler, Schlosser,
Schneider und Schuhmacher, die sich! mit Ausnahme der Schlosser
— dafür liegen besondere Gründe vor — bewährt haben, folgten
Kurse Kr Schornsteinfeger , Buchbinder, Sattler , Installateure,
Kürschner, Kurse für Galvanotechnik und chemische Metallfürbung.
Die Ausdehnung der Handwerkergesetze ans die Frau im Hand¬
werk machte Kurse für Damenschneiderinnen nötig . Die Anstalt
ließ sich vor allem wie auch die Düsseldorfer Handwerkskammer
von dem Gedanken leiten , solche Kurse einzurichten — z. B.
für Elektroinstallateure — die dem Handwerk neue Absatzgebiete
erschließen können. Die Kölner Gewerbeförderungsanstalt stellte
sich von vornherein auf den Standpunkt , daß die Meisterkurse
zwar auch mit den Zweck haben, bereits selbständige Handwerks¬
meister weiterzubilden , dieser Zweck aber nicht der ausschließ¬
liche sei, sondern in Meisterkursen auch Bildungseinrichtungen
zur Vorbereitung des Nachwuchses im Handwerk für die Meister¬
schaft zu erblicken seien. .Damit fällt der Einwand gegen die
Meisterkurse weg, sie hätten Kr die Meister keine Bedeutung,
sondern Kr die Gesellen. Auch in Köln ist die Zahl der Gesellen,
die an den Meisterkursen teilgenommen haben, größer , als die
Zahl der Meister . Bis 1913 haben an den Meisterkursen der
Kölner Gewerb eförderungs anstatt 1210 Handwerker teilgenommen,
von denen 329 selbständige Handwerker und .881 Gesellen waren.
Von diesen 881 haben 413 mit Erfolg die Meisterprüfung ab¬
gelegt, eine Zahl , die etwas größer sein könnte, zumal das Durch¬
schnittsalter der Kursisten 26 Jahre betrug . 1912 haben an 15.
großen Meisterkursen in Köln 157 Handwerker teilgenommen.
Davon kamen nur 49 Prozent aus den Städten mit mehr als
10000 Einwohner . Damit ist der Einwand widerlegt , die großen
Meisterkurse kämen nur den großen Städten zugute.

Erfreulich ist, daß 50 Prozent der Teilnehmer bis 'zu ihrem
Eintritt in die Kurse in ihrem,Heimatsdorf verblieben und nur
25 Prozent vorher in die Städte über 10 000 Einwohner gingen.
Allerdings ist tzu bedauern , daß nur 4,4 Prozent vor dem Besuch der
Kurse die Meisterprüfung ablegten , während 34,4 Prozent schon
als selbständige Handwerker tätig waren . 50 Prozent der Ab¬
solventen sind in die kleinern Städte und ländlichen Bezirke zurück¬
gegangen . Bei den Kursen machte sich wegen der Verschieden¬
artigkeit des Schülermaterials die Notwendigkeit geltend , Kurse
in zwei Teile zu zerlegen, von je viexwöchiger Dauer - der eine zur
Ausbildung der Anfänger , der andere zur Ausbildung der Fort¬
igeschrittenen.

Die Erfahrungen der Kölner Gewerbesördcrnngsanstalt be>,
stetigen, daß trotz mancher Mängel die großen Meisterkurs ' ' ihre
Bedeutung haben . Allerdings wird man sie an gewissen Zentral¬
stellen errichten müssen. Dem Landhandwerk bieten sie die beste
Gelegenheit zur fachlichen Weiterbildung,  daneben
vernachlässigt die Gäwerbesörderungsanstalt Köln nicht die Teil-
und Wanderknrse . 1912 nahmen an solchen Kursen 174 Teil¬
nehmer , und zwar 100 Meister und 74 Gesellen teil.

Die Mtpensionäre
Die neue Besoldungsnovelle und der Gesetzentwurf über

die Aufbesserung der Altpensionäre werden nach den Regierungs¬
erklärungen in der Bndgetkommission dem Reichstag in nächster
Zeit vorgelegt werden . Blättermeldungen zufolge wird das Reichs--
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schatzamt den Verbündeten Negierungen Vorschlägen, die zn er¬
wartenden Einnahmen aus den: Buchmacherkonzessionierungs-,
gesetz, das ebenfalls in kurzer Zeit an die gesetzgebenden Körper¬
schaften gelangen Wird, iuz  Deckung des Mehrbedarfs zu ver¬tuenden.

Die Wirkungen des gündwarenstsuergefetzes
Auf die Anfrage des Reichstagsabgeordneten Mumm  hat

das Reichsschatzamt folgende schriftliche Antwort erteilt : „Es ist
richtig , daß die im laufenden Betriebsjahr ohne Stenerznschlag
herstellbare Menge von Zündhölzern 45 vom Hundert des Voll¬
kontingents beträgt und daß der Verein deutscher Zündholzfabri¬
kanten eine weitere Herabsetzung auf 40 vom Hundert beantragt
hat . Mit einem gewissen Rückgang des Zündholz der-
brauchs  war bei Erlaß des' Ziindwarensteuergesetzes gerechnet
worden und zwar w'ar er ans 25 vom Hundert geschätzt. Einen
weiteren starken Ausfall erlitt der Absatz der Zündholzfabriken
nach Inkrafttreten der Steuer durch die unerwartet große Vor-
Versorgung mit inländischen und ausländischen Zündhölzern , dem
Aufbrauch dieser Vorräte ist der Absatz nach den Ergebnissen
des Steuerauftbmmens und den Angaben der Industrie wieder
gestiegen. Seit dem Betriebsjahr 1912/13 ist 'in einer Reihe von
Monaten bei der Versteuerung von Zündhölzern ein erneuter,
wenn auch mäßiger Rückgang beobachtet worden . Entsprechend
der Herstellung und dem Absatz der Fabriken ist die Zahl der be-
schästigten Arbeiter , nachdem sie im Rechnungsjahr 1910 auf durch¬
schnittlich 3926 herabgegangen war , (allmählich (1911: 3935,
1912: 4068) wieder gestiegen. Ueber etwaige Maßnahmen der
verbündeten Regierungen kann zurzeit eine Auskunft nicht er¬
teilt werdend

Kleine politische Nachrichten
' „ Zentrumswähler gegen die ZWietrachtsäer.
Für nächsten Sonntag , 15. Februar , vormittags 11 Uhr, ist
eine allgemeine Z e n t r n m s v e r s a m m lu n g in den großen
Saal des städtischen Saalbaues in Essen einberufen . In dieser
Versammlung werden die Herren Reichstags - und Landtagsabge-
neter Oberlandesgerichtsrat Marx  aus Düsseldorf und Stadt¬
pfarrer Geistlicher Rat Wacker aus Zähringen in Baden sprechen.

— Die Sicherstellung des landwirtschaft¬
lichen Arbeiterbedarfs im Kriegsfälle  beschäftigt
gegenwärtig die zuständigen Ressorts . Wie offiziös berichtet wird,
dürfte es sich in erster Linie um eine Bereitstellung der fis¬
kalischen Waldarbeiter für landwirtschaftliche Arbeiten und eine
Einschränkung der Beschäftigung von Ausländern in der Jn-
dustrre im Falle eines Krieges handeln . Dann würde die Zu¬
führung der in der Industrie beschäftigungslos gewordenen Ar¬
beiter . auf das Land . zur Vornahme der wichtigsten landwirt¬
schaftlichen Arbeiten in Frage stehen, sowie eine weitgehende
Verwendung der Gefangenen , ferner eine weitgehende Befreiung
der ländlichen Schulkinder vom Unterricht.

— Zur Bekämpfung der  N n si  t t li  ch ke  i t haben im
Abgeordnetenhause die konservative Fraktion , das Zentrum,
die Nationalliberalen und die Freikonservativen zur zweiten Be¬
ratung des Etats des Ministeriums des Innern den Antrag ge¬
stellt , die Staatsregiernng zu ersuchen, die Nachgeordneten Be¬
hörden auzuweisen, mit allen gesetzlichen Mitteln die zunehmende
Unsrttlichkeit hauptsächlich in den Großstädten zu bekämpfen und
so der Gefahr  vorzubeugen , welcher die Jugend körper¬
lich und seelisch uns ge setzt  ist . Dazu ist weiter erforder¬
lich: Bei dem Bundesrat darauf hinzuwirken , daß durch Aen-
derung der bestehenden Gesetze, in erster Linie der §8 33, 33a und
33b der Reichsgewerbeordnung den Verwaltungsbehörden geeig¬
netere Unterlagen zur Unterdrückung der Animierkneipen , Bars,
Kabarets , Rumwelplätze und ähnlicher Schankstätten und Schau¬
stellungen gegeben werden, insoweit sie der Unsittlichkeit Vorschub
leisten, daß von der Staatsregierung baldigst ein besonderes
Kinematographengesetz vorgelegt werde ; inzwischen von den be¬
stehenden Bestimmungen 'insbesondere durch Verkürzung der Po¬
lizeistunden nachdrücklicher als bisher Gebrauch gemacht werde.

Ausland
Kokowzows Demission angenommen

Petersburg,  11 .Febr . Die Demission Kokowzows
wurde heute Abend angenommen.  Vorsitzender des Minister¬
rates wird Goremhkin.  Die Nachfolge im Finanzressort ist
poch nicht bestimmt . aussichtsreichster Kandidat gilt Bark
Der Personenwechsel dürfte eine Stärkung ' des Rechtskurses be¬deuten.

Die Krise in Schweden
Stockholm,  41 . Febr . Zm Reichstage herrschte heute eine

kampffrohe Stimmung . Der Krisenbericht des Staatsministers und
die Feststellung des konstitutionellen Standpunkts wurden ent¬
husiastisch begrüßt . Der liberale  Führer Eden  sagte : Wir
ersehnen den Augenblick, wo wir die Männer vor uns haben,
die den Kampf übernehmen . Der Führer der Rechten  wollte
geltend machen, daß keine Ursache zur Demission des Links-
Ministeriums vorläge . Dies charakterisiert die Situation . Es ver¬
lautet nämlich, de Geers Versuch, ein parteipolitische neutrales
Kabinett zu bilden unter Mitwirkung der Parlamentarier der
Linken sei schon gescheitert.

Heute wurde eine große rohalistische Studenten-
deMonstration  abgehalten , !an der gegen 3000 Studenten
teilnahmen . Sympathietelegramme für den König einerseits und
die liberale Regierung andererseits treffen täglich zu Tausenden
aus allen Teilen des Landes ein.

Die Studenten veranstalteten vor dem König einen Hul-
dignngstzug.  Die Zahl der Studenten , die an dem Huldigungs-
tzuge teilnahwen , betrug 2600, nämlich aus Stockholm 1000, von
Upsala 1000, von der Universität Kuhd Lund 550 und aus Gothe-
borg 60. Außerdem nahmen etwa 60 akademische Lehrer daran teil
Beim Einzug in den Schloßhof begrüßten die Studenten die
Königin , die Kronprinzessin und die Herzogin von Westgothland
die an einem Fenster des Schlosses Platz genommen hatten , mit
Hurrarufen . Der König erschien mit dem Kronprinzen und den
Hevzögen von !Westerboetten, Oestergoetland und Meriko im Schloß¬
hofe. Die Anwesenden sangen die Nationalhymne . Darauf wurde
ein Hoch auf den König und die Königin ausgebracht.

Der König erwiderte auf die Huldigungen der Studenten-
„Mit Bewegung begrüße ich Euch in der alten schwedischen I

Königsburg und danke Euch für Eure Huldigung , die von der
Begeisterung Eurer jungen schwedischen Herzen getragen war
Es ist mein verfassungsmäßiges Recht und meine Pflicht als
schwedischer König, in sorgenvollen Tagen offen und frei meine
Meinung darüber zu sagen, was ich für mein Volk als nützlich
und notwendig ansehe. Kultur und Gewerbe sind nicht mög¬
lich ohne das Gefühl der Sicherheit . Die Wehrmacht  unseres
Landes nach Außen ist aber nicht genügend.  Deshalb ist die
Regelung der Landesverteidigung zu. der Frage geworden , die alle
Mäste um sich vereinigt und bis auf weiteres alles andere zur
Seite drängen muß . Erst, wenn wir unsere Pflicht gegen uns
selbst und gegen die kommende Zeit erfüllt haben, wird es möglich
sein, wit verdoppelten Kräften an die vielen großen und wichtigen
Fragen heranzutreten , die ihrer Lösung harren , damit die Ent¬
wickelung des Landes noch weiter vorwärts gebracht werden kann.
Ich bin fest überzeugt , daß mein Volk bereit sein wird und auch
imstande ist, die Opfer zu tragen , die die Verbesserung -der Landes¬
verteidigung unumgänglich fordert . Ich rechne ans Euch Stu¬
denten und darauf , daß Ihr mit Hilfe Eurer Kenntnisse und Eures
Wissens die Aufklärung über diese Frage über das Land verbreitet
Steht mir bei in den Bestrebungen , die mir am Herzen liegen
spornt andere an, es ebenso zu tun . Dann wird der Erfolg nicht
ausbleiben . Bedenkt, es gilt unser gemeinsames Vaterland , das
Land, dessen Zukunft auch Eure Zukunft ist."

Die Lage irr Tokio
Tokio,  11 . Febr . Heute ist keine Spur von der

gestrigen Erregung.  Obgleich die Opposition ihre Aufmerk¬
samkeit nun der Steuerfrage zuwendet und die Agitation in das
ganze Land tragen will , glaubt man ihr Rückgrat gebrochen

und daß die Regierung die Krisis übersteht . —>Bei den Unruhen
wurden sechs Personen v er wund e t und 150 verhaftet.
Ter Abgeordnete Kurahara , der gestern vor dem Parlament eine
Rede 'hielt , würde von Polizisten mißhandelt . Die Ruhe ist voll¬
ständig wiederhergestellt.

Bon der Balkanhalbinsel
Rußland und Serbien

Belgrad,  11 . Febr . Die Nachrichten über die russischen
Bestrebungen , Serbien zu G-eb iets ab tretnng en an Bul-
g aT fen  zu veranlassen , rufen in den Kreisen der Nationalpartei
den stärksten Widerspruch hervor . Das nationalistische Partei¬
organ erklärt , das Beharren Rußlands auf dieser Forderung müßte
Serbien rn offenen Gegensatz zn Rußland  bringen . Es
möge für Bulgarien anderwärts , nicht aber auf serbischem Terri¬
torium Kompensationen suchen.

Bündnisvertrag zwischen Bulgarien und Serbien
11- Febr . Der Publizist Daskalow macht in der

„Wetscherna Poschta" Enthüllungen über den Abschluß eines ge¬
heimen Bündnisvertrages zwischen Bulgarien und
S e r b l e n ttn Jahr 1904. Der Vertrag hatte einen rein defensiven
Eharakter und sah ein gemeinsames Vorgehen in der Frage der
mazedonischen Reformen vor . Er war gezeichnet von den damaligen
Spitzen der Regierungen Ratschow, Petrow und Gruitsch, und
seine beiden Urtexte wurden bei beiden Herrschern hinterlegt.
Der Vertrag blieb aber unausgeführt,  da die in ihm und
pls integrierender Bestandteil vorgesehene Zollunion  zwischen
den beiden Landern infolge des Einspruches Oesterreich-Ungarns
von Serbien,fallen gelassen wurde . General Petrow bestätigt mir
die Richtigkeit der Enthüllung.

Veniselos und Paschitsch
, JP uA n.b e st- PI- Febr . Die Ministerpräsidenten V e n i s e lo s

und Paichitsch  sind heute Nachmittag von Bukarest kommend
hier eingetroffen und hielten sich bis zur Abfahrt des Züges
nach Belgrad mehrere Stunden hier ans. Veniselos stattete dem
Ministerpräsidenten iTisza einen Besuch (ab. Veniselos und
Paschitsch reisten sodann nach IBe l g r a d ab, von wo sich Veniselos
über Salonik und Athen begibt.

Griechenland und Serbien
. . , London,  11 . Febr . Das Rentersche Büro erfährt auS
oivlomatischen Kreisen, die Mission des griechischen Minister-
praiidenten Veniselos habe unter anderen Ergebnissen die Be¬
ziehungen zwischen Griechenland und Serbien  verstärkt
Besonders wird hervorgehoben : Die Beziehungen seien im Hin¬
blick aus ein Vorgehen bei dem Eintritt gewisser Umstände ver¬
stärkt uiid bekräftigt worden . Falls Griechenland nur von der
Türkei angegriffen werden sollte, würden die anderen Staaten
nicht eingreifen . Aber laut getroffener Vereinbarung würden
Rumänien und Serbien sicherlich intervenieren , sobald Bulgarien
sich auf die Serie der Türkeit stelle.

Aus aller Welt
Schiffbarmachung des Neckars

Stuttgart,  11 . Febr . Der Eingabe des Verbandes der
Württembergischen Industriellen an Regierung und Stände znr
Schiffbarmachung des Neckars haben sich 30 Städte und Land¬
gemeinden des Neckars angeschlossen.

Zur Weingesetzgebung
Straßburg,  10 . Febr . Die Zweite Kammer hat im Ver¬

laufe der Etatsberatnng eine Resolution angenommen , die Re¬
gierung möge iin Bundesrate dahin wirken, daß im Wege der
Aussührungsbestimmungen zu Paragraph 10 des Weingesetzesoder
anf dem Verordnungswege die M alz weinfrage so geregelt wird,
daß eine unreelle Konkurrenz des Naturweines ausgeschlossen ist.
Weiter sprach sich das Haus für die Aufhebung der Weinstener ans.

Der Generalpardon
Remscheid,  11 . Febr . Ein Einwohner von hier) der

äußerlich in den einfachsten Verhältnissen lebte und bisher zwei
Mrllionen Mark Vermögen versteuerte , deklarierte zum Wehl¬
beitrag auf Grund des Generalpardons ein Vermögen von neun¬
zehn Millionen Mark.

Die Ueberschwemmungen im Memeldelta
Königsberg,  10 . Febr . Zn den Ueberschwemmungen in

dem Memeldelta wird von maßgebender Stelle mitgeteilt , daß die
Hochwassernot. die Hauptursache der Ueberschwemmungen, vor¬
läufig noch nicht beseitigt sei. Pionierkommandos arbeiten fort¬
gesetzt daran , Bewohner und Vieh aus den durch das Wasser ab¬
geschnittenen Ortschaften in Sicherheit zu bringen . Die zur Unter¬
bringung und Versorgung der Geflüchteten mit Lebensmitteln
und sonstigem Bedarf vom Vaterländischen Frauenverein in
Hehdekrug eingeleitete Hilfsaktion ist im Gange . Die augenblick¬
liche Not ist groß . Der Schaden an Gebäuden , Vieh und Gut ist
unübersehbar . Er wird sich voraussichtlich auf viele Hundert¬
tausende belaufen . Die öffentlichen Sammlungen des Provinzial¬
hilfskomitees werden fortgesetzt. Bis heute sind durch die Pioniere
etwa 300 Menschen ans Lebensgefahr und etwa 150 Stück Vieh
geborgen worden . Zurzeit sind die Pioniere damit beschäftigt,
1500 Menschen, die durch Neneis vom Lande abgeschnitten sind
Lebensmittel zuzuführen . Ter Wasserstand im Rnßstromgebict ist
etwas gefallen . Es besteht keine besondere Gefahr für die über¬
schwemmten Ortschaften , eine solche würde aber wieder eintreten,
falls durch steigendes Wasser die in Schmalleningken bei Ragnit
bestehende Eisstopfung gelöst wird , bevor die Mündungen des
Rußstromes vom Eis befreit sind.

Deutschland in der Lust voran
Berlin,  11 . Febr . Das Kuratorium der Nationalflugspende

hatte für die unmittelbare Förderung der Flngleistungen rund
1600 000 Mark ausgesetzt, nämlich je die Hälfte als Prämien
für Dauerflüge und "zur Unterstützung groß- r Gipfelleistungen
sowie technischer Wettbewerbe . Ta . nun durch die außerordent¬
lichen Leistungen der deutschen Piloten die Summe von 800 000
Mark für Prämienflüge überraschend schnell erschöpft worden
ist, können weitere Flüge im Rahmen der diesjährigen Ausschrei¬
bung nicht mehr prämiiert werden . Infolge des förderlichen Ein¬
flusses der zugesicherten Prämiierung haben sich die Leistungen
so gesteigert, daß der Vorsprung Frankreichs heute sowohl im
Fernsluge innerhalb 24 Stunden als auch im ununterbrochenen
Dauerslnge weit überboten worden und Deutschland in den Besitz
der wichtigsten Weltrekorde gekommen ist. Durch die Leistungen
Stösflers , Langers und Jngolds ist das deutsche Flugwesen an
die erste Stelle gerückt.

Grau ist alle Theorie
Antwerpen,  10 . Febr . In der Krankheit und im Ange¬

sicht des Todes verblassen die schönen kirchenfeindlichen und frei¬
geistigen Ideen , die Erfahrung macht man fast tagtäglich , wenn
auch der Klerus über die Vorkommnisse Schweigen bewährt . Nur
von Zeit zu Zeit werden solche Dinge bekannt . So geht jetzt durch
die Blätter die Mitteilung : Der Sozialistenführer und Pfaffen-
fresser, der belgische Abgeordnete Terwagne in Antwerpen , ließ
kürzlich seine kranke Frau von Ordensschwestern, die er heute
ausweist , verpflegen.

40 000 Weber arbeitslos
London,  11 . Febr . Die Baumwollfabrikanten von Bnrnley

beschlossen, ihre Spinnereien für 4 Wochen in der nächsten Zeit
zu schließen. Von diesem Beschluß werden 100 000 Webstühle und
40000 Arbeiter betroffen . Der Verlust an Löhnen wird auf
6 Millionen Mark geschätzt. In den benachbarten Bezirken von
Breaston und Blackburn haben die Arbeitgeber zwar keinen 'Kol¬
lektivbeschluß zur Einschränkung ihrer Betriebe gefaßt , aber eine
Reihe einzelner Spinnereien wirst dies zweifellos tun.

Main  z, 11. Febr . In Mombach entfernte sich gestern aus
dem elterlichen Hause ern sechsjähriger Junge , um auf der Straße
zu spielen. Das Kind ist seitdem verschwunden.

Donnerstag , 12 . Februar 1914
h. Langenselbold,  11 Febr . Der Kreisausschuß hat

vre Wahl des Gerichtsvollziehers a. D. Heutzenröther  zum
Bürgermeister der hiesigen Gemeinde nicht bestätigt.

Fulda,  11 . Febr . In Hettenhausen in der Rhön wurde der
Sattler Joh . Müller mit zerschmettertem Schädel auf der Treppe
einer Wirtschaft tot aufgefunden . Die Verletzungen rühren von
einem stumpfen Instrument her.

. Speyer,  11 . Febr . Auf dem Eis des Altrheines brachen
zwer Kinder im Alter von, 9 und 11 Jahren ein und ertranken vor
den Augen der Mutter , die Holz suchte.

Bonn,  11 . Febr . Hier ist der frühere Eisenbahndirektions¬
präsident von Frankfurt , Wirkt. Geh. Oberregierungsrat Robert
T h o m 6 gestorben.

Erfurt,  11 . Febr . Die hiesige Strafkammer verurteilte '
den Wunderdoktor Wilhelm Müller , der sich als Arzt des deutschen
Kaisers ausgegeben und viele Personen um hohe Summen gebracht
hatte , zu drei Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Düsseldorf,  11 . Febr . Der Provinziallandtag beschloß
wach längerer Debatte die Errichtung einer Provinzial -Lebens^
Versicherungsanstalt mit einem Grundkapital von einer Million.
Für den Antrag batte sich auch Staatskommissar , Oberpräsident
v. Rheinbaben lebhaft ausgesprochen.

Bielefeld,  11 . Febr . Ein Liebesdrama hat sich gestern
im Orte Sinneheim bei Bielefeld zugetragen . Der 22jährige Bäcker¬
bursche Hahne verfolgte bereits seit längerer Zeit die 19jährige
Tochter des Bäckermeisters Steinköhler mit Liebesanträgen . Als
er gestern wiederum abgewiesen wurde , zog er einen Revolver
und feuerte drei Schüsse auf das Mädchen ab, stas, in Kopf und
Hals getroffen , sofort tot zu Boden sank. Darauf beging Hahne
Selbstmord.

Altona,  11 . Febr . Hier ermordete der Arbeiter Krasinskh
ferne drei Kinder und verübte Selbstmord . Seine Frau hat sich,
um seinen Mißhandlungen zrr entgehen , vor einigen ;Tagen aus dem
Fenster gestürzt.

Benthen . (Oberschlesien), 11. Febr . Heute früh wurde im
Hofe des Landgerichtsgebäudes der Agent Eduard Cornik aus
Kattowitz,tder,den Schuhmacher Dhlla und (dessen Ehefrau vorsätzlich
getötet hat , durch den Scharfrichter Schwietz ans Breslau hin¬
gerichtet.

Luxemburg,  11 Febr . („Fleischextrakt".) Es passieren
doch noch neue Dinge . Die Gäste eines Luxemburger Restaurants
beklagten sich in letzter Zeit andauernd darüber , daß die Fleischer 'en zn trocken und saftlos seien. Dem Restaurateur schienen

Klagen unbegreiflich , da er stets nur erstklassiges Fleisch ein¬
kaufte. Als er der Sache nachging, stellte er fest, daß sein Koch
und dessen Gebilfen dem täglich in großen Quantitäten geliefertes
Fleisch (seine Säfte entzogen , um diese als Fleischextrakt abzu-
letzen. Der Restaurateur hat Strafantrag gestellt.

Brüssel,  10 . Febr . Heute brach in der Menagerie Hagen-
beck aus einem freien Platze der Vorstadt Jxelles ein Königstiger
aus . Es entstand eine Panik , denn das Tier rannte in eia
Zigarrengeschäft , wo die Inhaberin gerade hinter dem Laden¬
tisch beschäftigt war . Sie schloß sich schnell in ein Hinterzimmer
ein. Der Königstiger wurde darauf von den nachstürmendcn Tier-
wärtern gefangen und in einen bereitstehende« Käfig befördert.

Brüssel,  10 . Febr . Ueber postlagernde Briefsendungen hat
das belgische Amtsblatt , !vie dem Berliner „Tag " (Nr . 74) ein
Drahtbericht aus Brüssel Meldet, soeben eine bemerkenswerte
Verfügung veröffentlicht : Danach dürfen 'postlagernde Sendungen
an junge Männer unter siebzehn Jahren und junge Mädchen unter
achtzehn Jahren nur ausgehändigt lverden, wenn sie eine schrift¬
liche Bewilligung des Vaters oder Stellvertreters , dessen Unter¬
schrift amtlich beglaubigt sein muß , vorweisen können. Diese Maß¬
regel ist auf Antrag 'vieler Eltern und Lehrer getroffen worden,
um dem Uebelstande zu steuern , daß verfrühte Liebesverhält¬
nisse, unsittlicher Verkehr, Beschaffung schlechter Lektüre und der¬
artiges mehr sich vorzugsweise auf 'dem Wege des' Postverkehrs
vollziehen können. (Die Frage einer strenaeren Kontrolle bei
postlagernden Briefsendungen ist bekanntlich jüngst auch im deut¬
schen Reichstag behandelt worden , wo Avg. Dr . Marconr eine
bezügliche Petition der Männervereine zur Bekämpfung der öffent¬
lichen Unsittlichkeit in eingehender Rede begründete . Die Pe¬
tition wurde schließlich der Reichsregierung zur Berücksichtigung
überwiesen. D. Red.)

L on d on , 11. Febr . Die bekannte Suffragettensührerin Fran
Pankhurst hielt gestern in einer Versammlung eine äußerst heftige
Rede gegen die Regierung . Während derselben wurde sie von
den aufgestellten Suffragettenposten benachrichtigt, daß die Polizei
am Eingänge stehe, um sie zu verhaften . Rasch entschlossen übergab
Frau Pankhurst nach Schluß der Rede ihre Kleidung und ihren
Hut einer anderen Suffragette , die sich schnell umkleidete und
das Versammlungslokal verließ . Diese wurde nun von den Poli¬
zisten ergriffen und zur Polizeiwache gebracht. Die Polizisten
wurden um so eher getäuscht, als die Verhaftete mit ihrem An¬
hänge sich energisch zur Wehr setzte. Groß war daher das Er¬
staunen, als man auf der Wache entdeckte, daß man eine falsche
gefaßt hatte . Inzwischen war Frau Pankhurst unerkannt ent¬
kommen.

Tokio,  11 . Febr . (Die deutsche Jesuitenschule in Japan .)
Der Grundstein zum Neubau der Universität der deutschen Je¬
suiten in Tokio ist bereits gelegt worden . Die Unterrichtsver-
ivaltung gewährte der Hochschule das Recht der Verleihung des
Einjährigenzengnisses und alle für Hochschüler und Professoren
geltenden Vergünstigungen.

&
* Große Kälte in Aussicht?  Eine Korrespondenz'

will bestimmt wissen, daß es mit dem Vorfrühlingswetter bald
zn Ende sein soll und daß wir in der nächsten Zeit von einer
amerikanischen Kältewelle hcimgesucht werden. In ganz Nord¬
amerika soll es momentan furchtbar kalt sein. „Nach der Mei¬
nung der Meteorologen ", so schreibt die Korrespondenz, „wird es
noch ungefähr acht bis zehn Tage dauern , und wir werden r»
Nord- und Mitteldeutschland die (gleiche niedrige Temperatur haben.
Die kalte Welle gelangt über den Ozean , wie die Erfahrung
allen gegenteiligen Beweisen zu Trotz aelehrt hat . So steht uns
für Mitte Februar und Anfang März kaltes Frostwetter bevor.

Beliebte Selbsttäuschung
il

Aus dem Rheingau,  10 . Febr.
Im Wolksmund spielt der „dreibeinige « Hase die Rolle

eines Unglückspropheten. Läuft er vor dem Wanderer guer
über den (Weg, so verkündet das Unheil. Als wir zur Feder
griffen , diese Zeilen über das Thema „Freiheit ^ zn schreiben,
kam uns die Nachricht von den 73 000 Glückwunschschreibena»
den Obersten von Reuter quer in den Weg. Bedeutet sie Unheil-
Gewiß ! aber Unheil, das bereits angerichtet ist. Die Person
des Obersten lassen wir aus dem Spiel . «Es handelt sich 11,11
die unleugbaren , ganz ungeheuerlichen Verletzungen der einfachstes
bürgerlichen Freiheit in Zabern durch unser Militärshstem
und dreiundsiebzigtausend deutsche „Männer ^ klatschen BeifaU-
lassen sich's sogar noch etwas kosten, um durch Brief oder Draw
ihren Beifall zu befinden . Sind die nicht reif für die russisch^
Knute ? Vor 100 Jahren hieß es : „Der Gott , der Eisen wachsA
ließ, der wollte keine Knechte!"< Das Eisen war dem 2̂ 1!̂
zugedacht — in Zabern schlvang man es über Mitbürgern!
ist der Sinn für Freiheit hingekommen ? Die Gratulanten
ten sich natürlich alle in die Rolle der KUutenschwinger.
ist ein getreues Bild des Liberalismus . Er schwärmt für
Knutenregiment , wenn er das Regiment in der Hand hat
denke an den Kulturkampf ). Den Konservativen hält der Libero
lismus so gern das Motto vor : Und 'der König absolut , weu 11
er unfern Willen tut ! Er handelt aber genau nach demseU'^
Motto ! Freiheit ffür sich — für die anderen die Knute ! Lasst1
wir nun den „Dreibeinigen " laufen , er war keine Borbedeutunö/
sondern nur ein Symptom des bereits geschwilndcncn Sinric-'
für Freiheit . .

Wenden wir uns zu dem Gebiet, auf welchem der LiberaU-
seinem Namen hohnspricht, ans welchem er der unerträgliE'
grausamste Tyrann wird — dem Gebiet der Schule. Keine Knewi
schaft ist so unsittlich , so verwerflich, so entehrend für den ® e'!
schen, als die Knechtschast ans geistigem, namentlich auf reu
giösem Gebiet . Kein Gebiet ist den, Menschen so heilig, *clJ
Zwang ihm so unerträglich , als die Vergewaltigung des Gewissê '
der religiösen Ueberzeugung. Die traurigste „Segnung " der sos-
Reformation war der von ihr geborene fürstliche Ubsolutism ^ , 1
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dessen giftigste und unmenschlichste BNte die Gewalt über das
Gewissen der Untertanen war . Das Gewissen ist die dem Menschen
von denr Schöpfer gegebene Richtschnur für sein Denken, Streben,iein Tun und Lassen. Die Vergewaltigung des Gewissens ist einarekter Eingriff in die Rechte Gottes , dem allein der Mensch
Rechenschaft schuldet über Gewissensfragen . Der unsittliche , von
der Reformation geborene Satz , daß der Landesherr die Religion
seiner Untertanen zu bestimmen habe, ist tatsächlich eine Leugnung
der Autorität Gottes . Gott allein hat das Verhältnis des Men¬
schon zu ihm (religio ) zu bestimmen und sonst niemand . Diese
Leugnung der höchsten Autorität Gottes , verbunden mit der Leug¬
nung der Autorität der Kirche, führte naturgemäß in der Revo¬
lution zur Leugnung der Autorität der Fürsten , in der Sozial¬
demokratie zur Leugnung der staatlichen Autorität überhaupt ; eine
naturnotwendige Folge davon war die Schwächung jeder Autori¬
tät , auch jener der Eltern . Die Gewissensfreiheit ist da? Funda¬
ment, die notwendige Voraussetzung jeder Freiheit , ihre Verletzung
ist das Grab wahrer Freiheit.

Wahrer Liberalismus müßte in erster Linie ein Hort der
Gewissensfreiheit sein. Seitdem aber der Liberalismus sich dem
Unglauben verschrieben hat , seitdem er seine Hauptaufgabe in
der Bekämpfung der Kirche, in der Vernichtung des Christen¬
tums erblickt, ist er ein wahrer Rattenkönig von Lügen, ein
Tyrann der Gewissen geworden . Da aber das Gewissen, überhaupt
Ideen , sich mit roher Gewalt nicht bekämpfen lassen, wie der
leidige Kulturkampf wieder einmal bewiesen hat , so sucht der
'Erzlügner Liberalismus sein Wirkungsfeld in die Schule zu ver¬
legen ; er sucht dem zarten Kind die Züfuhr religiöser , christlicher
Ideen und Grundsätze abzuschneiden, den -christlichen Unterricht
einstweilen zu beschneiden, zurückzudrängen (man denke an die
Fortbildungsschule ), ihn ungünstig zu beeinflussen und so bald
als möglich aus der Schule ganz zu entfernen . .Es ist ein wahrhaft
teuflisches Beginnen . Das natürliche Recht der Eltern , die reli¬
giöse Belehrung und Erziehung ihrer Kinder jret zu bestimmen,
tritt der Liberalismus schamlos mit Füßen . Freilich gelingt sein
Zerstörungswerk , seine Maulwurfsarbeit nicht von heute auf
morgen . Noch leistet das christliche Volk Widerstand) noch sind
die natürlichen Schulinspektoren , die christlichen Mütter , im Amt,
noch lassen sich .zahlreiche Lehrer und Lehrerinnen in treuer
Pflichterfüllung nicht beirren , aber vieles hat er do-ch schon er¬
reicht, und arbeitet unablässig daran , noch- mehr zu erreichen.
Die Zwangsschule, das staatliche Unterrichtsmonopol , die volle
Verstaatlichung der Schule sind ihm ebensoviele Errungenschaften
und Mittel , die weitere Erfolge versprechen. Tausende von Lehr¬
personen stehen schon im Dienst des Liberalismus und flößen
unschuldigen Kindern Zweifel und gottlose Ideen ein. Katholische
Eltern , die um die religiöse Erziehung ihrer Kinder besorgt sind,
bindert er, ihre Kinder auswärtigen katholischen Schulen anzu¬
vertrauen , religiöse Orden werden vom Gebiet der Schule tunlichst
ferngehalten . Ein wahres Monstrum hat der Liberalismus ge¬
schaffen: Der Staat läßt in seinem Auftrag Religionsunterricht
erteilen : katholischen, protestantischen und jüdischen. Der Staat
bestimmt die Religionsbücher , die in den Schulen gebraucht wer¬
den : katholische, protestantische, jüdische. Der Staat ist eben ein
Gewaltskerl , ein Tausendkünstler . Er versteht sich auf alles ! Auf
das wirtschaftliche Gebiet angewandt denke man sich einen ehr¬
samen Schneider , der die Ausbildung von Schustern , Schmieden,
Schlossern, Sattlern usw. zu überwachen und die nötigen Lehr¬
mittel zu bestimmen hätte — ein ausgezeichneter Vorwurf für
rin Fastnachtsspiel!

Wo bleibt da die Freiheit , wenn Eltern gezwüngen werden,
ihre Kinder in Schulen zu schicken, Welche niederreißen , was die
Eltern mühsam aufgebaut haben ? Gibt es eine elendere Tyrannei,
einen größeren Schuft , als den Liberalismus ? Spectator.

Don Lahn und Westerwald
-ul . Von der Lahn,  11 . Febr . Der älteste Bewohner

der Stadt Nassau, -Schlosserm-eister PH. Westerburg) ist im Alter
JE?” 92 Jahren geitorben . Die weithin bekannte und renommierte
Eastwrrtschaft „Zum Heidelberger Faß " in Diez geht mit 1. April
an den Vertreter der Brauerei Binding ' (Frankfurt ), I . Fey (Diez))
Mm ,Preise von 55 000 Mark über . — Die Gemeinde Schadeck
« !t an der Gemarkung Arfurt eine Quelle zum Preise von 5000
UAark erworben . Die Wasseraufschluß,arbeiten zum Bau einer
«ochdruckwasserleitung in Schadeck'wurden den Gebrüdern Kirchner
in Steeden übertragen.

- > im. Montabaur, 11. Febr . Am' Montag begann am
mestgen Gymnasium die schriftliche Prüfung der Mturienten
^as Thema des deutschen Aufsatzes' lautete : „Mit welchem Rechte
yaben war Deutsche Karl dem Großen seinen ehrenden Beinamen
Legeben?" Sämtliche 26 Oberprimaner wurden zur Prüfung zu-
| ' Qfe Dm mündliche Prüfung ward in der zweiten Hälftedes März stattstnden.

h- Diez,  11 . Febr . Eine jugendliche Ladnerin vergiftete
sich hier mit Kleesalz. !
fl- Limburg  a . d. L., IT. Febr . Der gestrige Viehmarkt war
narr befahren . Die Preise waren zurückgeg-angeu . Es wurden
wlgeude Preise erzielt : Trächtige Rinder 400—550 Mark , frisch¬
welkende Kühe 450—600 Mark und darüber , bessere Kühe 500
^ark , mittlere Kühe 350 Mark, einjährige Rinder 180—200 Mark,
Sweuahrige Rinder 250—300 Mark ; Kälber im Preise billiger,
^n Schweinen war der Auftrieb sehr stark. Fette Schweine kosteten
£2—64 Mark , 6 bis 8 Wochen alte Ferkel 40  Mark , Läuferschweine°as Paar 80- 120 Mark/

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Übersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
31. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Sie werden die Stellung gewiß aufs beste ausfüllen . —
glaubst du nicht auch?" wandte sich der stattliche Herr zu seinem
Begleiter . Durigodana aber brummte nur etwas Unverständliches.
. . „Hoffentlich fühlen Sie sich bald behaglich hier ; ich habe
? le  nötigen Befehle gegeben. Begur ist dafür verantwortlich,
"aß es Ihnen an nichts mangelt, " *
, Er sprach geläufig englisch und versicherte mir lächelnd,
aß Thorold ein famoser Kerl und ein glänzender Polospieler

leT jedermann freue sich über seine Anwesenheit in der Stadt.
Ob die Rani Suudaram und ihr Bruder diese Behauptung

wohl bestätigen würden , wenn sie sie verstanden hätten?
f Verschiedene feierlich angemeldete, reich gekleidete Gäste er-
Mfenen jetzt, und so wurde ich entlassen, worauf Begur , meine
Mihrerin , mich ein zweitesmal durch das endlose Gewirr von
Langen und Treppen des Palastes geleitete . Ich war fest über-
ssvgt, daß ich niemals allein meinen Weg durch dieses Labyrinth
Enden würde . Als wir dann endlich vor den mir angewiesenen
(Munren aulaugten , schien es mir , als seien wir wohl eine Meile
">ert !gegaugeu .Meine Wohnung bestand -aus -einem großen Zimmer,
5? dem dicht unter dem Dache eine vergitterte Galerie hinlief.
,we spanische Wand trennte es in zwei Teile ; die eine Hälfte
vthielt eine Punkah (Fächer), ein Pianino , Tische, Stühle , Lampen,-

rnrzellan und Nippsachen, die andere ein Bett , Schränke und
gichtisch . Daneben befand sich das Badezimmer . Sogleich wurde
w r̂ auch meine Bedienung vorgestellt : sie bestand aus Muna-
wwmy, einem der niedrigsten Kaste angehöreuden Hindu, und- der
mgee Ajah , die etwa von der gleichen Abstammung wie die

^wnna Ajah sein mochte.
Mein Gepäck werde gleich gebracht werden, versicherte mir

^egur ; auch möchte ich befehlen, was ich zu essen wünsche, und
Mr nächsten Morgen um zehn Uhr kamen die fürstlichen Kinder
»v ihren Stunden . Kaum war sie in ihrer geräuschlosen Weise
^vschwunden , so bestellte ich Tee, der denn auch nach- einiger Zeit
richten, sich aber als derart ungenießbar erwies , daß ich voll

Dankbarkeit die mir von Mrs . Dalrhmple aufgedrungeue Spiri-
Minaschine hervorholte und mir selbst ein vortreffliches Getränk

das wirklich den Namen Tee verdiente und mich sehr
«sirrschte. Hierauf beschäftigte ich mich mit Auspacken und Ordnen

Limb ur  ga . d. L., 10. Febr . Gestern abend würden die
Mannschaften des am Bahnhof stationierten Hilfszuges zum ersten
Mal durch ein neues- Signal alarmiert . Während bisher die
Alarmierung durch eine elektrische Klingelanlage erfolgte , soll die
Mannschaft des Zuges in Zukunft durch esir Lokomotiven-Signal
zusammengerusen werden . Das Signal wird von sämtlichen unter
Dampf stehenden Lokomotiven ausgenommen werden und von
jeder Maschine in Zwischenpausen von fünf Minuten dreimal
tviederholt werden . Bei der gestrigen Probealarmierung , die um
VslO Uhr -abends auf Veranlassung des Herrn Regiernngsbau-
meisters Reutener erfolgte , hat sich die neue Methode vorzüglich
bewährt . Innerhalb weniger Minuten waren sämtliche Mann¬
schaften sowie der B-ahnarzt Herr Sanitätsrat Dr . med. T-iefenbach-
zur Stelle . — Wie im ganzen Deutschen Reiche so macht sich
jetzt auch in der Stadt Limburg der Geburtenrückgang bemerkbar.
Besonders stark zeigt sich der Rückgang in den beiden letzten
Jahren . Während von 1001 bis 1907 durchschnittlich 250 Ge¬
burten jährlich hier vorkamen, hatten wir 1908: 281 und 1913
nur 194 Geburten zu verzeichnen. Die Eheschließungen bewegten
sich in den letzten 15 Jahren ziemlich auf einer Stufe.

W eilb ur  g, '10. Febr , Heute wurdeünt -er großer Beteiligung
Herr Pfarrer Gombert  zur letzten Ruhestätte geleitet . Ueber
dreißig Priester erwiesen ihm die letzte Ehre . Von Limburg waren
die Herren Prälat Dr . Hilpisch, Domvikar Dr . Rauch und Kreis-
schulinspektor Milbach, von Frankfurt , wo Herr Pfarrer Gombert
als junger Priester elf Jahre lang segensreich gewirkt hatte , die
Herren StädtpfaLrer Geistlicher Rat Abt und Kaplan Schröder,
von des Verblichenen früherer Pfarrei Daisbach sperr Pfarrer
Haas erschienen. Dem Trauergottesdienst wohnten u. >a. die Herren
Landrat Lex, Bürgermeister Karthaus , die evangelischen sperren
Dekane Deißmann und Grünschlag und der Herr Bezirksrabbiner
bei. An der Beerdigung beteiligten sich die Lehrerkollegien der
verschiedenen höheren Lehranstalten mit ihren Schulen vollzählig.
Die Gedächtnisrede aus den Entschlafenen hielt Herr Tomdekan!
Dr . Hilpisch, welcher auch die Beerdigung vornahm . Bei der Be¬
erdigung assistierten die Herren Pfarrer Stein von Wirges und
Gefängnispsarrer Burggraf von Freiendiez , Am Grabe legten
sperr Professor Tr . Gotthardt namens des Kirchenvorstandcs , sperr
Bürgermeister Karthaus namens der Stadt Kränze nieder.

f. Hadamar,  11 . Febr . Die Landespflegeanstalt Hadamar
hatte , wie der soeben erstattete Bericht des leitenden Arztes dar¬
legt , vom 1. April 1912 bis 31. März 1913 214 Kranke, davon
wären 37 Männer und 149 Frauen . Ter Zugang im Berichtsjahre
betrug 7 Männer , 21 Frauen — 28 Personen . Von den Kranken
der Anstalt entstammten 34 ans dem Kreis Frankfurt a. M ., je
4 aus den Kreisen Biedenkopf, Dill und Ober'westerwald, 14 aus
denr Kreis Westerburg , 17 ans dem Unterwesterwaldkreis , 12 aus
dem Oberlahnkreis , 47' ans dem Kreis Limburg a. d. L., je 13
aus den Kreisen Unterlahn und Höchsta. M ., 7 ans dem Kreise
St . Goarshausen , 11 ans dem Untertaumrskreis , je 6 ans den
Kreisen Obertannus , .Rheingau -und Wiesbaden Land, 15 aus
Wiesbaden -Stadt und einer ans ' dem Meis Usingen . Davon sind
32 Selbstzahler , 163 Ortsarme , 19 Landarme . Entlassen würden
als gebessert 3 Männer und 12 Frauen , als nngeheilt ein Mann
und drei Frauen . Gestorben sind 4 Männer und 8 Frauen , davon
erreichten zwei Männer ein Alter von 80 Jahren . Im Verlaufe
des Berichtsjahres ist die Familicnpflege weiter ausgedehnt wor¬
den. Von den 149 in der Anstalt untergebrachten kranken Frauen
werden 25 (das sind 17 Prozent ) in Familien Krpslegt . Bei allen
diesen Kranken tritt eine Besserung in dem psychischen Zustande
durch diese freiere Behandlung unverkennbar hervor . Bei wei¬
terer Neherweisnng geeigneten Krankenmaterials ans den anderen
Bezirksanstalten läßt sich die Zähl der Pflegesteflcn leicht erhöhen,
da viele Familien in Hadamar zur Aufnahme von Kranken
bereit find.

ei. Vom Westerwald -, 11 . Febr. Vom 16. Febr. ab treten
im Fahrplan ans der Strecke Herborn—Fehl—Ritzhanscn—Westerburg—
Montabaur nachfolgende Aenderungen ein: Zug Nr. 4800 seither ab
Westerburg4 Uhr vorm, fährt in diesem Plane nur noch Sonntags, an
Werktagen fährt er ans allen Stationen bis Wallmerod 5 Minuten früher
und von Wallmerod bis Montabaur im seitherigen Plane . Zug 4810
seither<(& Westerburg 4.18 Uhr nachm., Montabaur an 5.37 nachm, fährt
künftig schon um 3.30 Uhr in Westerburg ab und trifft üm 4.49 Uhr
in Montabaur ein, fährt somit 48 Minuten früher. Zug 4805, seither
-ab Montabaur 4.35 Uhr, Westerbürg an 5.47 Uhr, geht erst um 4.50
in Montabaur ab und trifft um 6.02 in Westerburg ein, dieser Zug
fährt also 15 Minuten später. Zug 4808, seither Westerburg ab 6.28,
fährt 3 Minuten später -ab, trifft aber nach dem seitherigen Plane 7.42
in Montabaur ein. Zug 3500 geht iu Westerburg6 Minuten späterM
Und kommt2 Minuten später in Wallmerod an. Zug 3503 fährt 2 Min.
später in Wallmerod -ab und trifft wie seither um 6.26 Uhr in Wester¬
burg ein. Neu eingelegt werden: Zug 3506 Westerburg ab 12.05)
Wallmerod an 12.34 Uhr; Zug 3505 Wallmerod ab 12.44, Westerburg
an 1.13 Uhr nachm. Zug 3519 Wallmerod ab 4.47 vorm., Westerburg
an 5.16 vorm.; Zug 3520 ab Westerburg 10.38, Wallmerod an 11.07
nachm.: Zug 3515 Wallmerod ab 11.17, Westerburg an 11.46. Diese
Züge halten auf allen Zwischenstationen. So sehr auch die Einlegung
neuer Züge begrüßt wird, so ist die Frühcrlegung des Zuges 4810 aber
auch sehr zu bedauern. Indem man durch die Neueinlegnng von Zügen
-ans dem oberen Teil der Strecke die Verkchrsverhältnisse verbessern will,
verschlechtert man auf dem -unteren Teil der Strecke den Fahrplan.
Bon der Bevölkerung der Teilstrecke von Wallmerod- bis Montabaur
wurde für Zug 4810 eine halbstündige Späterlcgung gewünscht, um
in Montabaur direkten Anschluß nach dem Rhein zu bekommen. Auch
verschlechtert man durch-diese Früherlegung den Nachtarbcitern in Wirges
die Fahrgelegenheit. Durch die Späterlegung des Zuges 4805 geht

meiner Sachen, ohne mich durch das von der Galerie herunter¬
tönende Zischeln und Flüstern stören zu lassen.

Wieviel Ohren mochten mich wohl von dort oben,belauschen?
Auch in meinem Zimmer befanden sich die Fenster hoch oben
in der Wand. Ich konnte also weder in den Hof hinuntersehen -,
noch ein Streifchen blauen Himmels oder die Gipfel der grünen
Palmen entdecken. Ich war von Sonne , Lust und allem , was
sich in der Außenwelt befand, abgesperrt . Würde ich ein solches
Dasein auf die Dauer ertragen können? fragte ich mich während
des Auspackens. Nein und ja , antwortete ich mir . Nein , wenn
ich mir die Augen der alten Rani , das Grunzen des „Hexen¬
meisters " und die Schar der neugierigen Weiber vorstcllte — ja,
wenn ich an das -Gehalt , an der kleinen Rani Gindia freundliches
Gesicht und an Mr . Thorolds ermutigenden Zuspruch dachte.

Plötzlich entdeckte ich unter meinen Koffern auch einen großen
Pack neuer Bücher, und stürmisch klopfte mir das Herz, als ich
Mr . Thorolds kräftige Handschrift erkannte. Nun lautete meine
Antwort entschieden „ja ".

F ü n f -z e h n t e s K a p i t e l.
Meine drei Schüler , der Radscha Kodappa und- seine

Schwestern, Lucksmi und Varuna , waren recht gelehrige kleine
Geschöpfe und durchaus nicht so schwer zu lenken, als ich-gefürchtet
hatte . Ihre anfängliche Zurückhaltung wurde bald von der Neu¬
gierde besiegt. Näheres über mich, mein früheres Leben und die
vielen ihnen neuen Dinge, die mich umgaben , zu erfahren . Es
war nicht leicht, den Strom ihrer Fragen von meinen Händen,
Schuhen und meiner Schreibmappe abzulenken. Eine Füllfeder
und vor allem meine Gitarre erregten ihr besonderes Entzücken,-
und nur durch das Versprechen, ihnen später darguf Vorspielen
zu wollen , konnte ich einige Unterrichtsstunden zustande bringen.

Das älteste Mädchen war klug, lebhaft und von scharfer
Beobachtungsgabe , aber zugleich ein naseweises Zieräffchen. Die
fünf Jahre alte, sanfte, aber etwas schläfrige Varuna versprach-
einmal eine Schönheit zu werden, während der kleine zukünftige
Herrscher Kodappa einen klaren, -aufgeweckten Kopf, aber einen
zarten Körper und die schönen, milden Augen seiner Mutter
hatte . Dabei war er äußerst wißbegierig und lebhaft . Betreffs
der Bücher und der Art -des Unterrichtes hatte man mir vollständig
freie Hand gelassen, so daß ich meine Absicht, Belehrung und
Unterhaltung möglichst zu vereinigen , ungehindert ausführen
konnte. Auch hatte ich nicht versäumt , mich in Madras reichlich
mit den notwendigen Büchern, Bildern und- Karten zu versehen.
Als nach Ablauf des ersten Vormittags zwei prächtig gekleidete
-Diener erschienen, um meine Whützr wieder abzuholen, verließen

jauch in Westerburg der Anschluß nach Limburg verloren, es' besteht so¬
mit von dieser Strecke bei beiden Zügen kein Anschluß nach Limburg
und dem Rhein. Ueber diese Fahrplan-Anrderung hat yicm nur ein
üllseitiges Kopsschittteln. Hoffentlich wird die Kgl. Eisenbahndirektion;
bald einsehen, daß auch dem unteren Westerwaldteile mehr Rechnung
getragen werden muß. Wenn -einerseits eine Verbesserung des Fahrplanes
notwendig ivird, darf man -auf der anderen Seite aber den Fahrplan
nicht verschlechtern. ?

fal. Vom Westerwald,  11 . Febr . Dieser Tage tagte
in Barig -Sclbenhansen ein Lokaltermin des -Oberlandesgerichts!
Frankfurt in der Angelegenheit des Knaben tz. Ringsdorf , der
im Jahre 1910 von einem -anderen Jungen in den Kopf geschossen
worden war . Die Sch-adenanspräche sind noch nicht geregelt . Es
mußten -die Zeugen in diesem Termin sich- jeweils an die Ver¬
richtung! begeben, an der sie seiner Zeit verweilten . Die Bauern
Mußten beispielsweise in der Scheune gerade so dreschen wie da¬
mals . — Die bei den letzten Holzversteigerungen erzielten Preise
sind etwas gegen die ersteren zurückgegangen. Die Bevölkerung!
hat erkannt , daß es viel vorteilhafter sei, Braunkohlen als Holz
zu Brennen . Für den Preis von 80—65 Mark kann ein ganzer
Waggon Braunkohlen bezogen werden ; für diese Summe erhält
Man zwei, höchstens drei Klafter Holz.

Vom Main und Taunus
Eins stürmische Stadtverordnelenfitzung

Frankfurt  a . M., 11. Febr . Zu stürmischen Auseinander¬
setzungen kam es in der gestern abend stattgefundenen Stadt-
iverordnetenvcrsammlung - anläßlich - des AbstimMNngsModus über
die Frage betreffs Abschaffung der Vorschulklassen.  Die
-Stadtverordneten hatten am 11. Februar 1913 beschlossen, daß
keine  Vorschulen an mittleren und höheren Schulen mehr er¬
richtet werden , die bestehenden Vorschulen von Ostern 1914 ah
durch Wegfalt der untersten Klassen auszuheben seien, und daß
Einrichtungen getroffen werden , den Schülern der Volksschule
den -Uebergaug in höhere Schulen zu -erleichtern , ferner , daß darauf
hinzuwirken sei, daß das Lehrziel der drei untersten Klassen
der Volksschule so -gefördert werde, um die Ausnahme in Sexta vor¬
nehmen zu können. Aus grundsätzlichen und finanziellen Bedenken
lehnte aber der Magistrat die- Mschasfung der Vorschulen ab,
Unnal für 400 Kinder , ans der Zahl der zu -Ostern für die-,Mittel¬
schulen angemeldeten , kein Platz vorhanden wäre . Der Sch-ulaus-
schluß, an den die Antwort des Magistrats zur Beratung über¬
wiesen war , beantragte an den seiner 'Zeit von der freisinnig-
sozialistischen Mehrheit einstimmig gefaßten Beschlüssen sestzu-
h-alten , ferner den Magistrat zu ersuchen, daß er eine weitere
Hebung' der Volksschule durch Herabsetzung der Klassenfreauenz
-usw-. fördere , ebenso daß -er einen Plan vorlege, der in -Bezug
aus Organisation , Bauprogramm und Finanzierung die allmäh¬
liche Beseitigung der Vorschule vorsehe. Bei der Beratung im
Plenum stellte eine freisinnige Mehrheit , entgegen d-em vor einem
Jahre gefaßten Beschluß, u. a. den Antrag , daß die Stadtv -er--
ordnetenversammlung ihre-Zustimmung !-erteilte , daß bis zur ' Durchs
führung dieses R-eforMProgram 'ms die erforderlichen Vorschul¬
klassen' nach- Maßgabe des Bedürfnisses errichtet würden . Dieser
Antrag war eine Durchbrechung des seitherigen freisinnig -en Stand¬
punktes , für den außer den Sozialdemokraten die für die Ein¬
heitsschule schwärmenden 'freisinnigen Lehrer -Stadtverordneten
Stimmung machten. Als unter dem Vorsitz des stellvertretenden
'zweiten Präsidenten , eines Sozialdemokraten , nachdem nament¬
liche Abstimmung beantragt , der Vorsitzende über den neuen frei¬
sinnigen Antrag nicht nach Absätzen, sondern im ganzen , jedoch
nach vorheriger Bekanntgabe -abstimmen ließ, gab es auf sozial-
-demokratischerSeite großen Lärm.  Man rief dort , das Präsidium
solle -beeinflußt werden , -auf bürgerlicher Seite gab es dem¬
gegenüber lebhafte Protestrufe , und der sozialdemokratische Stadt-
iverordnete Z'ielo'wski verließ mti den Worten .: „Ich , mache diese
Komödie nicht m'estr -Mit !" d-e-n Saal . Die Sozialdemo kraten-
,enthielten sich dann Mein der Mstimmung , und der neue freisinnige
Vermittelungsantraa wurde mit großer Mehrheit angenommen,
während von der Galerie seitens der dort zahlreich! vertretenen
freisinnigen Lehrerschaft lebhafte „Pfuirufe " -gegen ihre Partei¬
genossen in den Saal geschleudert wurden,

*
TT. H ochhe i m, 11. Febr . (Eisscst auf dem' Main .) In

hiesem Winter hatten wir dahier die Freude , den Main , der so-
idyllisch- an unserem Rebenstädtchen vorüberfließt , in Fesseln des
Eises zu sehen. Dieses Ereignis ' war das letztemal im März des
Jahres 1895 eingetreten ; es waren also 19 Jahre darüber hin-
gegangen , was im kurzen Menschenleben immerhin eine bedeutende
/Zertspanne darftellt . So hatte die junge Generation noch- niemals
den Main mit einer festen Eisdecke gesehen. Daher auch die
große Freude , welche dieses -Ereignis , besonders! bei der jungen
Welt , auslöste . Am v-erflossenen Sonntag ! war nun ein Eis-
fest  aus dem steh-enden Fluß -arrangiert worden , was , eine- große
Menschenmenge ange -zogen hatte . Man hatte den -Eindruck, als
spiele sich hier ein Stück „Hochheimer-Markt " ab'. Drüben aus
Hessen kamen die Scharen , und hüben aus Preußen fanden sich!
fog-ar viele Bewohner des „blauen Ländchens" ein. Ein , !Eis-
Id'russell war aufgestellt , welches von der Jugend fleißig in
Anspruch genommen wurde ; -eine Verkaufsbude verabfolgte Süßig¬
keiten und es fehle auch der gewöhute -Orgelmann nicht. Auch
die obligaten „'Bubenschenkel", die auch- beim Stehen des Rheines
feilg-eboten werden , standen zur Verfügung . Dabei bewegte sich
eine kleine Völkerwanderung ' beständig von dem diesseitigen zu
dem jenseitigen Ufer und wieder zurück, -denn jeder wollte einmal
über -den festen Rücken des Maines gegangen sein. Leider war
id-er vorbereitete Tanzboden auf dem 'Eis durch- die inzwischen
-eingetretene wärmere Witterung etwas sch-lüfrig geworden , sodaß
Lr nicht in Gebrauch !g-envmM-en werden konnte. Dafür spielte die
vorgesehene Musikkapelle am Ufer im Garten der Gastwirtschaft
„Zur Mainlust " heitere Weisen, und es gewährte einen erhebenden
(Anblick, vor sich den gleich einer kleinen Polarlandichaft in Eis
starrenden Mann zu sehen ,über den sich' der klar blaue Himmel

sie mich mit einem Widerstreben , das für mich schmeichelhaft sein
mußte ; allein ich war eben noch etwas Neues und durfte mir
deshalb nicht viel daraus einbilden.

„Die Rani , meine Mutter , hat Sie gern", flüsterte Lucksmi
mir eines Tages zu, während sie meine Hand hielt und auf¬
merksam meine nicht bemalten Nägel betrachtete . „Die Rani Sun-
daram dagegen sagt. Sie seien hübsch, aber sehr böse."

Sollte ich hier innerhalb nreines Wirkungskreises am Ende
gar eine -zweite Jocasta finden ? Sofort beschloß ich, diese Ver¬
traulichkeiten im Keime zu ersticken.

Ich entzog ihr meine Hand und sagte : „ Eure Hoheit müssen
lernen , niemals einem Menschen das wiederzu-erzählen , was eiy
anderer von ihm gesagt hat ."

„Aber das tun wir immer , auch meine Mutter , die Rani
Gindia und jedermann . Das ist doch nichts Schlimmes ! Von
was soll man denn ŝonst reden ?"

„Von einer Menge anderer Dinge, wie Sie bald selbst heraus-
finden werden, wenn Sie hübsche Bücher lesen dürfen . Jeden¬
falls muß ich darauf bestehen, daß Sie wenigstens mir gegen¬
über niemals eine über mich gemachte Bemerkung wiederholen .̂

„Wirklich?" fragte sie, aufs höchste erstaunt . „Ich könnte
Ihnen aber auch Gutes erzählen , das über Sie gesprochen wor¬
den ist."

„Nein , weder Gutes noch Schlechtes. Zuträgerinnen mag
ich nicht. Nun aber werde ich Jhn -en ein rqcksts-chpnes Märchen
erzählen ."

Mr . Thorold mochte mit . seiner Bemerkung , daß ich mich
den Umständen anzupassen vermöge, tvohl recht haben, denn ich
wunderte mich selbst, in wie kurzer Zeit ich mich an das Leben im
Palast von Rohapetta gewöhnte. Mit den übrigen Bewohnern,
so viele ich auch um mich herum huschen und flüstern sah, kam
ich nur wenig in Berührung . Da es mir jedoch nicht an Büchern
und Zeitungen fehlte, die ich ohne Ziveifel Mr . Thorold zu ver¬
danken hatte , so verging nrir die Zeit , die ich meinen Schülern,-
der Musik und auch täglichen Spaziergängen widmete, sehr rasch,

*
Nach verschiedenen mißglückten Versuchen hatte ich es doch

endlich fertig gebracht, mich in den Jrrgängen des Pala t̂-es
wenigstens so weit zu orientieren , daß ich den Weg zu den Staats-
gemächern und in die -Gärten finden konnte. Dort wanderte ich
allabendlich umher und genoß die frische Luft und den wunder¬
vollen Anblick, der sich mir darbot . Die Wege wären mit weißen?
Marmor gepflastert , reizende Lusthäuser und Pavillons , eben¬
falls aus Marmor , schimmerten zwischen den Zwergpälmen,
Gujava - und Granatbäumen , !und ringsumher rauschte und rieselte
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Mit  der srühlinaswarm scheinenden Sonne wölbt. Gegenwärtig
Wird die Eisdecke von Wasser überflutet , sodaß sie nicht Mehr
Überschritten werden kann, und bald dürfte die Herrlichkeit wieder
ein Ende haben.

Erben he  im , 11. Febr . Gestern erschien Hierselbst ein Holz-
Händler aus Winkel  und forschte nach einem Steinhauer Karl
Christ, der ihm Mr über 400 Mark Nußbaumstämme verkauft und
hem er bereits 300 Mark anbe 'zahlt  habe . Da jedoch ein
Steinhauer mit obigem Namen hier nicht wohnhaft ist, und der
Gesuchte nicht «zu finden war , so mußte der Mann unverrichteter
Sache mit der Gewißheit abziehen, daß er einem Schwindler in
die Hände gefallen sei.

gl . Vom Main,  11 . Febr . Der Vorschußverein in Schwan¬
heim erzielte im Jahre 1913 einen Reingewinn von 12 750,29
Mark . Obwohl derselbe eine höhere Dividende ermöglichen würde,
so will man doch! dem Vorschlag des RevisionsverbandeA -ent¬
sprechen und sechs Prozent auszahlen . — Die Schwanheimer --
brücke hatte in diesem Winter wegen Len Eis Verhältnissen dine
bessere Einnahme als in Len vorhergehenden Wintern , erbracht.
(Beispielsweise sei erwähnt , daß im Monat Januar allwöchent¬
lich«rund 1O0O Wochenkarten abgegeben wurden . Im allgemeinen
war der Brückenverkehr im verflossenen Jahre recht günstig , denn
es 'konnten aus demselben sowohl die Zinsen und Amortisation,
als auch' die Unterhaltungs - und Beamtenkosten aus ' den Ein¬
nahmen gedeckt werden.

v. Sindlingen,  11 . Febr . Der bevorstehende Karneval
bringt uns eine Reihe von Preismaskenbällen . Die Schaufenster
reichen bald nicht mehr aus zur Ausstellung all der „wert¬
vollen^ 'Preise . In der richtigen Erkenntnis , daß die Preise nicht
allein das Auge, sondern auch- den Mägen ergötzen müssen, hat
ein Verein auch einen geräucherten Schinken als Preis gestiftet.

h. Cronberg,  11 . Febr . Auf Anregung der hiesigen Laden¬
besitzer wurde hier der Achtuhr-Ladenschluß eingesührt.

al . Vom Taunus,  1l . Febr . Die Hauptlehrerstelle an der
evangelischen Schule in Cronberg wurde dem dort seit 25 Jahren
amtierenden Lehrer Wirbelauer vom 1. März ab übertragen . —
Die Holzversteigerungen in den fiskalischen und kommunalen Wal¬
dungen des Taunus erzielten erheblich höhere Preise als im Vor¬
jahre . Es wurden folgende Durchschnittspreise erzielt : Nadelstamm¬
holz der Festmeter 15—20 Mark, Grubenholz 10—14 Mark,
Stangen das Stück 1. Klasse 1,20—1,50 Mark, 2. Kl. 0,80—1,20
Mark , 3. Kl. 50—80 Pfg ., 4. Kl. 12 Stück 1,20—2 Mark , Bohnen¬
stangen , je nach Stärke , 3,50—7,50 Mark das Hundert , Nadel¬
rundholz die Klafter (4 Raummeter ) 16—20 Mark ; Buchenscheit¬
holz 29—33 Mark , Rollscheit 26—28 Mark , Knüppelholz 17—24
Mark , Eichenscheitholz 18—22 Mark , Rundholz 12—16 Mark,
Buchen-Stammholzwellen das Hundert 12—20 Mark , Ast- und
Durchforstungswellen 8—10 Mark , Eichenwellen, sowie Backholz¬
wellen 4—6 Mark . Die Holzwollfabrik in Schmitten hat den Preis
von geschnittenem Nadelholz für den Raummeter , der in 1909
1'—1,20 Mark betrug , auf 4—5 Mark erhöht . — Für das von
Hunger geplagte Wild hatte sich hier großes Mitleid gezeigt,
denn recht «zahlreich wurden hier Futterplätze eingerichtet . Die
sonst so scheuen Rehe stellten sich zahlreich auf denselben ein.
Seitdem aber gelinderes Wetter eingetreten und der Schnee in den
Hängen geschmolzen ist, werden die Futterplätze kaum besucht.
— Für die Patienten in der Heilstätte Ruppertshain fjndet am
12. Febr . wieder eines der beliebten Konzerte statt.

Dom Rhein
g. Biebrich,  12 . Febr . Dienstag , den 17. Februar , abends

9 Uhr, findet im Vereinssälchen der Herz-Jesu -Pfarrgemeinde der
nächste Unterrichtskursus ' statt , zu dem alle katholischen Vereins-
Mitglieder eingeladen sind . Herr A. Seh ring  wird sprechen
Über „Rückblick auf 40 Jahre Wohlfahrtsarbeit " .

h. Hattenheim,  12 . Febr . Auf der Chaussee zwischen
hier und Oestrich- würde gestern abend 8 Uhr von Passanten ein
etwa 23 Jahre alter fremder Mann bewußtlos aufgefunden . Man
benachrichtigte die Polizei , die seine Ueberführung nach den An¬
gaben des Fremden , der nach einigen Stunden wieder zu sich
kmn, ist er Hausdiener und vor einigen Tagen aus 'einer Nerven-
klinik entlassen worden , nachdem er dort '2 Jahre untergebracht war.

t. Camp,  11 . Febr . Für den hiesigen Standesamtsbezirk
wurde Gemernderechner Pet . Jak . Mies zum stellvertr . Standes¬
beamten bestellt.

Braubach,  11 . Febr . Recht ansehnliche Durchschnittspreise
erzrelte die im hiesigen Stadtwald stattgefimdene Eichenstamm¬
holz-Versteigerung . So würden für Eichenhauptstämme 53,25 Mark
für mittlere Stämme 32,61 Mark , für Eichenspitzen 18 Mark
pko Festmeter gezahlt . Im ganzen kamen 210,53 Festmeter zur
Versteigerung , die eine Gesamteinnahme von 9462 Mark oder pro
Festmeter 44,99 Mark brachten.

Aus Wiesbaden
Arno Holz-Bortrag

Wer am vergangenen Sonnabend „Traumnlus " im Rcsi-
denztheater sah und im Vertrauen darauf gestern abend den
Dichter selbst sich anhören wollte , dem wird wohl schwerlich
eine bittere Enttäuschung erspart geblieben sein. Arno Holz trug
am Mittwochabend im „K a u fm ä n n i sche n Verein^  eine An-
zahl scharf pointierter Dichtungen (z. T . aus ' seinem Phantasus)

es von Wasser und erfüllte der Duft köstlicher Blumen die Luft.
Ich suchte mir zum Besuch dieses märchenhaften Ortes gewöhnlich
eine Stunde aus , wo die Frauen des Palastes sich im Innern
aufhielten . Hin und wieder aber kam es doch vor, daß einige
der jungen Mädchen schwatzend und lachend sich, auf den Wegen
ergingen oder mit kindlichen Spielen ergötzten.

Die erste Veranlassung zur Unterbrechung des täglichen
Einerlei gab das sogenannte „Devali " oder Lichterfest, eine all¬
jährlich zu Ehren der Glücksgöttin veranstaltete Festlichkeit. Im
Hause eines jeden Hindu brennt an diesem Tage zum Mindesten
ein Licht, wodurch er sich die Gunst der Göttin für das kommende
Jahr sichern will . Das Haupt mit der geweihten Asche bestreut,
wurde der kleine Radscha am Morgen in die „ Toschw-Khana"- oder
Schatzkammer getragen , wo er seine Andacht verrichtete . Im großen
Festsaal fand dann später Audienz statt , und abends erglänzten
Stadt und Bazar in einem wahren Lichtermeer . Die unzähligen
verstaubten Kristallkronleuchter in den Prunkgemächern wurden
benützt und trugen Tausende von brennenden Kerzen.

Teils um Briefe zur Post zu schicken, teils um mir die
glänzende Beleuchtung anzusehen, wagte ich mich hinunter , und
als ich in den Audienzsaal kam, entdeckte ich zu meiner lleber-
raschung Mr . Thorold , der gekommen war , mich zu besuchen.
Seit unserem Zusammensein im St . Georgsfort hatte ich ihn
nicht Mehr gesehen.

„Ich schickte einen Boten mit der Frage zu Ihnen , ob ich
Sie vielleicht sprechen könnte", sagte er, auf mich zukommend.
„Da seither jedoch schon mehr als eine halbe Stunde verflossen
ist, fing ich bereits an zu fürchten, die Antwort werde lauten:
Die Türe ist geschlossen!"

„O nein ; allein mir ist nichts ausgerichtet worden . Ich kam
zufällig herunter , um mir die Beleuchtung anzusehen."

„Ein glücklicher Zufall für mich! Ich -wollte mich, erkundigen)
wie es Ihnen geht und wie Sie hier zurechtkommen."

„Ich danke, sehr gut . Ich bin ganz zufrieden ."
„Und auch mit Ihnen ist man zufrieden . Wie ich höre, sind

die Kinder Ihnen bereits völlig ergeben . Hoffentlich haben Sie
es nicht Mr Gleichgiltigkeit gehalten , daß ich nicht schon früher
nach Ihnen gesehen habe, allein ich hielt es für besser, mich fern-
zuhalten . Die Eingeborenen haben eigentümliche Vorurteile . Aber
Sie wissen, nicht wahr , daß ich stets zu Ihrer Verfügung stehe,
sobald Sie sich irgendwie in Verlegenheit befinden sollten ?"

„Gewiß . Ich glaube aber auch, es ist besser, wenn ich mich
ohne fremde Hilfe in die Verhältnisse zu finden suche."

„Das ist nun einmal so Ihre Art , nicht wahr ?̂ sägte
er lächelnd.

Rheinische Volkszeitung Nr . » 4

vor , in denen er jeglichen Reim vermieden hat , und den er
geflissentlich, wie er selbst einleitend hervorhob , durch einen
echten,  stets genau berechneten Rhythmus  zu ersetzen ge¬
sucht; genau berechnend, oft sogar an die Studierlampe erinnernd,
so klang die Holz'sche Muse ; für Substantive mit sechs, ja oft
noch mehr Adjektiven und schmückenden Beiwörtern , sodaß man
zum Schluß die .Hauptsache nicht mehr Weiß, dafür war das
Publikum von gestern abend nicht zu haben . Fast nach jedem
Gedicht entstand, sobald eine kleine Pause einsetzte, eine flucht¬
artige Bewegung unter den Zuhörern vor dem Dichter des
„Daphnis ". Holz möchte zu gerne darstellende , gegenständliche
Tichternatnr sein, Was ihm jedoch nicht immer gelingt . Ter
deutsche Geschmack ist nicht sür diese  Art Lyrik a la Holz, die
sogar noch «weniger Lyrik ist als die von Holz bitter bekämpfte
„Kling 'k'lang-Lhrik" der alten Schule. Tr . Bf.

Kaufmannsgerichtswahlen
^ Nach der amtlichen Zählung der Stimmen bei den am 6. (und

6. Februar stattgehabtcn Kaufmannsgcrichtswahlenwurden von den
selbständigen Kaufleutcn  210 Stimmzettel abgegeben. Da¬
von entfielen ans Liste1 ^Vereinigte kaufmännische Vereine) 191 Stimmen,
ergibt 27 Beisitzer, auf Liste 2 19 Stimmen, ergibt 2 Beisitzer. Da
der fehlende Beisitzer der Liste mit den höchsten Resten zuzuteilen tzst,
erhält Liste 2 noch 1 Beisitzer. Kaufmann L. I ste l war doppelt ge¬
wählt, durch Los wurde er der Liste 2 zugeteilt. Für ihn war der nächste
Beisitzer nachzuziehen. — Bon den Handlungsgehilfen  wurden
713 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Liste 1 (Deutschnationaler
Handlnngsgehilfenverband) bei 272 Stimmen 11 Beisitzer, ans Liste 2
(1858er Verband) bei 95 Stimmen 3 Beisitzer, auf Liste 3 (Leipziger
Verband) bei 138 Stimmen! 5 Beisitzer, auf Liste 4 (Bankbeamten! bei
77 Stimmen 3 Beisitzer, auf Liste 5 (Kathol. Kanfmänn. Verein) che:
53 Stimmen 2 Beisitzer, auf Liste6 (Kaufm. Verein) bei 33 Stimmen
1 Beisitzer und ans Liste 7 (Zentralverband) bei 45 Stimmen 1 Beisitzer.
— Der Dcntschnationale Handlnngsgehilfenverband hatte uns berichtigend
mitgetcilt, daß er nicht 11, sondern 12 Beisitzer erhallen; die amtliche
Zählung straft die Berichtigung Lügen. Den Dentschnationaten, die,
wie ihnen von anderer Seite bestätigt worden, bei ihrer Agitation (für
die Wahlen die s chä b i g sten Mittel  angewandt, mag der Wahlvcrlust
wohl schmerzlich sein. ES wäre für den D. H. B. ratsam, den Dcmcnticr-
apparat künftig etwas vorsichtiger zu handhaben.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Der Kassenvorstand, der demnächst über die vorliegenden Anträge

auf Befreiung der Dienstboten von der Krankenversicherung zu entscheiden
hat, macht nochmals darauf aufmerksam, daß derartige Anträge jetzt
noch zurückgcnommen werden können, Pa es, wie die Erfahrung in per
kurzen.Zeit schon gelehrt hat, für den Arbeitgeber, abgesehen von Pen
finanziellen Risiko's, erhebliche Umstände mit sich bringt, bei jedem
Tienstbotenwechsel den Antrag zu erneuern. Der Kasscnvorstand hat
an dieser Stelle schon früher darauf hingewiesen, daß er hinsichtlich her
Belastung beider Teile keineswegs gesonnen ist, die Abwicklung dieser
Geschäfte zu erleichtern; er hält sich im Gegenteil streng an den ErlaK
des Ministers sür Handel und Gewerbe, in welchem darauf hingewiesen
wird, daß bei Prüfung der Befreiungsanträge die Leistungsfähigkeit des
Arbeitgebers im Interesse der Krankenkasse einer sorgfältigen Prüfung
zu unterziehen ist, weil die Kasse dem Befreiten auf Antrag die satzungs¬
mäßigen Leistungen gewähren muß, wenn der Arbeitgeber die Krankcn-
unterstützungnicht in vollem Umfang leistet. Es ist des öfteren -auch
schon bekannt gegeben, welche Unterstützungen der Tienstbote zu fordern
hat ; es bedarf deswegen nur des nochmaligen Hinweises, daß im Falle
einer .stattgegcbenen Befreiung der Arbeitgeber vollständig" an Steile
der Kasse tritt , ohne daß er dazu berechtigt tvärc, seinen Dienstboten hier¬
für zu irgend einer Gegenleistung heranzuziehen. Es ist selbstverständ¬
lich, daß ein Tienstbote auch noch dann Ansprüche stellen kann, -wenn er
lange nicht nichr im Dienste des Antragstellers steht, ebenso selbstver¬
ständlich ist es, daß nach dem Wortlaut des Gesetzes der .Antrag für
sämtliche Dienstboten gilt und daß diesen auch die Unterstützung für ihre
erkrankten Familienangehörigenseitens der Herrschaft zuteil werden muß,
soweit es die Satzung der Allgemeinen Ortskrankenkasse Vorsicht.

Maskenball
Der Katholische Kaufmännische Verein Wies¬

baden  hält am nächsten Sonntagabend im großen Saale des
Gesellenhauses seinen diesjährigen Maskenball ab . Um den Be¬
suchern, deren Zahl alljährlich sehr groß war , einige recht fidele
Stunden zu verschaffen, bereitet auch diesesmal 'die Vergnügnngs-
kommission verschiedentlich Ueberraschungcn vor . Der große Saal
«des Gesellenhauses wird sich«wieder in närrischem Gewände prä¬
sentieren . Als Musikkapelle i stein Teil der Regimentskapelle
unserer Achtziger  gewonnen . Der Vorstand hegt die Erwar¬
tung , daß «auch heuer die Vereinsmitglieder sowie die Freunde des
«Vereins in stattlicher Zahl erscheinen. Wo Maskensterne zu haben
send, besagen die Einladungen und die heutige Anzeige.

Kaisormanöver
Während des diesjährigen Kaisermanövers wird das ' Kaiser¬

liche Hauptquartier auf Schloß Homburg  v . d. H. sich befinden,
der Großherzog von Hessen wird aus Schloß Friedberg  während
der Manövertage Aufenthalt nehmen.

Ern Wohnhaus als — Lotteriegewinn
Man könnte glauben, die Findigkeit moderner Geschäftsleute hätte

hiermit den Gipfel spekulativen Unternehmergeisteserklommen. Und
doch handelt es sich um keineir Kaufmann, sondern um ein -Kollegium,
das es im allgemeinen verschmähte, sich zum Träger spekulativen Sinnes
zu Wachen, um das ehemalige herzoglich nassauische Staatsministerium.
Auch ist der originelle Gedanke nicht gestern, sondern bereits vor mehr
als hundert Jahren , im Jahre 1810, in die Tat umgesetzt worden.
Wiesbaden war damals ein kleines Städtchen mit nicht viel Mehr

Als mein Blick dann zufällig auf ihm haften blieb, fiel
mir eine große Veränderung in seinem Aussehen auf . Das Ge¬
sicht war blaß und schmal, die glänzenden Augen lagen tief
in ihren Höhlen, und die Kleider schienen ihm nur so am Leibe
zu hängen.

„Sie sehen aus , als ob Sie selbst viel eher des Beistandes
bedürftig wären ", rief ich erschrocken. „Sie scheinen sich ja kaum
aufrecht halten «zu können. Kommen Sie , wir wollen uns setzen."
— Ich zeigte auf zwei gelbseidene Lehnstühle.

„Nun ja " — er ließ sich mit sichtlicher Erleichterung auf
einen der Stühle niedersinken — „ich habe allerdings einen recht
abscheulichen Anfall von Malaria gehabt . Es ist unglaublich^
wie rasch man da in wenigen Tagen von Kräften kommt. Zudem
hatte ich 'gerade jetzt besonders 'viel «zu tun , und die endlose Audienz^
geschichte diesen Morgen gab mir vollends den Treff ."

„Hoffentlich geht Ihr Unwohlsein bald vorüber ." — Ich
war ängstlich, denn seine Blässe war wirklich beunruhigend . —
„Was sagt denn der Arzt dazu ?"

„Der alte Flemming will , daß ich schon morgen auf min¬
destens zehn Tage ins Gebirge gehe. Das paßt mir aber gerade
jetzt durchaus nicht, allein er behauptet , wenn ich ihm nicht ge¬
horche, würde ich bald ganz zusammenbrechen und mir dann
ein Krankenurlaub nach England nicht erspart bleiben . . . Das
aber " — er richtete sich plötzlich auf und sah mich! fest tot —
„wäre gerade jetzt das Allerschlimmste . . . Uebrigens bin ich
nicht hergekommen, um Sie mit nreinen Klagen zu belästigen.
Ich wollte vor meiner Abreise nur gern wissen, ob' Sie wohl sind,
ob Ihnen nichts abgeht und oh man Sie auch höflich behandelt
und so weiter ."

„Es war sehr freundlich von Ihnen , zu kommen. Auch
möchte ich Ihnen noch herzlich! danken für die Blumen , Bücher
und Zeitungen , die Sie mir geschickt haben ."

„Und hoffentlich auch für meine Briefchen ?"- vollendete er
heiter.

„Brieschen ? Nein . Ich habe niemals einen Brief bekommen."
Er «zog überrascht die Augenbrauen in die Höhe. „Nun , -ein

großer Verlust ist es nicht ; sie enthielten nur einige Fragen nach
Ihrem Ergehen . Allein die Sache ist mir wieder einmal ein Be¬
weis , daß etwas faul ist im Staate Dänemark ."

„Auch mit der Post scheint es nicht ganz richtig zuzugehen.
Oder gibt es überhaupt gar keine Post hier ? Jedenfalls habe
ich noch keinen einzigen Brief bekommen, und ich bezweifle stark,
ob die meinigen jemals abgeschickt werden ."

„Für so unzivilisiert , nicht einmal eine Post zu haben, werden,
.Sie uns doch nicht halten . Miß Ferrars ! Eine solche Vermutung
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als 3000 Einwohnern; die nassauischen Herrscher aber waren schon früh
bestrebt, die Einwohnerzahl des Sitzes ihrer Staatsregierung mit alten
Mitteln zu heben. So geschah es oft, daß sie kostenlos«Baugelände
hergabcn, daß sie Steuernachlässeund, Bauprämien denen getvährten,
die sich in Wiesbaden anbaucn wollten. Es kam aber selbst vor, daß sie
Häuser auf Staatskosten bauten und dann an den Mann zu bringen
suchten. So war z. B. im Jahre 1810 „zur notwendigen Vergrößerung
der Stadt Wiesbaden daselbst an der Frankfurter und Mainzer Straße
ein geräumiges Wohnhaus mit Nebengebäude und Stallung erbaut
worden . . . nebst dazu gehörigem Hofraum und Gartenplatz". Nach
einer Bekanntmachung des Staatsministcriums vom 5. März 1810
sollte dies Anwesen„durch eine öffentliche Lotterie" ausgespielt werden.
Um auch den herzoglichen Beamten die Aussicht auf den Erwerb ;dcs
Hauses nicht zu nehmen, wurde ihnen die Erlaubnis erteilt, an dieser
Lotterie „nach Verhältnis ihrer Einkünfte" sich zu beteiligen. Auch den
Kuratoren über Vermögen, sowie den Gcmeindc-Kirchenkassen— denen
sonst das Lottcriespiel streng verboten war — wurde für diesen Falt
ausdrückliche Erlaubnis erteilt. Auch wurden die herzoglichen Beamten
verpflichtet, in ihrem Amtsbezirk den Jnlandsvertrieb der Lose gegen
eine fünfprozentige Vergütung zu übernehmen. Auch erhielten sie die
Ermächtigung, nach Bedarf „Untercollecteurs" znm Vertrieb der Lose
anzunchmcn. Im Jahre 1811 wurde ein weiteres derartiges Haus von
der Regierung zur öffentlichen Ausspielung gebracht. Dies scheint die
letzte öffentliche Ausspielung eines Hauses in Nassau gewesen zu sein.

Der Salat wird teurer
Ernste Besorgnisse hegen die Mombacher Landwirte um ihre dies¬

jährige Salaternte , die bekanntlich eine Haupteinnahmcquclle der Mom¬
bacher Gemüsekultur darstellt. Tie jungen Salatpflanzcn, die zu vielen
Millionen schon im Spätherbst aufs freie Feld verpflanzt werden,
dürften zum großen Teil erfroren sein, da die Kälte nun schon seit
5 Wochen anhält und- keine Schneedecke die Pflänzchen schützt. Am
meisten ist die gcgcwvärtige Witterung gefürchtet, die am Tage bei
milden: SonnenscheinTauwetter und für die Nacht sofort wieder emp¬
findlichen Frost bringt. Tie Salatfeldcr zeigen äußerlich wohl noch
ein gutes Aussehen, doch weiß der erfahrene Landwirt nur zu gut, daß
die Frostschäden beim Salat sich erst im Monat März zeigen, wo unter
der trockenen Lust die loSgcfrorcnen Pslänzchen innerhalb weniger Tage
wie die Spreu vor dem Winde eingehen und verschwinden. Jedenfalls D
mit einen: sehr hohen Prozentsatz erfrorener Salatkul¬
turen  zu rechnen, wie dies im verflossenen Winter namentlich im Elsaß
und in Holland der Fall war.

verdächtige Telephongespräche
Ter Frankfurter Polizei 'sind in den letzten Tagen wiederhol!

Mitteilungen von eigentümlichenTclephongesprächen gemacht worden.
Bei den Telcphoninhabernwird angefragt, wann die Herrschaft zu Hause
wäre, da das Aussichtsamt das Telephon Nachsehen wolle. Es hat sich
herausgestellt, daß diese Anfragen vom Aufsichtsamt nicht eingegangen
sind, und man vermutet deshalb, daß ein moderner Einbrecher auf diese
Weise auskundschaften will, wann in der betreffenden Wohnung die Leute
nicht zuhause sind. Bis jetzt ist cs nicht gelungen, den Mann zu ermitteln.
Bei Tclephongesprächen mit Unbekannten ist also Vorsicht geboten. —
Aus Leserkreisen, die etwas außerhalb der Stadt oder im Villenviertel
wohnen, Wird uns mitgetcilt, daß dieses Manöver bereits bei ihnen
versucht wurde.

Schlecht gelohnt
Die 52 Jahre alte Köchin Margarethe Strauß  von Wies-

siaden hat den größten Teil ihres Lebens im Zuchthaus und
Gefängnis zugebracht. Zur Zeit brummt sie vier Jahre Zucht¬
haus -in Ziegenhain ab. Zu dieser Strafe erkannte die hiesige
Strafkamuier auf 'weitere sechs Monate Gefängnis , weil sie am
26. August v. I ., kaum aus dem Zuchthaus entlassen, ihre Aus¬
nahme Pet einer Frau H. in Wiesbaden dadurch dankte, daß sw
alsbald danach unter Mitnahme von Wäsche usw. verduftete.

Betrugsprozetz
Erst kurz nach 1 Uhr in der verflossenen Nacht wurde die

Verhandlung gegen den Provisionsreiscnden Elsing,  früher lst:
der Chemischen Fabrik Heinz u. Co. in Saarbrücken , jetzt in
Berlin wohnhaft , und den' Geschäftsführer der Finna Brual
aus Aachen wegen Betrugs beim Verkaufe von Drogerieeinrich¬
tungen «zu Ende geführt . Elsing wurde zu 9 Monaten Gefängnis/
Bruch zu 2500 Mark Geldstrafe verurteilt.

Der Fall Seck
Tie Voruntersuchungwider den jungen Seck aus Eisenbach-

welcher seinen leiblichen Vater ums Leben gebracht haben soll, ist nun¬
mehr zum Abschluß gelangt, die Anklage dagegen ist noch nicht formu¬
liert. Es ist festgestcklt worden, daß nicht die von dem Sohne ans den
Vater abgegebenen Schüsse diesen nms Leben gebracht haben, sondern daN
erst ein Schlag mit dem Revolver, den Seck jun. seinem Vater in dem
Augenblick versetzte, als dieser drohend auf ihn zukam, den Tod hcrbe:-
geführt hat. Die Anklage wird wahrscheinlich aus schwere Körperve^
letzung mit Todescrfolg lauten.

Holzversteigerung
* Wiesbaden.  Dienstag , den 17. Februar, vormittags, sollen

in den Distrikten „Schläferskopf" und „Psaffenborn" versteigert werden:
1. 107 Buchenstämme mit zusammen 49 Festmeter, 28 bis 39 Zenü-
meter Durchmesser, 2. 140 Buchenstämme mit zusammen 122 Festmctcr
und 32 bis 60 Zentimeter Durchmesser und 3. 25 Eichenstämme my
zusammen 39 Fcstmcter und 42 bis 70 Zentimeter Durchmesser. Dw
Buchenstämme bis 34 Zentimeter Durchmesser werden immer bis 6 Stück
zusammcn ausgeboten. Zusammenkunft vormittags 10.30 jlhr ööt
Kalrental.

Strafkammer , .
Dem Kutscher Jakob Wilhelm Maurer in Sonnenberg  tvrm

vorgeworfen, daß er im Vorjahre bezw. im Februar dieses Jahres pto

I kann ich nicht ungerügt hingehen lassen", antwortete er tärfjetnb-
I „Die Briefe werden sogar täglich zweimal abgeholt im Palnst-

Jhr Bote muß recht nachlässig sein . . . Oder sollte sich .. . ■“(L
dämpfte die Stimme ) „ . . . hier ein geheimer Aufpasser befinden - '

„Wahrscheinlich. Ich habe jetzt zwei Briefe in der TasM,
die ich jemand anvertrauen wollte , der nicht zum Palast gehört.

„Dann geben Sie sie nur mir ", sagte er, die Hand M}5
streckend. „Was jedoch den Aufpasser anbelangt , so ist 'das natu■_
lief) die Rani Sundaram , die -alte falsche Katze! Katzenpfote
aber haben Krallen . Es ist nur gut, daß Sie nicht viel mit 0)
in Berührung kommen."

„Ja , denn ich gestehe offen, daß ich mich vor ihr fürchw-
„So geht es jedermann . Wenn sie einen besonderen Zwh

im Auge hat , so schreitet sie rücksichtslos über alle Hindertoll
hinweg und schreckt auch vor einem Verbrechen nicht zurück.),,

„Glauben Sie nicht, daß auch Sie vielleicht ein solches
dernis auf ihrem Wege sind?" fragte ich leise, indem ich in fetl
abgemagertes hübsches Gesicht schaute. „ „

„Ich glaube es nicht, vielmehr weiß ich es mit tödliM
Sicherheit . Wir werden eines Tages scharf auetnandergeraten u»
dann wird es einen venzweifelten Kamps absetzen."

„Sie wird froh sein, daß Sie Royap -etta wenigstens auf et
'paar Tage verlassen."- ,

„Natürlich . Ach, und wie «gern bliebe ich hier ! Wer da
Fieber und das viele Chinin haben mein Blut derart erreg,'
das; es mir jetzt in den Ohren klingt, als hörte ich laute Blew
tnusik, und auch meine Angen spielen mir allerlei tolle Streml^
So scheint es mir , während Sie doch ruhig hier sitzen, als kaE
Sie fortwährend vor nnr herum . Ja , meine Kräfte bedürn
wirklich der Stärkung ; es harrt meiner noch viel Arbeit , uv
auch Sie tverden noch mit mancher Schwierigkeit und manan ^
Verdruß zu kämpfen haben. Doch ich weiß . Sie werden urw
wanken, und schließlich muß Ihr guter Einfluß den Sieg davo
tragen . Nicht wahr . Sie verlassetr Ihren Posten nicht ?" '

„Geben Sie mir die Hand darauf ." f
Schweigend ergriff ich die seinige. Sie brannte wie '

„Sie werden den Kitaben nicht im Stich lassen. zÄera ,
jetzt ist er in einem Alter, wo er die guten Eindrücke wie er .
durstige Pflanze , in sich aufsaugt , «und diese müssen trotz o
fortgesetzten schlimmen Einwirkungen in der Zukunft doch to
Früchte für sein Volk tragen . Er hat schöne Anlagen und ncv
dem schlechten auch edles Blut in den Adern."

„Ich weiß noch so wenig von seiner FamiliengesÄtost *
bemerkte ich. «Fortsetzung folL>°
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einem Garten an der Gustav Freytagstraße verschiedene B̂ienenstöcke,
Waben usw. gestohlen chabe, nachdem die gestohlenen Bienenstöcke in
seinem Besitz vorgefunden worden sind. Maurer behauptete, die Bienen¬
stöcke von einem Manne , der nicht aufzufinden ist, gekauft zu haben.
Weil er noch unbescholten ist , glaubte die Strafkammer diese Behauptung
nicht als widerlegt ansehen zu sollen und kam deshalb zu meinem Freispruch.
— Ter Schreiner Karl I . Stöcklin  aus Bamberg hat einem B̂e¬
kannten in Nied 120 M . gestohlen. Strafe : 6 Wochen Gefängnis . — Ter
Schreinergeselle August Menzel  in Mainz hängte eines TageZ sein
Geschäft an den Nagel und verlegte sich aufs Wettvermitteln , wobei »er
rin Bombengeschäft machte. Behilflich war ihm dabei der ehemalige
Kellner Adam Schwing  aus Düsseldorf. Die Leute hatten oft eine
Tageseinnahme von 1000 M . Zn 2 Fällen wurden bei Menzel durch
me Kriminalpolizei Weltgelder in Höhe von 500 M . beschlagnahmt.
Tie Strafkammer verurteilte M . zu 2 Wochen Gefängnis und 1000 füJt.
Geldstrafe, Schwing zu 5 Tagen Gefängnis und 300 M . Geldstrafe.
^55.88 M . Weltgelder wurden für eingezogen erklärt.

Vom Häntemarkt
Die Freie Vereinigung der Wiesbadener Metzger , die Häute-

nnd Fettverwertung der Mainzer Metzger -Innung sowie die Häute-
berwertnng Darmstadt hielten gestern in Wiesbaden bei starker
Beteiligung von Interessenten eine gemeinschaftliche Versteige¬
rung von Häuten und Fetten ab . Zum Ausgebot wurden gebracht
r>pn der Innung Wiesbaden 211 Ochsenhäute , 75 Bullenhäute , 137
Kuhhäute , 131 Rindshäute , 1236 "Kalbfelle ^ 259 Kalbfelle , von
der Häuteverwertung Darmstadt 752 Kuhhäute , 428 Rindshäute,
£3 Bullenhäute , 203 Ochsenhäute , 992 Kalbfelle 198 .Hammelfelle,
darunter Landhäute und Landgefälle der Salzungsorte Bent¬
heim , Biblis . , Dieburg , Groß -Gerau , Große-Zimmern , Reinheim
stud Rimbach i . O . ; von der Innung Mainz 380 Kuhhäute,
.HO Rindshäute , 46 Bullenhäute , 190 Ochsenhäute und 413 KaM
>,elle. Bei allen Häutearten wurde eine merkliche Haussebewegung
konstatiert , so 2—3 Pfennig pro Pfund bei Ochsen -, Bullen -, Kuh-
pvd Rindshäuten der Wiesbadener und Mainzer Innung , 2—6
Mennig bei denen der Darmstädter . Fünf von der Darmstädter
Nauteverwertung zur Versteigerung gebrachte Raiblinge notierten
»vgar 9 Pfennig das Pfund , höher als bei der letzten Versteige¬
rung , während 19 beschädigte Kühhäute der Mainzer Metzger-
Innung im Gewicht von 71—80 Pfund beispielsweise um ! 7 Pfennig
pro Pfund anzogen . Es fand keine Notierung statt , die niedriger
Nar als bei der letzten Auktion . Noch viel bedeutender war die
Nufwärtsbeweaung bei den Kalb - und Hammdlfellen . Bei der
Msesbadener Innung wurden die Kalbfelle 25— 60 Pfennig das
t̂ tück höher versteigert als vor Monatsfrist . 249 Stück Hammelfelle

Innung Wiesbaden wurden mit 7,05 Mark pro Stück zu-
veschlggen , das sind 95 Pfennig mehr als bei der letzten Versteigo-
Mug . Die Kalbfelle der Darmstädter Innung notierten 30—66
Mennig , die der Mainzer Innung sogar 30—70 Pfennig das
Stuck höher.

Warnung
«J Wie die Kriminalpolizei mitteilt , hat ein gelvisser Agent

Schwarze,  der sich in der Ortspresse zur Vermittlung von
Darlehen und Hypotheken anbot , eine Reche Kreditsncher um
^rovisionsvorschüsse geprellt . Der Schwindler wurde seiner Woh-
pUna , da er den Mietzins nicht entrichtete , verwiesen . Er rühmte
M der Logisgeberin gegenüber , er betreibe fern Geschäft für die
Mltnmen . — Biel geklagt wird bei Publikum und Kohlenhändlern
Mer Betrugsversuche und Betrügereien her Kohlenfuhrleutb.
sstu Fuhrmann , der für eine Anstalt eine Fuhre Kohlen abzu-
Pefern hatte , hätte seinen Brotgeber beinahe um die Fuhre be-
rrogen , wenn dieser nicht rechtzeitig eingegriffen .— Auch vor
i® .&Händlern,  die minderwertiges gespaltenes Holz hoch-
L̂ eisig als bestellt abliefern , sei gewarnt . Holz , was 1 Mark
Mrt hat , verkaufen sie zu 6 Mark . — Vor den spanischen Schatz-
«iHwrndlern sei erneut gewarnt.

Vermischte städtische Nachrichten
Der Firma Pharmazeutische Industrie G . m. b. H. in Wiesbaden,

kürzlich hier gegründet wurde , gehören die Herren Apotheker Tr.
Mayer , Albert Frank und Bankier W. Pfeiffer an . Vor allem wird

das Präparat gegen Schnupfen Risin  vertrieben.
. Zn jüngster Zeit wird das Vertrauen des hiesigen Publikums durch

^su« r gutgekleideten Magm irregeführt , der die Mildtätigkeit unter Be¬
gehung auf den Namen eines hiesigen Justizrats beansprucht. Es wird
°or dem Schwindler gewarnt.

Postsekretär a . D . Kleinschmidt  Hierselbst erhielt den Kgl.
«kronmorden 4. Klasse.

Heute begann bei dien Achtzigern das Kompagnie-Exerzieren.
Kunstnotizen

~ * Residenzth  e ate  r . Ter nächste Kammerspielabcnd am
Samstag bringt die Komödie des Macchiavell , „Mandragola ", die Paul
^3er in ein neues Gewand gebracht hat . Der Kammerspiclabend wird
Sonntag wiederholt , Sonntagnachmittag wird die Komödie „Tranmulus"
^ halben Preisen gegeben. Am Montag , abends 8 Uhr, findet die 6.
4>olksvorstellung statt ; gegeben wird : „Wir geh'n nach Tegernsee" .

Kirchliches
» *StccndesrExerzitien  finden statt in M ar ic ccth al

Rh eingau . 1. Für Jungfrauen  vom 28 . Februar
°^ nds . bis 4 . März morgens . 2 . Für Frauen  vom 9. März
Abends, bis 13 . März morgens . 3. Für Männer und Jüng-

vom 23 . März abends , bis 27 . März morgens . 4. Für
Fssiglieber von Arbeitervereinen  vom 9 . April abends,
J*  12 . April morgens . 5. Für Lehrerinnen  vom 14. 'April
"vends , bis 18 . April morgens . •— Bemerkungen:  1 . An-
Pkldungen mögen bis spätestens 5 Tage vor Beginn der ein-
° l̂nen Exerzitien erfolgen an das Franziskanerkloster Marienthal.
• Jede Anmeldung , auf die keine Antwort erfolgt , gilt als
^genommen . 3 . Bahnstation ist Geisenheim a . Rh . 4. Der Gesamt-

^eis .sgx Kost und Logis beträgt je nach Zinimer 8—10 Mark.
, °ü>eit möglich , werden auch Einzelzimmer bereit gehalten . Preis
cm Anzelzimmer je nach Vereinbarung . 5 . Sämtliche Zimmer sind
O^ die Zentralheizung angeschlossen.

Gerichtsfaal
{ Darmstadt,  11 . Febr . Vor etwa 10 Jahren hat der Svar-
^Nenrechner Franz Höhcc in Heppenheim mit zwei Heppenheimer

Briefwechsel gesiihrt . Verschiedene dieser Briefe fand nun
^ Bruder Höhns , der 32 Jahre alte Wilhelm Höhn . Da er nach
er' " Verschwinden seines geflüchteten Bruders mittellos war , hat
^ . versucht , an der Spielbank in Monte -Carlo wieder zu Ver-

M gelangen . An der Riviera lernte er den 44 Jahre alten
in Schneider aus Krefeld kennen , der seinerzeit als Student
d?„Leipzig sich schwerer Verfehlungen schuldig machte und feit¬

et ein ? Schneider und Höhn reistenüacb ^ ue izweifelhafte Existenz führt.
Deutschland zurück und versuchten vvn Frankfurt aus , von

koü ^ °nren in Heppenheim 1500 Francs und 200 Mark Reise-
^ üep zn erpressen . Mit Hilfe der Polizei konnten aber die sehr

leitenden Erpresser ermittelt und Schneider in Darm-
kestgenommen werden , während Höhn nach Frankreich flüch-

gvJ ivo er  jetzt ausgeliefert wurde . Schneider erhielt 1' Jahr 4
Ehrvexj ' 1' Jahr 3 Monate Gefängnis , beide je 3 Jahre

Jitt Rewhork,  11 . Febr . Der Mörder Schmidt  ist zum Tode
ist n . elektrischen Stuhl verurteilt worden . Die Hinrichtung

aus die mit dem 23 . März beginnende Woche augesetzt.

Letzte Nachrichten
Noch immer die Reichsversicherungsordnung

Brf. Merlin,  12 . Febr . Laut „ Lokalanzeiger " haben die Wge-
x- ^ Eten Colshorn  und Freiherr v. Scheele  im Reichstage
m b Anfrage eingebracht , wonach die Klagen allgemein sind , daß
di? sĉ Wrung der Reichsversicherungsordnnng auch Eltern.
g >̂ 0ck> in durchaus gesicherten Vermögensverhältnissen befinden.
ysj ?̂ vgen  werden sollen , ihre in ihren eigenen Betrieben , solvie
Lu \; nen  lohnenden Kinder in den Landkrankenkassen
ob versichern.  Der Reichskanzler wird um Antwort ersucht,

ep eine solche Interpretation des Gesetzes für richtig hält.
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Besuch des bulgarischen Königs in Amerika
Sofia,  12 . Febr . Wie die offiziösen Blätter übereinstim¬

mend melden , versprach der König  der amerikanischen Depu¬
tation , welche er vorgestern empfing , sicher, demnächst Amerika
zu besuchen.  Die Reise soll im kommenden April in Aussicht
genommen sein . Die Begleitung des Königs würden mehrere her¬
vorragende Politiker , Jndccstrielle und Kaufleute bilden.

Der Prinz von Wied
Rom,  12 . Febr . Der Prinz zu Wied  ist um 12 Uhr

15 Minuten nachts nach Wien abgereist . Aus dem Bahnhof waren
zum Abschied erschienen : der Unterstaatsse 'kretär im Ministerium
des Aeutzeren di Scolea , der Oberzeremonienmecster Borea d'Olmo
und der Generalsekretär im Ministerium des Aeußern , de Mar¬
tina , der österreichischl-ungarische Botschaftsrat und der rumänische
Gesandte.

Die amerikanische Handelsmarine
Washington,  12 . Febr . Präsident Wilson  hat zu einem

Besucher im Weißen Hause geäußert , daß die Pläne zur Wieder¬
herstellung  der amerikanischen Hacidelsmarine mit anderen
von keiner Partei ausgehenden Angelegenheiten bald nach. Er¬
ledigung derjenigen Fragen beraten werde , die jetzt einer Kvnr-
mission vorliegen.

*
Berlin,  12 . Febr . In dem benachbarten Dorf Kaulsdorf

wurde gestern in seiner Wohnung der 46 Jahre alte Tafeldecker
Nigisch mit seinen beiden Töchtern tot aufgefunden . Der Befmcd
ergab , daß alle drei einer Leuchtgasvergiftung erlegen waren.

Berlin,  14 . Febr . In der gestrigen Generalversammlung
der Berliner Fkeischerinnung gelangte ein Tarifvertrag auf die
Dauer von drei Jahren zur Annahme , dem auch der Gesellenaus¬
schuß zugestimmt hat . Mach dem Uebereinkommen beträgt die
wöchentliche Arbeitszeit 75 Stunden , die tägliche darf 14 Stunden
nicht überschreiten.

Memel,  10 . Febr . Aus dem russischen Städtchen Aliten
wird gemeldet , daß dort nachts das Wohnhaus des Besitzers
Przemieniecki völlig niedergebrannt ist . Das Feuer wurde erst
bemerkt , als das Haus vollkommen in Flammen gehüllt war.
Ter 61jährige Besitzer , seine 46 Jahre alte Frau und seine beiden
12 ustd 6 Jahre alten Töchter sind in den Flammen umgekommen.

Mailand,  11 . Febr . Parmelin überflog den Mont Blanc
gestern tu einer Höhe von 5300 Meter und landete zuerst bei
Courwayenr am Fuße des Mont Blanc . Dann war ev wieder auf¬
gestiegen . Wegen dichten Nabels flog Parncelin nicht programm¬
gemäß direkt nach Turin , sondern ging im Gleitfluge schon bei
Aosta nieder . Er brauchte zum Ueberfliegen des Mont Blanc 1%
Stunden . Die Menge leistete dem halberstarrten Flieger bereit¬
willig Hilfe.

Havanna,  12 . Febr . In Santiago wurde heute ein starker
Erdstoß verspürt , der unter der Bevölkerung lebhafte Beunruhi¬
gung hervorrief . Sachschaden ist bisher nicht gemeldet worden.

Washington,  12 . Febr . Amtliche Depeschen melden , daß
die Hafenstadt Esmeraldas (Ecuador ) in Flammen steht . — Wie
verlautet , werden die dortigen Rebellen von Regierungsbooten
beschossen.

Briefkasten
S . in N . Tie letzte Landtagswahl fand in 1913 statt ; die Wahl¬

männerwahl (Urwahl ) am 16. Mai , die Abgeordnetenwahl am 3. Juni.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 7. Febr . : Adolf Tölper , 7 I . — Am 8. Febr . :

Ehest . Philippine Kuhn, geb. Wirth , 71 I . ; Wwe. Annamarie Scibel,
geb. Leisler , 67 I . ; Rechnungsrat Rudolf Hilfer , 69 I . ; Ehest . Adelheid
Schlichting , geb. von Ziegler und Klipphausen, 72 I, ; Bertold Ring,
1 M . ; Schreiner Adolf Schmidt , 60 I . ,

Gottesdienst -Ordnung
.Sonntag Sexagefimä . — 15. Februar 1914.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Donifatius

I wurden am Karlv.Jbell-Wcg errichtet. Unter den einer Verbesserungbedürftigen Fußwegen fallen besonders die Zugänge zum Jagdschloß
Platte  unangenehm auf . Tie durch den Bau des Kaiser Wilhelm-
Turms auf dem Schläferskopf notwendig gewordene Anleihe ist ab¬
getragen , sodaß der Turm jetzt freies Eigentum des Vereins ist. Bon
verschiedenen Seiten erhielt der Verein größere Zuwendungen . Sämt¬
liche Waldschutzhütten des Vereins sollen bei der Nassauischen Brandver-
sicherungsanstalt gegen Feuerschaden versichert werden. —In der ordent¬
lichen Mitgliederversanimlung des Vereins im „Frankfurter Hof" wurde
dieser Bericht von dem ersten Vorsitzenden Rentner Jos . R . A. Hu p-
feld  eingehend erläutert . Der vom Rechner, Kaufmann Heinr . Wald,
erstattete Kassenbericht  schließt bei einem Bestand von 1660 M.
in Einnahme und Ausgabe ncit 15 788 Mark ab. Das Vermögen beträgt ■
16 290 M . Der Mitgliederstand ist mit 1166 dem des Vorjahres Ungefähr
gleich geblieben. Der vom Kaufmann Hch. Adolf Weygandt mitgeteilte
Voranschlag bleibt inc Rahmen der seitherigen Tätigkeit . Tie Neuwahl
der Vorstands - und Beiratsmitglieder fand durch Wiederwahl der aus-
scheidcnden, Vezw. Neuwahl der vorgcschlagenen Mitglieder Erledigung.
D-em 80 Jahre alten Rechner, Kaufncann Heinr . Wald,  wurde aus .An¬
laß seiner 40jährigen Tätigkeit als Vorstandsmitglied des 'Vereins eine
besondere Ehrung  zuteil . Nach einer Beglückwünschungsansprache des
Vorsitzenden wurde ihm ein Ehrendiplom und ein geschnitzter mit Blumen
Und der Zahl 40 geschmückter Ehrensessel, von der Firma H. Krekel'
u . Cie. geliefert, überreicht. Städtrat Kalkbrenn er  beglückwünschte»
den Jubilar namens des Magistrats und des Oberbürgermeisters.

Wereinskalendev
Freitag , 13. Februar

Bolksbibliothek St . Bonif . Borromänsvercin . Nachm. T4 bis
6 .30 Uhr : Bibliothckstunde. Bibliothek Vibliothekzimmer : Luisenftr . 31,
linker Eingang.

Borromäusvcrein Maria -Hilf . Bibliothekstunde nachmittags von
4—5.30 Uhr. Bitliothekzimmer Kellerstraße 35.

* Katholischer Frauenbund E . B . Bibliothekstunde von 8—4
Uhr, im Bibliothxkzimmcr des Vereinshauses , Luisenstraße 31.

Männervereiu . Abends 9 Uhr : Gesangstundc.

Katholischer Fürsorgeverein Johannesftkft E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " . ' »

Auskunft , Rat und Hilfe loährcnd der Sprechstciuden täglich von Z—jLgJ/a
und Von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. :

Kathol. Männer «Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Marktberichte
Wiesbäden,  12 . Febr . (Fruchtmarkt .) 100 Kilo Hafer 16.30

bis 16.80 M ., 109 Kilo Riclsistroh 6.80- 4 M . 100 Kilo Heu 6—7.40 M.
Angefahren 6 Waagen Frucht , 25 Wagen Stroh und Heu.

Limburg  a . d. Lahn , 11. Febr . (Fruchtmarkt .) Roter Weizen
(Nassauischer) 15.90 , Weißer Weizen (Angebaute Fremdsorten ) 15 .40,
Korn 11.70, Futtergerste 9 .00 , Braugerste 10.70, Hafer 8.00, Kar¬
toffeln 2.10 M . Alles Durchschnittspreis pro Malter . Butter pro
Pfd . 1 M . Eier pro Stück 9 Pfg.

Limburg,  11 . Febr . (Wochenmarkt-Preise .) Butter per Pfund
1 M . Eier 2 Stück 18 Pfg . Kartoffeln per Pfd . 0—00 Pfg ., 60 Ko.
2.00- 2.10 M ., Blumenkohl 30 - 60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15,
Wirsing 10—30 , Weißkraut 10—30, Knoblauch 80—0.00, Zwiebeln
20 p. Ko. : Rotkraut 10—30 p. Stck. ; Rüben , gelbe, 20—00, Rüben,
rote , 20 p. Ko. ; Merrettig 15—25 p. Stg . ,' Aepfel 25—60 p. Ko. ;
Apfelsinen p. Stck. 3—6 Pfg . ; Rettig 5—10, Endivien 10—20 p. Ko.,
Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohlrabi (unterird .) 10—15 p. Stck. ; Spinat (60,
Rosenkohl 40, Kastanien 50 p. Ko. ; Wallnüsse 100 St . 1 M ., Trauben
1.40, Schwarzwurz 50 p. Ko., Haselnüsse 50 p. Liter.

Montabaur,  10 . Febr . Korn (100 Kg.) 16.00 (p. Sack)
12.00 M . Gerste (100 Kg.) 16.92 , (p. Sack) 11.00, Hafer (100 Kg.)
16.20 (p. Sack) 8.10 M . Heu (100 Kg.) 4 .80 (p. Ztr .) 2.40 M . Stroh
(100 Kilo) 3 .00 (P. Ztr .) 1.50 M ., Kartoffeln , je nach Sorte , per Ztr.
2.70 M ., Butter p. Pfd . 1.10 M ., Eier 1 Stück .9 Pfg.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Hk. Messen : 6, 7, Amt 8, Kindergottesdienst (hl . Messe mit

Predigt ) 9 , Hochamt mit Predigt 10, letzte hl. Messe 11.30 Uhr. —
Nachm. 2.15 Uhr sakramentalische Andacht mit Umgang (356 ).

An den Wochentagen sind-biie hl . Messen um 6, 6.45, .7.15 und
9 .15 Uhr ; 7.15 Uhr sind Schulmessen.

Mittwochabend 6 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl.
Joseph (350 ). f.

Beichtgelegcnheit : Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Samstag-
nachm. 4—7 und nach! 8 Uhr . Samstagnaäim . 4 Uhr Salve . <

Maria Hils-Pfarrkrirche
«onntag : hl . Messen um 6.30 (gemeinsame 'Konrmunion des Jnng-

franenvereins ) und um 8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt) um 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt uw 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr sakramentalische
Andacht mit Umgang.

An den Wochentagjen sind von jetzt ab die hl . Messen üm 6.80,
7.15 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr. ;

Beichtgelegenheit : Sonntagmorgen von 6 Uhr an und Samstag
von 4—7. und nach 8 Uhr . Samstag 4 Uhr Salva '

Dreifaltigkettspsarrkirchs
6.30 Uhr Frühmesse , 9 Uhr Kindcrgottesdienst (Amt), 10 Uhr Hoch¬

amt ncit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr sakramentalische Andacht (356).
An Wochentagen ist die erste hl . Messe Montag , Dienstag , Donnerstag
und Freitag um 6.30 Uhr, Mittwoch und Samstag 7.10 (Schulmcsse),
die zweite hl . Messe ist täglich 8 .15 Uhr. «

Beichtgelegenheit : Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5—7
und nach 8 Uhr . ' !

Aus hem  Veeemsleben
* 'Kirchenchor St . Bonifotins.  Nächsten Sonntag , 15.

Februar , veranstaltet derselbe im Saale des Lesevereins, abends 8.15 Uhr
lcmfangend. eine gemütlich humoristische Abendunterhaktung , zu welcher
die Familien ,̂>er aktiven und inaktiven Mitglieder herzlichst eingeladen
werden. Auch von den Mitgliedern eingeführte Gäste sind willkommen.

*
* Ter „Derschönerungsvcrein Wiesbaden , E. B ." , erstattet aus An¬

laß seines abgclanfencn , an Arbeit und Erfolgen reichen 57 . Vereinsjahres
«htm Tätigkeitsbericht und überreichte damit gleichzeitig seinen Mitgliedern
die gedruckte Geschichte des „Verschönerungsvereins " seit seinem Grün¬
dungsjahr 1856 . Aus dieser Uebersichi ist zu ersehen, eine wie bedeut¬
same Arbeit zum Besten der Allgemeinheit der Verein bisher geleistet,hat
und noch leistet. lDiese gedruckte Uebersicht bildet einen Teil der aus-
sührlichen Darstellung , die der Vorstand in sein Goldenes Buch hat iein-
tragen lassen. Tie Täsigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre 1913
erstreckt sich haccptsächlichauf folgende Arbeiten : Erbauung der „ Karls-
Hütte " , einer neuen Schntzhütte im Distrikt „Gewachsener Stein ", nahe
der Fischzucht. Ein neuer Trcnkbrunnen entstand am Karl v. Jbell-
Weg, gegenüber dem Hof Adamstal . Er erhielt den Namen Adams¬
born zur Erinnerung an den Mitbegründer des Vereins , Gasthofbesitzer
Adam Schmitt . Ein ergiebiger Wasserlauf am Gickelsberg (hinter der
Karls -Hütte) wurde (nt Röhren gefaßt und zugänglich gemacht. Die
von dem Verein angeregte Verbesserung des Weges im oberen Dam-
bachtal  Lst erfolgt . Ein neuer Felsenweg vom Rundfahrweg zur
Heemskerck-Ruhe oberhalb der Leichtweishöhle erschloß dem Wanderer
die Felsengebilde, die bis dahin den Blicken ganz entzogen gewesen. Êine
umfangreiche Neuordnung des Schilder - und Wegwciserwcsens wurde be¬
gonnen . In sämtlichen Schutzhütten wurden gleichmäßige eiserne Tafeln
mit der entsprechenden Benennung und Widmung angebracht. Die weitere
Arbeitsleistung des Vereins erstreckte sich auf die Anfertigung und Auf¬
stellung neuer , die Wiederherstellung schadhaft gewordener Bänke und
Geländer , deren Anstrich, sowie ans die Instandhaltung aller vorhandenen
Anlagen des Vereins , der Schutzhütten, Anpflanzungen , Brunnen , Aus-
stchtspunkte, Stiftungsbänke usw. Eine Stiftccngsbank für Fräulein
Geschwister Schellenberg und eine Gedächtncsbank für den Künstle'' Gustav
Schulze (Stiftung des Herrn Dr . Hermann Rauch, Residenz-Theater ))

vom Donnerstag , 12. Februar , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . . . . . — —
Kehl. — — Lohr. — —-
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. — 2 .45 Groß-Steinheim . . . 2 .35 2 .20
Worms. —27 -26 Offeubach . — —
Mainz.
Bingen.

0 .40
1.35

0 . 40
1. 37

Kostheim . . . . .
Neckar

0 .4 0 . 3

Caub . . — 1. 55 Wimpfen . . . . . — —
Wasser steigt

THERMO.
METER Wet &ei * - Nachrichten

vom 12. Februar mittags 12 Uhr
HYGRO¬
METER

K.Eichhorn  Si!
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Wet t • r vo r a u 83 age der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

üsiorgsna

Trub, mild, südwestliche Winde.

.10
=5 Sehr

— 20

EL_ S0
“ Trocken

_50
Normal

_70
Feucht

_L0 4
■v

«.90
Sehr

_100

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 6 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 2 Grad C.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitaa , 13. Februar , nachjnsittags 4 Wr : Abonnements-

Konzert  des Kurorchesters . Leitung : Konzertmeister W. Sa-
dony . 1. 'Ouvertüre zur Oper „Maritana " (W. Wallace ). '2.' Ständ¬
chen, Lied (Frz . Schubert ). 3 . Erinnerungen an Lorßing (R . Rosen¬
kranz ). 4 . Schatz-Walzer a . d . Operette „Der Zigeunerbaron"
(Job . Strauß ). 6. Ouvertüre zur Operette „Frau Meisterin " (Fr.
v . Suppe ). 6. Chor der Friedensboten fl.us der Oper „Riensi"
(R . Wagner ). 7. Spanische Tänze , C-dur und A-dur (M . Moszko-
wski ). 8. Stars and Stripes , Marsch (P . Sousa ). ^ Abends ' 8 iUhr:
Abonnements - Konzert  des Kurorchesters . Leitung : Stmü*
zertmerster W. Sadony . 1. Festmarsch (H. Geist ). 2. Ouvertüre
zur Oper „Johann von Paris " (A. Boieldien ). 3. Feierlicher Zug
zum Münster ans der Oper „Lohengrin " (R . Wagner ). 4. Fantasie
ans der Oper „Mignon " (A. Thomas ). 5 . Ouvertüre zur Oper
,-2chön .-Annie " (W. Cooper ). 6. Arie aus der Oper „ ,Das Nacht¬
lager in Granada " (C. Kreutzer ). 7. Wiener . Blut , Walzer (Job ..
Strauß ). 8. Fest -Polonaise (E. Lassen ),
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prsuhikcher dancktag.
Stimmungsbild aus dem Ubgeordnetorchause.

— Berlin,  11 . Februar.
Der Redestrom des Sozialdemokraten Hoff-

mann plätscherte heute weiter. Gestern hat
er nach fünf Stunden seine Ausführungen
wegen Uebermüdung der Stenographen unter-
brähen müssen, und so setzte er heute die Rede
fort . Aber schon nach anderthalb Stunden
endete dieser Dauerredner , und der Saal füllte
sich wieder, als der Unterstaatssekretär Holt;
die Tribüne betrat , um nachdrücklichst gegen die
gestrigen Auslassungen Hoffmanns gegen den
Minister von Dallwitz Verwahrung einzulegen.
Dann kamen die bürgerlichen Redner an die
Reihe. Man sprach von Arbeitswilligenschutz,
von Bekämpfung der Sozialdemokratie, be¬
dauerte den Tiefstand der Hoffmannschen Rede
usw. Auch der Bülowblock tauchte im Hinter¬
gründe auf. Zum Schluß gab es noch allerlei
spitze persönliche Bemerkungen, und dann ver¬
tagte man sich auf Donnerstag.

»

Sitzungsbericht ans dem Abgeordnetenhause.
24. Sitzung . Mittwoch , den 11. Februar 1914.
Vizepräsident Dr . v. Krause eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr 15 Min.
Der Etat des Ministeriums des Innern.

(Dritter Tag .)
Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) fortfahrend ) : Wir

swaren gestern stehen geblieben (Große Heiterkeit.) bei
den Enthüllungen der Rheinischen Zeitung über die
.Korruption bei der Cölner Polizei . (Es herrscht große.
!Unruhe im Hause ; Vizepräsident Dr . v. Krause  bit - -
stet um Ruhe , damit der Präsident und die Stenogra - '
iphen den Redner verstehen können.) Der Cölner Pro - '
-zeß hat eine ungeheure Korruption offenbart . Die!
bürgerliche Presse vertuscht allerdings solche Prozesse. ,
(Die Rechte hat ostentativ das Haus verlassen, nur!
Herr v. Heydebrand (ks.) ist im Saale geblieben .) Wir!
haben zu dem Kapitel „Polizeiverwaltuug in den!
Provinzen " einen Antrag eingebracht, der eine Unter - !
suchung darüber verlangt , ob bei anderen Polizeiver¬
waltungen ähnliche Mißbräuche bestehen, und gefor¬
dert , daß über dem Ergebnis dem Hause Mitteilung!
gemacht werde . In der Cölner Polizeiverordnung z
wird den Beamten ein Verhalten gegen Offiziere vor- ,
geschrieben, daß sie gar nicht wagen können, gegen!
einen Offizier , selbst wenn dieser ein Verbrechen be- .
geht, vorzugehen . Diese Polizeiverordnung beruht!
auf einer alten Kabinettsorder . Hätten wir ein Mi- !
nisterverantwortlichkeitsgesetz . dann würden wir be- s
antragen , den Minister in Anklagezustand zu versetzen,
und ihn , wenn wir die Mehrheit hätten , des Amtes >
entsetzen. Denn auch der Minister des Innern hat!
auf die Verfassung geschworen. Das VereinSrccht gilt l
auch für die Beamten , und dabei hat der Minister!
hier im Vorjahre die Beamten , die Sozialdemokra - !
len wählten , Lügner , Eidbrecher und Heuchler genannt . !
Wer seine Hand zu all den Dingen bietet , die ich hier >
angeführt habe , bat kein Recht, die Beamten so zu nen- s
nen . lind wenn hier im Hause all dies verteidigt'
wird , dann sind nicht die Beamten Eidesbrecher . Lüg- j
ner und Heuchler, nein , dann sitzen sie hier ! (Beifall!
b. d. Soz .)

Vizepräsident Dr . v. Krause : Wegen dieses Aus - ,'
druck es rufe ich Sie zur Ordnung . ,

Nachdem der Abg. Hofsmann geendet, füllt sich der s
Saal wieder . j

Unterstaatssekretär Holst: Im Aufträge des Mt
nisters des Innern und der preußischen Negierung!
habe ich nachdrücklichstVerwahrung cinzulegen gegen
die Auslassungen , die sich der Vorredner gestern in
bezug auf den Minister des Innern gestattet bat . (Bei¬
fall bei den bürgert . Parteien .) Wie das Vorgehen
des Abg. Hoffmann selbst in weit links stehenden Krei¬
sen beurteilt wird , das zeigt eine Probe aus der Ber¬
liner Volkszeitung , welche schreibt: „Wir sind die letz¬
ten, die die parlamentarische Redefreiheit beschränken
wollen , aber gerade darum haben alle Redner im Par¬
lament nicht unter ein gewisses Niveau herabzustei¬
gen. Der Anstand muß unter allen Umständen gewahrt
und Zweideutigkeiten müssen vermieden werden . Ent¬
gleisungen , wie sie sich gestern der Abg. Hosfmann zu¬
schulden kommen ließ, sind unter allen Umständen ver¬
werflich." Mit dieser vernichtenden Kritik kann ich den
Abg . Hofsmann in diesem Punkt verlassen. (Lebb.
Beifall b. d. bgl . Part ., Widerspruch und Unruhe b.
p . Soz ., erneuter , verstärkter Beifall rechts.) Was der
Abg. Hofsmann über die Cölner und die hiesige Po¬
lizei gesagt hat , ist bereits gestern vom Minister be¬
händst worden . Solange wir eine Bewegung im
Lande haben , die sich gegen die Monarchie und Ver¬
fassung richtet und sie untergräbt , solange bedarf die
Polizei dcrarttge Kräfte , um staatsverräterischen Um¬
trieben entgegentreten zu können. (Unruhe b. d. Soz .)
In den Fragen der Kunst kann ich dem Abg. Hosf¬
mann reicht weiter folgen , das liegt an der Eigenart
seiner Anschauungen und seiner Darstellungsweise . Abg.
Hoffmann hat behauptet , der Landrat von Insterburg
habe einen Gemeindevorsteher angewiesen , durch den
Postagenten und Briefträger Jnforrnationen darüber
einzuziehen, welche Zeitungen die einzelnen Leute hal¬
ten . Wenn das der Fall wäre , wäre es eine grobe
Ungehörigkeii . Er hat gesagt, der Laridrat hätte sich
gegen die Zeitungsangrifse nicht gewehrt . Das ist
vollkommen unrichtig . Nicht nur unsere Ermittelun¬
gen, sondern auch die der Kaiserlichen Oberpostdirek-
tion haben mit Sicherheit ergeben, daß weder von
dem Landrat , noch seinem Bureau irgendeine Anre-s
gung dieser Art ausgcgangen ist. Der Landrat Hatz
eine Berichtigung veranlaßt , für die ich einen Beleg bei
den Akten habe und ein Verfahren wegen Beleidigung,
gegen die hauptbeteiligte Zeitung angestrengt . In
dieser Art stellt der Vorredner seine .Kritik zusammen.
Wenn seine Genossen dann den Vorwärts lesen, haben
sie keine Ahnung , wie

das Material zustande gekommen
ist, sondern denken nur : Der große Volksmann Hofs-'
mann hat wieder einmal mit oratorischen Keulenschlä¬
gen die Staatsregierung und ihre hohen Beamten
vernichtet. Welchen Eindruck das hier machen muß,
überlasse ich dem Urteil des Hauses . (Lebhafter Bei¬
fall b. d. bürgerlichen Parteien , große Unruhe b. d.
Soz ., erneuter Beifall nichts.)

Abg. Graf v. d. Groebcn (kons.) : Ich möchte zu¬
nächst meinem Mitgefühl über die armen Stenogra¬
phen Ausdruck geben, die gestern so lange ihres Am¬
tes haben walten müssen. Die Lage der kleinen Ge¬
meinden wird immer schwieriger. Besonders schwer
fällt ihnen die Aufnahme von Anleihen . Eine Aende-
rrmg des Kommunalabgabengesetzes erscheint notwen¬
dig . Dem nationalliberalen Antrag bezüglich des Er¬
lasses von Polizeiverordnungen bei Streiks usw . stim¬
men wir zu. Die bestehenden Gesetze reichen eben nicht
'aus . Unter Schutz der persönlichen Freiheit verstehen
wir ganz besonders den Schutz des Mittelstandes gegen
sozialdemokratischen Terrorismus . Die Parteien der
Linken arbeiten hier nur den Sozialdemokraten vor.
'(Widerspruch links .) Das hat ihnen schon Fürst
Bismarck vorgeworfen . Die fortschrittliche Volkspariei
'hat die Sozialdemokratie durch Wahlbündnisse und.
^Dämpfungsversuche unterstützt. Es ist in der letzten
Gert viel die Rede gewesen von

preußischer und süddeutscher Anschauung.
In der Hauptsache handelt es sich hierbei um de-

Mokratische und nichtdemokratische Weltanschauung . Es!
ist die Neigung vorhanden , das Reich auf Kosten der.
-Einzelstaaten auszudehnen und auch die Rechte dess
!Parlaments zu erweitern . Unser Reich ist auf födera¬
listischer Grundlage ausgebaut , und wer an dieser Un¬
terlage rüttelt , rüttelt au den Fundamenten des Reichs..
-Wir wenden uns gegen eine Schwächung des König-,
-tums acaen eine Erweiteruna der parlamentarischen!

(Rechte. Von den Rechten unseres Königs lassen wir,
(uns nicht ein Titelchen nehmen . (Lebhafter Beifall!
rechts .) Wenn sich die Nationalliberalen über unsere!
!Wahlagitation beklagen, so mögen sie doch an den'
(von ihnen gegen uns erhobenen Vorwurf denken, wir
hätten durch Zusammengehen mit dem Zentrum unser
Evangelisches Bekenntnis verleugnet . Wir tragen un-
!ser evangelisches Bekenntnis nicht nur im Herzen, wir
'sehen darin etwas Weltbefreiendes.

Minister des Innern v. Dallwitz : Der Vorredner
hat um Auskunft gebeten, au§ welchen Gründen die
Erhöhung der Umsatzsteuer des Kreises Niederbarnim
unmittelbar vor dem Ankauf des Gutes Lanke durch
die Stadt Berlin genehmigt worden ist. Man hat so-'
gar in der schnellen Erledigung dieser Umscitzverord-
nung gewissermaßen eine Perfidie des Ministers sehen
wollen . (Heiterkeit.) Am 29. Juli wurde die Zusttm--'
mung der staatlichen Aufsichtsbehörden zum Verkarrf
der Herrschaft Lanke erteilt . Die Vorlage des Ma¬
gistrats ging den Stadtverordneten aber erst Mitte
September zu. (Hört ! hört !) Erst am 4. Oktober hat
sich die Stadtverordnetenversammlung schlüssig gemacht
und die Auslassung konnte natürlich erst frühestens
Ende Oktober erfolgen . Wie kann man da der Staats-
rcgierung verdächtige Eile vorwerfen ? Wenn diejeni¬
gen Stellen , die über den Sachverhalt und über die
Geschästsgebarung der staatlichen Aufsichtsbehörde ge¬
nau informiert sind, durch haltlose Anklagen die öffent¬
liche Meinung gegen die Regierung auspeitschcn, so
kann ich eine derartige Handlungsweise als eine ob¬
jektive und berechtigte nicht anerkennen.

Abg. Fuhrmann (nl .) : Wir protestieren gegen den
Mißbrauch der Redefreiheit durch die Sozialdemokra¬
ten. Unter keinen Umständen darf eine kleine Mehr¬
heit die Gefühle des ganzen Volkes verletzen. Die Rede
des Abg. Hosfmann verrät einen Tiefstand , daß es sich
nicht lohnt , ihr entgcgeuzutretcn . Im Falle Jagow
stehen wir auf der Seite des Ministers, , daß wir es
-hier mit einem Jnternum der Verwaltung zu tun ha¬
ben . Auch bezüglich des Verbotes der Schutzmanns-
vereiniguNg teilen wir den Standpunkt des Ministers.
Wir dürfen einer militärischen Gruppe unter keinen
iUmständen das Recht der Organisation zubilligen . Zu
nnserm Antrag über den Schütz der persönlichen Frei¬
heit nehmen wir den konservativen Zusatz „insbeson¬
dere des Schutzes der Arbeitswilligen auf . (Beifall.
— Hort ! hört !) Mit Ausnahme der Sozialdemokratie
herrscht bei allen Parteien Einmütigkeit in der Aner¬
kennung eines Notstandes , dem abgcbolfcn werden
nluß . Im Laufe der letzten Jahre hat sich die Mehr¬
zahl der Handelskammern und die industriellen Ver¬
bände für die Notwendigkeit eines verstärkten Arbcits-
sckmtzcs ausgesprochen . Dem schließen sich die mittel-
ständischen Organisationen an . Wir würden es sehr
beklagen, ivcnn die christlichen Gewerkschaften cinsei-
:ige Kampfesorganisationcn gegen die christlichen Un-
rrrnehmer werden würden . Ein Verbot des Streik-
voftenstehens erscheint uns überflüssig. Wir bitten
also den Minister , die Beamten anzuweisen , nötigen¬
falls einzngreifcn , selbstverständlich unter voller Wah¬
rung der Koalitionssreiheit . Unser Antrag richtet ü

, nicht allein gegen die Sozialdemokratie ; wir wollen
auch die . AllsMrcichnsen B̂undes der , Landwirte

! oder anderer Organisationen treffen . Mit der fort-
; schrittlichen Volkspartei wollen wir für die Wahrung
i liberaler Güter Zusammenarbeiten . Wir meinen aber,
, daß gerade in dieser Zeit eine scharfe Grenze gezogen

werden muß zwischen dem
Liberalismus und der Demokratie.

Wenn nur die Fortschrittler das Gefühl für die Ge¬
fährlichkeit der Demokratie hätten ! Es ist ein politi¬
scher Fehler , daß die Konservativen mit dem Bunde
der Landwirte , also mit einem ErwerbSstande , sich
identisizieren . (Widerspruch rechts.) Bei der Neurege¬
lung der Handlungsberträge müssen Landwirtschaft
und Handel Hand rn Hand gehen. Wenn heute die
Tendenz besteht, alles zu demokratisieren, so haben die
Konservativen die Mitschuld, denn sic haben sich 1909
mit dem Ccntrum verbündet , in dem der demokratische
Flügel obenauf ist. Wir sind der einmütigen Ueber-
zcugung , daß die bürgerlichen Parteien jetzt alle Strei¬
tigkeiten zurückstellen und eine gemeinsame Front ge¬
gen die Sozialdemokratie bilden müssen. Ein Zusam¬
mengehen ist aber nur möglich, wenn die bürgerlichen
Parteien einander mit der nötigen Achtung behandeln.
(Lebhafte Zustimmung bei den Nationalliberalcn .)

Minister des Innern v. Dallwitz : Eine Ergänzung
der Polizeiverordnungcn , deren Erweiterung der na¬
tionale Antrag wegen des Arbeitswilligenschutzes er¬
strebt, ist bereits angeregt worden , und es ist probe¬
weise für die Rheinprovinz ein neuer Erlaß verfügt
Worden. Nachdem das Reichsgericht und das Kam-
mergcricht die Rechtsgültigkeit dieser Polizeivorschris-
ten anerkannt haben , sind sie vielfach auch in anderen
Regierungsbezirken cingeführt . Die Polizei -Exekutiv-
ibcamten sind entsprechend instruiert worden . Wo die
Polizeibehörden nicht genügend eingreifen , wird auf
!Beschwerde von der Berliner Zentralstelle aus die Po¬
lizeibehörde angewiesen , ihre Pflicht zu erfüllen . Wenn
aber die Arbeitgeber in den Fabriken den Organisakio-

uen entgegentreten , so wird dadurch mehr geleistet, als
alle Polizeiverordnungen und Gesetze tun können.

Abg. Herold (Centr .): In den Auseinan¬
dersetzungen zwischen den Konservativen und
iden Nationalliberalen stand das Centrum in der
-Mitte als ganz Unbeteiligter, und in dieser
Stellung werden wir stehen bleiben. Der

hätte gut gewirkt, wenn er sich darauf beschränkt
hätte, die Sozialdemokratie zu bekämpfen. Statt
dessen aber bekämpfte er weit schärfer das
Centrum, das sich an Staatstreue und Vater¬
landsliebe von keiner Partei übertteffen läßt.
Wie man da den Bülowblock heute noch loben
kann, verstehe ich nicht. Wenn heute die So¬
zialdemokratie so viele Mandate hat , so ist
das nur die Schuld des Bülowblocks. Alle bür¬
gerlichen Parteien sollten zusammenstehen, um !
die Sozialdemokratie zu bekänip - '
fen. (Zuruf b. d. Soz.: Auch im Tom zu
Speyer .) Das war ein ad hoc abgeschlossenesj
Einzelabkommen. Nicht nur in Preußen , nein, !
in allen Bundesstaaten sollte man die Sozial¬
demokratie bekämpfen. Unberechtigt ist der
Vorwurf , daß im Centrum der demokratische
Flügel obenauf wäre . Das

Ccntrum ist ein geschlossenes Ganzes.
Ter Abg. Fuhrmann sollte sich in Acht nehmen,
daß ihn die Junzliberalen nicht von der Bild¬
flüche hinwegfegen, er ist am wenigsten dazu
^berufen, dem Centrum Uneinigkeit vorzuwerfcn,
.denn es ist doch«ins bekannte Tatsache, daß eS in
iseiner Partei einen rechten und einen linken
Flügel gibt. Ich hoffe, daß sich doch noch zur
Nufrechterhaltung unserer bewahrten Wirt- '
!schaftspolitik die alte Zolltarifmehrheit zusam-
lmenfinden wird , zum Segen des Landes und
auch zum Segen der Arbeiter . Ten national-
(liberalen Antrag werden wir ablehnen, die Po¬
lizei hat bisher ihre Schuldigkeit getan, und es
ist nicht nötig, sie extra aufzufordern , _ihre
Pflicht zu tun . Der Antrag versucht anscheinend
das, was man im Reichstag nicht erreichen
konnte, hier im Abgeordnetenhause durchzu-
setzen. Den Vorwurf , daß die

christliche« Gewerkschaften
eine Organisation gegen die Unternehmer seien,
muß ich entschieden bestreiten. Wenn das ein
Vorwurf gegen das Centrum sein soll, so weise
ich ihn zurück. Tie Sozialdemokratie bekämp¬
fen wir stets, weil sie eine Umsturzpartei ist,
und hierin werden uns die christlichen Gewerk¬
schaften unterstützen. In der Ostmarkenpolitik
müssen wir darnach streben, die Polen zu guten
Deutschen und Preußen zu machen. Bisher
batte man den Eindruck, als ob eine Nebenre¬

gierung bestände. Wenn der Abg. Loymann den
Auftrag hatte, die anderen Parteien zur Samm¬
lung aufzufordern , dann hat er den Auftrag
schlecht erfüllt , weil er gegen uns so polemisiert
hat . Wir bekämpfen das

Jesuitcrrgesetz, »
weil wir in ihm einen der schreiendsten Unge¬
rechtigkeiten sehen, die es gibt. Wir sind es
nicht, die den konfessionellen Frieden stören.
Ich habe genug Material hier und stelle es
jedem Lur PxrKgung , den es interessiert . Sie
rönnen daraus ersehen, was von evangelischer
Seite gegen uns geschieht. Helfen Sie , daß
das Jesuitengesetz, dieser Stein des Anstoßes, be¬
seitigt und den Katholiken Gerechtigkeit wird.
Len konfessionelle« Frieden wollen auch wir,
aber nicht den Frieden des Kirchhofes. (Beifall
im Centrum.)

Das Haus vertagt sich. Persönlich bemerkt
Abg. v. Kardorff (fk.), daß er den von dem Abg.

Hoffmann erwähnten Landratsbries nicht geschrieben
habe, ebensowenig ein anderes Mitglied der konserva¬
tiven Partei.

Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) : Der Brief ist einem
Leitartikel des Berliner Tageblattes entnommen und
bis heute unwidersprochen geblieben . Gegenüber dem
Vorwurf des Mißbrauchs der Redefreiheit weise ich
darauf hin , daß wir schon am Sonnabend , wo es uns
unmöglich gemacht wurde , zu den einzelnen Titeln
zu sprechen, angekündigt haben , wir würden nun unser
ganzes Material bei der Generaldebatte Vorbringen.

Abg. v. Kardorff (fl.) : Daß der Artikel im Ber¬
liner Tageblatt nicht von mir oder einem meiner
Freunde stammt, wird man mir wohl glauben . (Hei¬
terkeit.)

Abg . Hoffmann (Soz .) : Der Brief ist aber un-
widerlcgt geblieben.

Abg. v. Kardorff (fl .) : Wir können nicht alle Un¬
richtigkeiten im Berliner Tageblatt Ilarftellen.

Nächste Sitzung : Donnerstag , 12 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Dsutöcher Reiefisfag.
Stimmungsbild »uS vem Reichstage»

— Berlin,  11 . Februar.
Zm Reichstag prangte heute wieder ern

großer Blumenstrauß. Herr Groeber, der schwä¬
bische CentrumSführer, beging heute seinen 60.
Geburtstag . Das gab den Angehörigen aller
Richtungen Anlaß, dem alten Kämpen freund-
lichst die Hand zu schütteln, und auf der Jour¬
nalistentribüne , auf der einstmals zur Unzeit
lachende Gesellen von dem heutigen GeburtS-
tagSkinde den schwäbischen Kosenamen ,,Sau-
.bengel" erhalten hatten, gedachte man seiner in
!freundlicher Stimmung ; ist doch Groeber der-
Ijenige unter den ersten Centrumsführern , den
-man auf der Tribüne verstehen kann, ohne
,seine Gehörnerven" allzu sehr zu peinigen ; und
'versteht es doch Groeber wie kaum ein an¬
deres Mitglied des Hauses, die Waffe des Hu¬
mors nicht nur mit Energie , sondern auch mit
!Grazie zu schwingen. — Dieweil man im Saale
selbst mit Groeber Händedrücke tauschte, begann
auf der Rednerttibüne die weitere Debatte über
-die Einzelheiten des allumfassenden Etats des
'Reichsamts des Innern , wobei man schließlich
-beim Reichsversicherungsamtankam.

«
Sitzungsbericht auS dem Reichstage.

211. Sitzung , Mittivoch , den 11 Februar 1914.
Am Tische des Bundesrats : Dr . Delbrück.
Den Platz des Abg. Groeber (Ctr .) , der heute

.seinen 60. Geburtstag feiert , schmückt ein Blumen-
lstrauß.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um
.1 Uhr 15 Min.

Der Etat des ReichSamts deS Innern.
(Siebzehnter Tag .)

^Die Biologische Anstalt für Land - «nd Forstwirtschaft.
Abg. Baumann (Ctr .) empfiehlt eine Resolution,

.im nächsten Etat eine Prämie einzufetzen für die Er¬
findung eines zuverlässigen , gut anwendbaren Mit¬
tels gegen bcn Heu- und Sauerwurm . Fast alle bür¬
gerlichen Abgeordneten aus den Weingegenden unter¬
stützen diese Forderung.

Abg. Paasche (nl .) befürwortet eine Resolution,
die größere Mittel zur Förderung der wissenschaftlichen
Erforschung und Bekämpfung tierischer Schädlinge der
land - und forstwirtschaftlichen Kulturpflanzen , insbe¬
sondere der den Wein - und Obstbau gefährdenden
Insekten fordert . Auch hinter diesem Antrag stehen
Vertreter aller bürgerlichen Parteien . Die preußische
Verwaltung hat keinen einzigen Fachmann ans diesem
Gebiet , und auch die anderen Einzelstaatcn tun so gut
wie nichts.

Ministerialdirektor v. Jonguiercs : Beide Resolu¬
tionen bringen nichts neues . In sachverständigen Krei¬
sen erwartet man nichts von der Aussetzung eines sol¬
chen Preises zur Bekämpfung des Heu- rmd Saucr-
wurms . Die Erfinder beschäftigen sich ohnehin schon
mit der Frage . Es sind sckon hohe Preise ausgesctzt
worden , aber ohne praktischen Ersolg . Die Wünsche,
des Abg. Paasche gehen vornehmlich die Landcsrcgie -!
rung an . Das Reich int bereits alles , was cs kann.!
Der internationale Kongreß in Rom , der einen intcr -j
nationalen Pflanzenschutz anstrcbt , wird von uns be¬
schickt werden . An gutem Willen fehlt es uns nicht.,

Abg. Astor (Ctr .) : Wir können uns mit den Er ->
klärungen der Regierung nicht ganz zufrieden geben:
Es ist nötig , nach einem Mittel gegen den Hcuwurn;
zu suchen, der in diesem ^ Jahre , fast , die., Halits
Ser ganzen Ernte zerstört hat . Die Arbeit der Winzer
Allein ist ohnmächtig . Preußen sollte eine Domäne
.zur Verfügung stellen, um den Leuten den Schutzdienst
praktisch vor Augen zu führen . Der Weinbau gebt
strotz seiner hervorragenden volkswirtschaftlichen Bedeu-
-tung ständig zurück.
! Abg . Hepp (ntl .) : Mit dem Antrag Paasche haben
wir zuerst d,e Rebschädlinge im Auge. Wünschenswert
Md auch Gesetze zur Bekämpsung der Bienenkrankhei-
ten, der Faulbrut unb Ruhr . Die Bienenzucht, diele
Poesie der Landwirtschaft , muß erhalten werden um
der Menschheit das Leben honigsüß zu machen (Be¬fall und Heiterkeit.) ^

Ministerialdirektor v. Jonguicres teilt mit . daß ein
Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten
bereits der kommissarischen Beratung unterlieat Es
steht aber noch nicht fest, wann die Vorlage an denReichstag kommt.

. Abg. Dr . Dahlem (Ctt .) : Die Einzelstaaten ver¬
weisen uns an das Reich, und das Reich verweist uns
wieder an die Einzelstaaten . So kann es nicht weiter-
gehen. Wo soll da das arme W-inbauernvofl Hw-
zu'mrnichtc? K* W°" feinem  Wohlstand nahe-

Ütfg Dr Paasche (ntl .) : Wir erkennen den guten
Willen der Regierung an . Wohin kommen wir ^aber
mrt diesem ewigen Kompetenzkonflikte« Das Reick,
muß hier die Initiative ergreifen und die Einzelstaa¬
ten auhalten , daß sie ihre Schuldigkeit Mn Der Wein¬
bau befindet sich in dringender Rot . Man soll ? roß-
Sugî vvrgchen . dann wird man auch etwas erreichen.

Die beiden Resolutionen werden angenommen.
Das Patentamt.

Aba . Giebel lSor .) : Wir müssen die mittellole»

Erfinder bei der Verwertung ihrer Gedanken rmrer«
stützen. Bisher mußten die Angestellten großer Werke
ihre Erfindung den Unternehmern überlassen.

AbF Dr . Bell (Ctr .) : Nach gründlichen Vorar¬
beiten ist der längst erwartete Entwurf einer Abände¬
rung des Patent - und Gebrauchsmusterrcchts sowie
des Warenzeichcngesetzes eingegangen . Die neuen Be--
stimmungen sind sehr bedeutungsvoll . Anstkonzep' ,
tionsmittel werden schlechthin vom Patentschutz ausge¬
schlossen. Das ist lebhaft zu begrüßen . (Sehr richtig!.
i . Ctr .) Die Hauptsache ist, daß derartige Mittel nim
in den Verkehr kommen und vor allem nicht öffentlich!
angepriesen werden . Das Patentamt muß entlastet
werden . Die Vorschläge, eine Zweiteilung in ein Pa -!
tentamt und in ein Warenamt vorzunehmen , sind er¬
neut zu prüfen . Erfreulicherweise ist das Spftern dm
Vorprüfung beibchalten worden . Zu begrüßen in
auch, daß im Falle der Versäumung von Notfristen'
durch Höhere Gewalt jetzt eine Wiedereinsetzung in den!
vorigen Stand gegeben werden soll. Eine tiefgreifendcj
Aenderung ist dadurch herbcrgeführt worden , daß an!
die Stelle des Anmelders des Patentes der Erfindelj
tritt . Der bisherige Standpunkt , durch den der Er«'
sinder als Aschenbrödel behandelt wurde , konnte nicht
mehr aufrecht erhalten werden . (Sehr richtig !)

Auf der einen Seite sind bei den Vorschlägen der
Regierung die berechtigten Interessen der Unternehmer
verletzt, auf der anderen Seite kommen die Angestellten
zu kurz. Im Gegensatz zu diesem Entwurf wäre dcM
Unternehmer die Erfindung des Angestellten zuzu¬
sprechen:

1. Wenn der Angestellte in einer Erflndnngsabiei-
lung angestellt ist und in dieser seiner dienstlichen Stel¬
lung die in den Rahmen seiner Tätigkeit fallende Er¬
findung gemacht hat.

2. Wenn der Angestellte in einer KonstruktionS-
abteilung als Abteilungschcf oder in ähnlicher Stei¬
lung vertragsmäßig Konstruktionsverbesserungen aus¬
zuführen hat und er innerhalb dieser seiner Aufgabe
und Diensttätigkeit Erfindmrgcn macht.

3. Wenn dem Angestellten die Lösung einer be¬
stimmten Aufgabe innerhalb seiner Diensttätigkeit über¬
wiesen worden ist und die Erfindung in den Kreis des
gestellten Aufgabe fällt.

Dabei ist ausdrücklich zu bemerken, daß die bezejck>1
nete Arbeit deS Angestellten innerhalb seiner normalen
Diensttätigkeit liegen rnuß und daß der gesetzgeberisch^
Grundgedanke nicht umgangen werden darf , daß VM-!
träge abgeschlossen sind, durch die den Unternehmer»'
allgemeine Erfindungen und Konsiruktionsvetbesserum
gen der Angestellten außerhalb der dienstlichen Tätigkeit
zufallen . — Abgesehen von diesen drei Fällen biete»
die Bestimmungen des Entwurfes wesentliche Verbesse¬
rungen zugunsten der Angestellten, und sie befinden P
im Einklang mit dem Patentrecht aller Kulturstaate»
der Welt , Rußland ausgenommen . Wenn man auf der
Gegenseite den Grundsatz der Vertragsfreiheit betom,
so darf man nicht vergessen, daß der Angestellte als der
wirtschaftlich schwächste Teil bei der außerordentlich
starken Konkurrenz ans dem Stellenmarkt fast regest
mäßig gezwungen ist, sich den Vertragsbedingungen des
Unternehmers zu fügen.

Auch jetzt bleibt der Grundgedanke unangetastet
daß durch den Schutz von Erfindungen technische Forst
schritte gefördert und eine fruchtbare WechselwirkuE
zwischen Erfindung und Wissenschaft, zwischen tech«'-
scher Praxis und Wlrtschaftsbedürsnissen erzeugt werde.
Dem Patentamt gegenüber gilt der Anmelder als Er¬
finder . Der Streit darüber , ob ein anderer als der
Anmelder einen materiellen Anspruch auf den Erst»"
dungsschntz hat , ist dem Patentprüfungsverfahren enst
zogen und den ordentlichen Gerichten überwiesen . Die-
vorgesehene erhebliche

Herabsetzung der Patontgebühren
befriedigt die Wünsche der Allgemeinheit . Ein Forst
schritt liegt auch darin , daß der Patentinhaber geg^
Verletzung seines Patentes in Zukunft wirksamer g"»
schützt wird . Die Frage der Patentlizenzerieilunge»
muß noch gesetzlich geregelt werden . Die heißumstru
tcnste Frage betrifft die materiellen Erfinderrechte der
Angestellten. In dieser Hinsicht scheint leider zwiW"
der Großindustrie und den Verbänden der Angestellte»
eine fast unüberbrückbare Kluft zu bestehen. Leider
bewegen sich die Forderungen beider Gruppen auf ftm
radikalem Gebiete . Der Entwurf sucht einen Ausgle >o-
herbeiznführen . Grundsätzlich weist er die Erfind »»»
dem Angestellten zu. Aber eine außerordentlich we»
tragende Ausnahme ist dadurch gegeben, daß die irr
findung dann dem Unternehmer zufällt , wenn sie iv1*»
Art nach im Bereiche der Ausgaben des Unternehmers
liegt , und wenn die Tätigkeit , die zu der Erfindung S°
fiihrt hat , zu den Obliegenheiten des Angestellten ß*
hört . Die Ausnahme sollte korrekter formuliert wer
deck. Jedenfalls bestehen hier schwerwiegende Bede»
ken. Berechtigte Interessen der Unternehmer werde
verletzt, aber auch die Angestellten kommen zu kurz.
Unternehmer sollte die Erfindung des Angestellten ov»
Vergütung zustehen, wenn der Angestellte in einer w
finderabterlung angestellt ist, wenn er in einer ->o»
struktionsabteilung als Chef vertragsmäßig Konstr»
tionSverbesserungen herbeiznführen hat und wenn w»
die Lösung einer bestimmten Aufgabe zugewiesen ' '
und die Erfindung in den Kreis der gestellten Auf8»
fällt.

Im übrigen bringt der Entwurf wesentliche
besserungen zugunsten der Angestellten. Die Best'»
mungen über die Vergütung müssen wesentlich »Mß;
staltet werden . Es ist bedenklich, sie ausschließlich (
das Ermessen des Unternehmers zu stellen. Wen»
Entwurf erheblich umgestaltet wird , dann wird er *r'
fentlich dem erfinderischen Fortschritt die Wege bah» ,,
und der ehrlichen Arbeit zu ihrem rechten Lohn very
fen. (Beifall im Centrum .)

Vizepräsident Dovc : In der Zeit des Stenoß^
phcnstreiks bitte ich die Herren , sich kürzer zu fasse». ,

Abg. Dr . Böttger (ntl .) : Der Vorentwurf »L
Neuregelung des Patentrechts bringt manche tech»6 ,,
Verbesserungen. Wir hoffen, daß sie auch in der 8»
läge bleiben werden . Der Vorentwurf enthält »aw " .
sozialen Seite viel Befriedigendes . Die Industrie
daß in die ganz unpolitische Frage des gcwerbltc» .
Rechtsschutzes der Gegensatz zwischen Arbeitgebern 1
Arbeitnehmern hincingctragcn ist. Die neuen Ew^
düngen kann die Industrie nicht entbehren . Durch f fne
besserungen des Betriebes hat die Zuckerindustrie o .
Aiertelmilliarde erspart , die Hochöfen konnten 36 (
lionen sparen . Das Patentamt verdient Dank für
Tätigkeit.

Ministerialdirektor v. Jonguicres : Es ist eE^
lich, daß versucht wird , den Gegensatz zwischen
Großindustrie und den bei ihr angestellten Ingens
ren zu überbrücken. Der endgültige Entwurf des »e»
Paientgesetzes wird wahrscheinlich im nächsten
eingebracht werden . Durch die Denkschrift über-
Patentagenten soll den Behörden ermöglicht wer»■^
gegen das Unwesen, das sich auf diesem Gebiete » z
macht, Vorzugrhen. Der Präsident des Patenta »'
hat weitgehendste Befugnis , Personen , die. ohne
tentanwalt zu sein, die Vertretung von Patente « . ^
werbsmäßig ausübcn , von der Vertretung zuk»-'"
weisen.

Das Reichsverslchcrringsamt . _
Zur Beratung steht zugleich die Denkschrift iibek

Rücklagen bei den Bcrufsgenossenschaften.
Abg. Bauer (Soz .) bedauert die schwankende

tnng des Reichsversicherungsamtcs bei der E»»h ĵ,
düng der Frage , ob alle Unfälle im Betrieb
gungsberechtigt sind. Hitzschläge oder Vergiftung
Ju selten stich während des Betriebes wurden (P .§1-
sällc des täglichen Lebens bezeichnet und als nlch-
sthödigungspflichtig . Das widerspricht dem Sin »e
Gesetzes. (tt

Der Redner spricht von ungesetzlichen HandlU«»
de: prrußischen Regierung und wird zur OrdnuUsŝ g
ru -en. Die Landrätc suchen den Arbeitern das w
zu den Krankenkassen durch allerlei Machinatw >m>
verekeln.

Donnerstag 1 Uhr : Wciterbcratrmg.
Schluß nach 7 Uhr.
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Vermischtes
Ter Senior der österreichischen Schriftestller Adam Trabert  ist

mrr Sonntag , 92 Jahre alt, in seiner Wohnung in Döbling  gestorben.
Die Todesnachrichthat in allen deutschen Landen, wo man die Meister
der deutschen Sprache und Dichtkunst hochhält, besonders aber unter den
deutsch-österreichischenKatholiken, deren Tyrtäus der Verstorbene ge¬
wesen, schmerzliche Bewegung hcrvorgerufen. Zugleich „ein Sänger
Und ein Held", Leier und Schwert in bkn  kundigen Händen, narbenbedeckt
bon den Kämpfen, die er mitgefochten, so schwebt das Bild des Tahin-
Legangenen vor uns . Ein unentwegter Streiter für die Sache Gottes zund
des deutschen Volkes in Wort und Schrift, gleich markig in Prosa und
Doesie, ein glühender österreichischer Patriot , so kennt ihn Teutschöster-
reich, so kennt ihn das Deutsche Reich, dessen Grenzen ihm, dem Groß¬
deutschen, durch die Msmarcksche Regulierung zu eng und unwohnlich
geworden waren. Ein knorriger Hesse — Trabert ist in Fulda  1822
geboren — nahm er früh an den politischen Kämpfen seines engeren
Heimatlandes und denen Deutschlands regen Anteil, als Redner wie als
Publizist. 1849 erwirkten ihm seine politischen Gegner eine Verur¬
teilung zu vierjähriger Festungshaft, die er unter skandalösen Quälereien
auf Spangenberg absitzen mußte. 1866 ging er nach Oesterreich, wo
kr sich dauernd niederließ. Seine Gegner überlieferte er in der 1868
erschienenen Schrift „Tie Totengräber des kurhcssischen Landrechtes"

für immer der Verurteilung durch*bte Geschichte. In Oesterreich trat
er 1872 in den Bahndienst, wo ihm seine Begabung eine schöne Lauf¬
bahn sicherte: 1889 wurde er in die Generaldirektion berufen. So bildet
Trabert mit Hlatky und Sichert das helle Treigestirn am Dichterhimmel,
das aus der österreichischen Eisenbahubeamtenschaft aufgegangen. 1889
erschienen die später neu herausgegebenenund gesichteten„Deutschen Ge¬
dichte aus Oesterreich", Strophen voll Schwung, Kämst und tapferer
Tendenz. 1892 folgte das Schauspiel „Elisabeth, Landgräfin von
Thüringen", 1894 das Drama „Julian der Abtrünnige", daneben eine
Biographie Grillparzers und eine Anzahl politischer Streitschriften. An
der von Vogelfang, Prinz Liechtenstein, Lueger  und anderen be¬
gonnenen politischen Verjüngung und Umgestaltung Wiens und Oester¬
reichs im christlichen Sinne nahm er mit dem ganzen Feuer seines
Geistes Anteil . Seine politischen Artikel im „Volksblatt", das er durch
viele Jahre redigierte, würden viel beachtet. Auch als gerne gehörter
Redner auf Katholikentagen und sonstigen katholischen Veranstaltungen
trat er häufig auf, überall mit seinem Wissen und seiner reichen Er¬
fahrung der guten Sache dienend, bis schließlich hohes Alter auch diesen
Löwen an Körperkraftund Willen zwang, sich Schonung aufzncrlegcn.
Ehre seinem Andenken! r

, * iSBei einem Wirte wundermild . . . . In einer
klernen Wirtschaft zu Würzbura erschienen zwei bessere Herren,
der altere mit zinnoberroter Rase und goldener Brille , der jüngere
trug funkelnde Brillanten . Beide ließen sich auftragen , was Küche

und Keller infihrer Bescheidenheitchoten , und erklärten dem dienern¬
den Wirt , sie ŵollten einmal spaßeshalber wie Handwerks¬
burscheu übernachten , im Lokal schlafen und sich ihr Lager schon
selber Herrichten. „Ich, aber Herr Gras . . ." meinte der Wirt —,
allein der Rotnasige erwiderte : „Nichts da, Graf ! Heut sin mir
Spezln un woll 'n uns mal einen Spaß erlauben ." Mit vielen
Bücklingen und „Wohl zu schlafen !" entfernte sich der Wirt und
ließ die vornehmen Gaste im Lokal übernachten Am andern!
Morgen waren sie fort , hatten noch gründlich Nachschau gehalten
unter den Würsten , Schnjälpsen und Zrgarreu und erneu Zettel fol¬
genden Inhalts hinterlassen:

!Am besterr kommt inan durch die Welt,
Wenn man sich an die Dummen hält.
Besonders , wenn man trifft ein Schaf,
Dem so ein Titel : Freiherr , Graf,
Wie dir , du Esel, imponiert.
Da hat man leicht 'neu Streich vollführt.
'Gelobt sei Gott im Paradies,
Der solche Esel wachsen ließ!

II Für ErhoIunSsbedürffiSe und leichtere
Mi 'DÄT DM HkfcSHlf®. Sommeru. Winter besucht,

ffg IQ! ln WH iiln Kuranstalt Hof heim I. T.
B m Üjh  M W ffjp • 1 ,ll /2 Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekt#

I durchDr. Schulze -Kahleyss, Nervenarzt.

— Auf  reguläre Ware IO Prosen » 8sn » s1ag , deil 14 . FobPUaP 1914 S fl ^» w » hl Se n dunaen bereitwilligst!

Schluß unseres Jnventur -Ausverliuufs
Ein gpossep Posten : Gardinen, Dekorationen, Stoff Coupons

Tischdecken, Vorlagen, Läuferreste, Fenstermäntel etc. auf Tischen
ausgelegt — zur Hälfte des bishepigen Preises ! !

zu bedeutend epmässigten Preisen!
J- & F®Suth.

Verdingung
Neubau einer dreiklassigen Volksschule mit zwei

«chrerwoynungen für die Gemeinde Königshofen bei
Niedernhausen  werden folgende Arbeiten im öffentl. Submissions-
derfahren vergeben:

Titel I Erd- und Maurerarbeiten
„ II Zimmerarbeiten
„ III Tüncher- und Anstreicherarbeiten
„ IV Dachdeckerarbeiten
„ V Spengler - und Jnstallationsarbeiten
„ VI Schreinerarbeiten
„ VII Glaserarbeiten.

Offerten können, so lange der Vorrat reicht, auf dem Kreis-
°auamt in Langenschwalbach gegen Erstattung der Schreibgebühr von
Mk. 3.- für Titel I , Mk. 2.- für Titel II . III und VI , Mk. 1.50
l»r Titel IV , V und VII abgeholt werden, ebenso liegen dortselbst
Zeichnungen und Bedingungen zur Einsicht auf.

Die Offerten sind verschlossen mit entsprechenderAufschrift ver¬
sehen bis zum Eröffnungstermin

Samstag , de » 28 . ds . Mts . mittags 1 Uhr
fiuf dem hiesigen Bürgermeisteramt einzureichen.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Der Bürgermeister:

Sauerborn.

In kurzer Zell
fertigt üie Druckerei von Hermann Rauch.
frieürichstraSe Zv lveriag üer,Rheinischen
volkrreittmg'), fernsprecher Nr. SZS uxa

alle Crauerürudifadtjen
tu ieüer Ausstattung nach Wunsch, vei
mäßiger kreirdercchnung, insvesonstere
koaeranreigen und vanksagungrkarten.

Empfehle

Frische Myr.lasier
von 8 Pfg . an per Stück.

Täglich frisch eintreffend:Malherei-Silssrahmbutter
Mark per Pfund.

Frische Mutter
Mark l #30 per Pfund.

Ausserdem verkaufe wie seither meine bekannteersihl. feinste Tafelbutter
Mark la50 per Pfund.

M.Rathgeber
Feinstes Spezialgeschäft für Butter u. Eier

Moritzstraße 1 Schierstelnerstr . 6
— Telefon 638. —

1

Am 23 . Februar 1914 , vormittags 107 * Uhr, werden an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61 zwei Drittel Anteile an dem Wohnhaus
mit abgesondertem Holzstall , Hofrauw und Hausgarten,
Rambacherftraße 68 in Sonnenberg,  5 a 96 qm, 13666.66 Mk.
Wert , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 4. Februar 1914.
_ Königliches Amtsgericht Abt . 9.

Stamm»,6timp=u.BrMhch-LerKeiMug.
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|T o »j0 aller Art, Allee- und ZIerbÄume

t Z/©o®VO®t#lund Strßucher»Allerbeste Qua-v* ©** Hläten « BedeutendeVorräte
» 0 / • Sehr mSssige Preise» Man ver-

lange kostenlos Hauptkatalog
Dahs a Neuenfels

° Daumschulen
. -•Ja wLE&HndLJ  Blankenbach

bei Oberpleis (Siegkreis)

Montag , den 16 . und Dienstag , den l 7 . Februar d?. Js ., morgens
»)r anfangend, wird im Lenzhahner Gemcindewaldfolgendes Holz verkauft:

1 Montag , den 16. Febr. in Distrikt Hohewald 7 in der̂ Wirtschaft Roth:
128 rottannene Stämme mit 59 Fstm . ,

3 Rm . tannenes Knüppelholz,
17 „ „ Stockholz. '

Nachher an Ort und Stelle in Distrikt Buchwald 9 b und Weiden 1:
20 rottannene Stämme mit 3 Fstm . ,

3232 „ Stangen von Ir bis 6r Klasse mit 71,60 Fstni.
2» Dienstag , den 17. Februar in Distrikt Bennbacherloch 16:

340 Rm . buchenes Scheit- und Knüppelholz,
1000 Stück buchene Wellen.

Leuzhah « , den 7. Februar 1914.
Kotii , Bürgermeister.

(ifcÄta/Jktuju $ pip4

y

>«"1n>Bnb, »»- j.Cfabhtl h
Zu b-ziehen durch die
Buchhandlung d.r

Rhmischeil Volkszcitllllg,
Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

Wer Rheumatismus IZL
schuh, Gelenkt-, Gesicht-,Genicks-
schmerzusw bat, vcrt gratis Piobm v.
gahn 's Salbe Ober - Ingelheim.
2 Domino - Anzüge billig zu verk.
BäckermeisterLebert , Erbach t. Rhg.

.J- Speat 'alftur
gegen

Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Dr. Wagner, Arzt nMiliiiz
Schnsterstr . 84 , vis -ä-vis Tietz

RMgstedezugsqueUe
für Möbel.

Kompl. mod. nußb. - Pol. Schlafz.. best, in
3-teil. Spicgelschr., '/, Wäsche, Wascht, u.
Nachtschr. mit Marmor, 2 Bcttst., 2 Stühl .,
Handtnchständ. von 350 Mk. an. Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Speisezim,
ferner Pitschküch.90—300 , Vertiko 27—90,
Trum. 25, einz. Büffet 115, H.-Schreibt.-
Bücherschr., Umbau, Diwan , Tische, Stühle
Flurg . und mehr. Nur früh. Gewcrbehalle,

Joseph Stumps
Wiesbaden Kl. Schwalbacherstr. 10
Ein guter neuer Herd zu verkaufen bei
Johann Ste -n, Erbach am Rhein

Fianzseckistraßs 2.

Kursbericht mitgeteilt von
^■'ankfurter Börse.

Prenesische Konsols

, , unk. 1918
, Staffelanleihe

Kciohsanleihe . . .

i 'h
f/,
\\
1%
}0| , unk. 1918
3*j°o. BadisoheA.nl,unk. 1921
4»l* k Bayorn.
S«° , unkb. 1920 . .
3»°o, Besäen.4°/' ,0
3*i* » unk. 1921
3»/°o, Sächsische Rente . ,
z«/ '• Württemberg . Anl. 1003

Besterr . Goldrente .
4<y° , Siaatsrento-■0 , einh . Rente

, Silborrente
^ Papierrente

Ungar. Goldanleihe
» Goldrente .
, Staatsrente

4'/ °,< .
ä»*
J Jo

*:
3V*o/

%
1905 . .

4*/* ,0 Schweden 1890. .
6*0 Bnif . Türken 1903 .
49°«, Argentinier 1890 . .
3°/' '• Chinesen 1898 , , .
»° ° T " 1896 . . .
S«/° x*p»u. Anleihe 1908 .

Moxikanw . .

Balienisohe Rente
Portugiesen , Serie III
"Umänier 1890 . . .
Bussen 1894 . . .

v 1880 , » »
«I 1902 a • ■

b urse vom Le tzte Kurse vom
10. Febr.|ll . Febr. jT Frankfurter Börse, 10. Febr. |ll . Febr
77.90 77 .65 6.95 Beiohsbank -Anteilsoheine . 139.60 140.—
88,55 87 .35 10 °/,. Oestorr. Kredit -Aktien . , 503. 12 207 .75;
98 .65 98.63 28 Badische Anilin - Fahr. - Akt. 639.— 639. —
90.60 90.00 8 Blei - u. äilberh . Braubaoh „ 83.20 83. —
78.— 77.60 30 Ohorn. Werke Albert - „ 455 .— 454 .-
87.75 87.50 14 Chem.Fabrik Goidenberg» 0 240.— 245 .—
98.75 93.50 14 Obern. Fabrik Griesheim- B 267.50 268 —
97.05 97. 10 30 Höchster Farbwerke - , 654 .— 660—
85.80 86.— 7 Buderus . Eisenwerko - , 113.40 113.40
97.20 97.10 15 Holzverkohl .-Ind .Konstanz -, 317 .10 316 .10
75.60 75.40 6'/, Sfidd. Eisenb .-Ges.- 128. - 128—
85 55 85.65 3°/0 Oesterr .Staatsb .-Oblig. 76 .55
97 .80 97.80 3° 0 „ Stldbahn -Oblig, 52 .75 52.70
78. — 78.- ß°/o Prag -Dnx -Eisenb . . 73 .50 73 .20
86.— 85.75 4°/„ Ung . Lokaleisonb . S. II . 87. 30 bl  25
91 20 91.50 4‘/, % - - . . . 91.50 91.50
85.75 85.50 4°/0 Missouri Pacific 1905. 65.— 65.25
84.60 84.25 4‘/, 0/0 Anatolier Serie I . . 91 .55 91. 70
89.20 8885 37,7o Bay,Hp .u. W.-Bk.Pfdbr. ;so 40 89. 30

- .- 4°/o !, » . 97. — 97—
- ._ 4°/„ Berliner Hyp.-Bk . „ . 95 50 95 SO

86.20 85 80 37,7 , Frkf . Hyp .-Bank „ . 85,80 15.80
- - .—• 4 ”io r 1920 . 96.20 96. 20
83.60 83.60 4°/0 Frkf .IIyp.-Kred.-Ver. . . 96.— 96. -

4 °/„ Goth Grnndkr.-Bk,- m 95 20 95.40
64.90 65_ 3V, °/0 Hamb . Hyp -Bank , * 85.50 15 50
91,— 94.— 4% .. «■1921 . . 96.50 V6.50
83.50 80 .- 3 '/, °/« Mein. Hyp. Bank „ 85 .50 85.59
88.40 88.90 4°/o .. 19 '2 „ ‘ 95.60 95.60
91.50 91.30 3°/„ Nass . Ldsbk . - Sobald/ 88. - 88. -
98 .75 9P. 30 3 1/, “/» » F . G. H. K,L. , • '-U.SO 91.50
_. - - .- 31fi°U n » 91,50 91.50
85.80 85.80 fV, “ . .. . 91.50 91.5»

101.33 100,30 3/ , /o v B- 3- » 91.50 81.50
91.90 91.95 3 /, /0 » _ »
99 .b0 99.50 3' /// . r U- X . - 96 — 99. —
83.50 83.50 47 . » v . w . , 99. - 99. —
44.90 44. 20 47 . n J » 60 — 98 -
67.25 67 .- 11 47 « 1» M 99_ | 99—

Gebrüder Krisr, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Frankfurter BSrse»

4°/0 Pfalz . Hyp.-Bk.-Pfdbr . .
4°/0 Pronss , Bodenkr .- „ ,
4% Irenas . Ctralb. 1912 „ .
4°/0 .Vreuss . Hyp .-Akt -Bank.
4°/o „ K.-Obl. .
33/*°/0 PreusB . Pfandbr .-Bank
4°/o , , » n. 1922
47 , „ K.-Obl.
3'/,7 0 Rhein . Hyp .-Bank 1914
47 ° .. n. 1923
8 '/,7 » » K«"n.-0blig.
3>/,»/„ Rh.-V7.-Bodsnkr .-Pfdb.
47 » „ m 1822 .
37 » RlieinproTinz-Anleihe.
37«°/o
3*/u7»
4«, ^ n
3'/,7 » Frankf -Stadtanleihe U.
4"/, Kölner „ 1003
47 » Mainzer „ 1907 .
3'/, °/0 Wiesbadener
3 ‘ . 7.
37,7»
4° 0
47 .
47,
47.
47o
4°/,
4°/o
37, °/o
37 „

„87,93 . 98, 1902
„ „ 1903
„ 1900/01 1903
„n . 1916 1903
„n . >937 1903
„ Ser.1I 1908
„ Ser. III 1912

Obi Höchst . Farbw . ,
Badisoho 1867er Lese
Köln-Mindener
Oldonb. 40 Taler

Braunsoh-weiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
57 0 Oesterr . 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetianer 30 Lire . .
Ungar . 100 Gulden . .
Scheck London « «

Kurse vorn
10. Feb. |ll . Febr.

66.80
95.80
96.—
95. 20
96.—
87.50
95. 75
86. 75
£3. 80
95.30
85.—
84.50
95.50
83.—
86. 10
89.80
96.90

96' —

ti •
n •
n •
11 •
v •
i) •
w •

100.60
176. 10
142.50
29 60

3L70
180.75
44 »"0

439 .30
2044°/.

16. 80
95.50
96. —
95. 20
96.25
88.-
95.75
16 75
84-—
95.50
85.—
84. 50
16 .—
83.30
86.30
89.90
97, -

95 .80

142.20

34.70
180.25
42 .40

439 '80
0.44

DiO
X

97.
6

67,
127,

10
«7.

7
5
G

77s
0

27°
8
6

IG

14
14
23
11
8

10
9

11
6

«' 2
24
10
9

12
4

10
7

Berliner Börse,

3"/» Raichsanloihe . . .
Berliner Handelsgesellschaft
Commerz- und Diso.-BaeA
Darmstädter Bank . .
Deutsche Bank . . . .
Disconto Commandit . .
Dresdner Bank . . . .
Nationalbank f. Bentsehlani
Schaaffhauson’sohor Bankre
Niedorwaldbahn . . . .
Oesterreich. Staatsbahn ,
Lombarden . .
Mittelmoerbahn . . . .
Prince Henri . . . . .
Baltimore und Ohio • .
Canada Paoitio . . . .
Türkenloss.
Allgem. Elektrizitäir -Ge».
Bochumer Gusstahl . . ,
Concordia Bergwerk . .
Deutsoh-Luxemb. Bergwerk
Eschweiler Bergwerk . ,
Gelsenkirchener Borgwerk
Harpenor . . . . . .
Hohenlohe-'W'erke . . »
Lanrabütte . . . . .
Fa ^on Mannstädt St.-A.
Rhein-Nass. Bergwerk
Rheinische Stahlwerke .
Linde’s Eismaschinen . .
Siemens & Halske . . .
Tliiederhall.
Hamburger Packetfahrt .
Norddeutscher Lloyd . .
47,7o Hamb. Packetf .-Obl.I'
47,7 » Herne Oblig. . .
4®/« Hannov Bodenkr-Pfdbr
Reiohsbank-Diskont. . .
Prirat -Diskont . . . .

Kurse vom
10. Febr.III. Feb,
78_

163.
111.45
123.75
258.37
194.25
157. 17
H8 .62
104,50

18 .—

22.15

161.75
95.50

219.62
69.50

247.50
226. 12
349 .—
45.50

222  —
195.25'
189.25
129-50
164.25
134.—
234 .50
163.—
29.20

219.20
67.50

143.40
124. —
101.30
99.50
95.50

47°
30/o

77 80
162.12
111.20
123.30
-58 .-
194.87
157.37
118.50
104,

'8 .50
156.50
22.50
48. -

161.12
95 .37
17.25

169.50
246.25
225 .25
340,—
14 .62
222 .-
194 62
188.62
128.90
164.50
131.20
232. 10
162.—
129.70
213.40
67.50

144.10
123.—
101.25
99.20
95 .50

47o
37«

Londonei ' Börse,

2’/,7o Englische Eonsols.
4°/o Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner . . .
Atchison com . . . . .
Canada Pacific * . » ,
Chicago Milwaukee . . ,
Denver pref . ,
Erie com.
Louisville Nashville . .
Rock Island.
Southern Railway com. ,
Union Pacific com. . . ,
Ohartered.
Goldfiolds . . . . . .
Randmines . . . . . .
De Beers . . . . . .
Anaoonda . . . . . .
Bank-Diskont. . . . .

Kurse \ om
10. Febr.IlI. Febr

Pariser Böi -sg.

3°/0 FranzSs , Rente . .
4°/0 Brasilianer . , .
3' /,7 » Italienische Rente.
37o Russen.
47,7 « .. 1909 . . .
4°/0 Span . äuss. Rente .
Tiirkenlose . .
Suez-Aktien.
Nord de l’Espagne - . .
Saragossabahn . . ,
Banque de Paris . . . .
Crödit Lyonnais . . . .
Banquo Ottomane . , ,
EaRtrand.
Cape Copper . . . . .
Rio Tinte . . . . .
Jagerafonteir.
Bank-Diskont - , , »

76V«
847,

1007,
223—
10s»/,
25-
317a

142—
67s

277,
1667,

17s,
2S7 3,
6'7«.
187s
77s
37.

86.92
75.30
96 .81
76.40
97 .20
90 .-

206 —
5145 |

4o6—
451 —

1693—
646 —
50 -

104.50
1832—

136—
37,7e

76. /.
847,

10i —
222 '/,
1087 ,
29-
317,

141—
8—

277s
167>;8

17«,
27,

6 ,S S2
iä '7 .6

77,
37°

87 .05
75. -
96.90
76 15
97.30
90.—

205 .50

454-
452—

1680-
1693-
642 —
54.—

104 —
1833—

136—
3Wh

I
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Aeichardt - ^ akaos - schokoladen
Die Verkaufs - Filiale der Kakao - Compagnie Theodor Reichardt , G. m. b. H.
Hamburg - Wandsbeck , der gröhten Kakaofabrik Deufchlands , in Wiesbaden

ist von Langgaste 25

nach Langgasse 48 verlegt
worden . Die Fernfprech -Nr . bleibt unverändert : 2449 . — Freihauslieferung

erfolgt im Stadtbezirk von 3 Mk . an , nach Vororten von 5 Mk . an.

I

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag , den 12.  Februar 1914.
43 . Vorstellung.

29 . Vorstellung im Abonnement B.
Tarmhäufer

««d der Söngerttieg auf Wartburg.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard

Wagner.
Hum-nu, Landgraf». Thü-Ing-n Hm Eckart
TannhSufer, Ritter lind Sänger H. Forchhammer
Wolfram ». Eschenbach, Ritter

und Sänger . Hr . Eeisie.WIllkel
Walter von der Dogelwetde,

Ritter und Sänger . . . . Herr Sch-rer
Biterolf . Ritter und Sänger . Herr v. Schenck
Heinrich der Schreiber, Ritter u.

Sänger . Herr Schuh
Rcimar von Zweier, Ritter u.

Sänger . Herr Rehkopf
Elisabeth, Nichte de« Landgrafen Frl . Frlck
B-nu« . . . Fr . Fried f-ldt
Ein junger Hirte . . . . Yrl . Schmidt{Fr!.Marte«r -Bal ^ r-Lichtst.Frau Baumann

Frau Dobriuer
Thüringer Ritter, Grasen u Edelleute. Edolrrauen
Edelknaben, ältere und jüngere Pilger, renen

Najaden, Dachantennen.
Ort der Handlung : I . Akt: DaS Innere de? Hörsel-
(Denu<) Berge« bei Eisenach, in welchem der Sage
nach ßrau Holda (Venu-- Hof hielt; dann Thal am

Fuße der Wartburg. 2. Akt: Die Wartburg.
3. Akt: Tal am Fuße der Wartburg.
Zeit: Anfang des 13. Jahrhundert ?.'

Nach dem 1. u. 2.  Akt 13 Min . Pause.
Anfang 7 Uhr Ende g. 10.45 Uhr

ErhShie Preise
Freitag : Der Schwur der Treue . Ab . X
Samstag : Polenblut . Ab. 0.
Sonntag nachm. : Im grüven Rock.

Abends : Undine . Ab. v.
Montag : Gy les und fein Ri ng Ab . B.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Donnerstag , den 12. Februar 1914.
Wir geh'« nach Tegernsee.
Lustspiel in 3 Akten von W . Jacoby

und Hans Werner.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Freitag : Die spanische Fliege
Samstag : Randragola.

Kur - Theater Wiesbaden.
Donnersiag , d-n 12. Februar 1914.
Gastspiel von Dr. D. Krügers

Sectch-Enscmblem.grost, Orchester
Eine angenehme

Hochzeitsnacht.
Schwank von A. Mariz.

Serenissimus
Zwischenspiele.

Anfang 8 Ubr  Ende geg. 10.30 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Donnerstag : Pol -nAut.
Freitag : Wilhelm Tell.
Samstag : BohSme.
Sonntag : Parfifal.
Montag : La Traviata.

Vermißte Frankfurter LtMtheater
(Opernhaus)

Donnerstag : Polenblut.
Freitag ; Othello.
SamStag : Manon.

(Schauspielhaus)
Donnerstag : Geschlossen.
Freitag : Wie einst im Mai.
Samstag : Die Kronprätendenten.

Ein erstklassiges

P W! Wlanmo
direkt von einer renommierten und lei-
stungsfähigen Firma bezogen, ist stets
das beste und billigste und gewährt
sicherste Garantie . Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen und
Referenzen von der

Kgl. Sp. Ho*- Piano -Fabrik
Wü flo Mülle Y

Gegr . 1843 äSaäsiz Münsterstr 3

Eleg-MaMy-Nostüme
für Herren u . Damen von 3 Mk . an
zu ver leiben . Wcllribstr . 2 , Laden

Masken -Anzüge
große Auswahl , von 50 Pfennig an.
Hüte von 6 Pfg . an . Reste Seiden.
Sammet und Blumen spottbillig.
Neumann Wwe . . Luisenftratzc 44.

JlHG,RICHARD UEBSCKflER
I OFFEMBACH-MAin-EISENBAHNSTR.28

BE0RAUCH3MUBT E R
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fl
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Cfitilien-Vereinf iestaim
Im grossen Saale des Kurhauses:

Sonntag , den 15. Februar 1914, abends 7 Uhr:
=-  Haaaptg3i»©foe =

und
Montag, den 16. Februar 1914, abends 8 Uhr:

II. Vereins -Konzert
Eine Messe des Lebens I

für 4 Soli, achtstimmigen Chor und großes Orchester
von Frederick Celius.

Worte nach Nietzsches Zarathustra zusammengestellt
von Fritz Cassirer.

Ausiührende:
Carl ScbupichiDirigent:

Sopran : Mintje Lauprecht van Lammen,
Frankfurt a. M,

Alt : Emmi Leisner , Berlin.
Tenor: Paul Schmedes , K. K.Kammersänger,Berlin

Bariton : Thomas Denjis , Berlin.
Orchester : Das verstärkte städt . Kurorchester.

EsntpjitSiJpesse -
Konzert : Loge: Mk. 5.—, 1. Parkett : Mk. 4.50, 2. Parkett:

Mk. 3.50, Galerie Vordersitz und Mittelgalerie: Mk. 2.50,
Galerie-Rücksitz Mk. 2.—,

Hauptprobe : Numerierter Platz (Saal); Mk. 1.50, nichtnume-
rierter Platz (Galerie): Mk. 1.—.

car  Texte an der Kasse.
Verkaul der Karten an der Kurhauskasse.

Bei Beginn des Werkes werden die Türen des Saales bis zum
Ende des ersten Teiles geschlossen.

MmDWemn Wiesbaden.
Donnerstag , den IS . Februar , abends 9 Uhr , im

unteren Saale des „kathol. Gesellenhauses" (Dotzheimerstraße) :
General -Versammlung

Tagesordnung:
1) Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr
2) Kassenbericht
3) Ergänzungswahl des Vorstandes
4) Neuwahl der Delegierten
5) Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand$es ZentrllMsWchlvsreim Wlerbadeir:

gez.: Justizrat Laaff , Vorsitzender.

AhnklMe höhere WßeOirlr Md PrnKmLderUrsÄlinei!
Institut„5t. Anna"

Gediegene und allseitige Ausbildung in den wissentschaftiichen
ern. Mit dem Pensionat ist ein Haushaltungskursusverbunden.

Nähere Auskunft erteilt Die Oberin.

Kaffee
Familien Mischung II .
Familien Mischung I .
Haushalt -Mischung I .
Wiesbadener Mischung
Spezial -Mischung . .
Carlsbader Mischung .
Mocca -Mischung . . .

Pfd. M. 1.40
„ M. 1.45
„ M. 1.50
„ M. 1.60
„ M. 1.70
„ M. 1.80
„ M. 2.00

empfiehlt stets frisch geröstet, zuverlässig, gut und ergiebig

ElHil Hoflieferant
IG Grosse Burgstrasse IG

Fernsprecier7u. 57 Fcrnsprechsr7 n.57

Katt. Kaufmann. Verein
Wiesbaden

Unser diesjähriger

Großer Masken -vaU
findet am

Sonntag , den 14»Februar , abends 8 Ahr
ansangend , im Feftsaale des «Kathol . Gesellenhauses "»
Dohheimerstraste 24 statt. Wir laden hierzu alle Mit¬

glieder und Freunde des Vereins ein.

Karten im Vorverkauf sind zu haben:
Für Mitglieder und deren Familienangehörige
bei Herrn "W. Seelbach,  Gr . Burgstraße 17
für alle übrigen Besucher bei den Herren:
W. See Ibach , Gr. Burgstr. 17; F. Spiel-
mann,  Scharnhorststr. 12; K. Kirsch,  Mo-
ritzstr. 48 ; A. Müller,  Bismarckring, Ecke
Dlücherstraße— Preise im Vorverkauf: Für
Mitglieder 0.75, für Angehörige der Mit¬

glieder 1.00, für Gäste 150 ; an der Abendkasse ohne Ausnahme
jede Karre 2 Mark,

Mainzer Karnevalverein
Sonntag , den 15.Februar , nachmittags

5U Uhr , in der närrisch geschmückten
„Nar rhalla ', (Stadthalle ) :

Große Domen- and
Frenroenslijuni

eingeleitet durch einen urkohligen Eröffnungsscherz.
Karten irn Vorverkaufä Mk. 3.—, reservierter  Platz

Mk. 5.— in Wiesbaden bei D. Frenz,  Annoncen -Expedition,
Taunusstrasse 7, A. Engel,  Wilhelmstrasse 2, C. Cassel,
Kirchgasse 54, Fr . G-roll,  G -oethestrasse 13.

Kohien - Ruppert

Billige Nusskohlen:
aus staatlicher Zeche:

Mk . 1 . 39 vom Waggon Mk . ! . 3 <S vom Lager

ja Buhr-fiijsskohfen:
Nuss I Mk . 1 . 52 , Nuss II 1. 54 , Nuss III 1 .49

Ruhr-Bredi -Koks:
Mk 1 . 86 Körnung I (60X90 mm)
Mk . 1 .89 „ II (40X00 mm)
Mk . 1 . 72 „ III (20X40 mm)

Änthracit-Kohlen:
Mk . 2  08 Deutsche (Körnung II)
Mk . 2 12 Holland . „ II)

Mk . 2 . 16 Belgische
Mk . 2 .50 Engl . (Wales)

Änthracit - Eierkohlen:
Mk. 1.08 per Kasten mit ca. 600 Stück (im Abonnement)
Mk. 1.46 (bei 20-Ztr.-Fuhre) ans Haus geliefert.

Braunkohlen - Brikets:
Mk. 1 .03 100 Stück in plomb. Säcken) . .
Mk] 1.08 „ in eis. Kasten) ) lm  Abonnement
Mk. 1.03 p. Ztr. (105—106 Stk.) in loser Fuhre.

M . Ruppert & C O Maurltiusstr . 5
Telephon 32

KohBenoRupisee ' t X
Massen-Adressen, Abschriften, Verviel¬
fältigungen,Schreibmaschinenarbeiten

fertigt schnell und zuverlässig

Wiesbadener Schreibstube"
Dotzheimer -Slratze ! , im Arbeitsamt

ssp ■

gu Ostern
suchelLehrlingund

1 Lehrmädchen
aus anständiger Familie.

Ferd . Lamby , Eltville a. Rh-
Kaufhaus:

Manufaktur -, Knrzwaren , Damen -Putz^

Verheirateter Mann
Ende der 20er, zuverlässig und
energisch, in ungekündigterStellung/

sucht Stellung als

Chauffeur!
Gute Zeugnisseu Referenzen stehen
zu Diensten. Nebenarbeiten werden
aern mit übernommen. Offert, unt.
B . T . an die Geschäfrsst. dsr. Ztg-

8e«nite Müfcriu
mit mehrjähriger Tätigkeit in der Hau^
haltungS - und der Toilettenartikel'

Branche,
Wünscht sichZ.Verändern

Gest. Angebote unter F . E . 5 an die
Äeschästsstelle dieser Zeitung.

GM möölrertes ZimMer
mit Schreibtisch , wird per 1 . März

gesucht.
Off .u . G . C . an die Geichästsst . dsr . Ztg;

Zu vermieten:
8t«iIA«ilk»-8ejhist,

ältestes und größtes am Platze in kleinem
Rheingaustädtchen , nebstschön. Wohnung-
ab 1 . Mai oder später . Offerten unter
21. 11 o. d. Geschäftsstelle dsr. Zettunp

llaffee-Niederiagen
meiner fix und fertig paketierten , 8^
brannten Kaffees , erriete cnerghchs»
Leuten mit großem Bekanntenkreis-

Guter , dauernder Verdienst.

Wilhelm Messerschmidt'
Hannover » Vaumstraße

Gebisse
alte urd zerbrochene, werden zu de"
höchsten Preisen nnr Freitag . 13; MXJ'
v. 10- 6 Uhr gekauft . In Wiksbad -« '
„Hotel Union ", Nengaffe 9, 1. @t0 '

Zimmer Nr . 8 . ,
NB . Zahle per Stück bis 4 M arr;

Miges hSh«er-5«tter!
UleiaWeize«!

1- 0 Pfund Mk. 11 .—, mit Sack, vek'
sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch - Wsstfälischer DS'
fliigelfuttee - Versand

Neust am Rhein.

Transportabler Waschkessel billig 0«
verkaufen . Wiesbaden , Bülow st̂ .

rt.tf NöltgHandschuhe werden täglich ani
waschen. Frau Rvsenbach , Nerost r^ ,
Elegauie Herren - Masken -Kostüm

billig zu verleihe » .
Wiesb aden , Hellmunostr . 16,

Lästige Haare
an Händen und Armen,

Damenbart
einigen Minuten das V? ^

giftfreie , unschädliche

Rino-Depilatoriinn^ -
Wird nur mit Wasser angefeuchtet

und einige Minuten aufgelegt.
Ist durchaus haltbar und greift di®
Haut nicht an. pj acon  ftj. 1 .25-

Nur echt mit Firma:

Rieh. Schubert&Co. G.m.b.H. Weinbönw ^
Adler -Drogerie , Bismarckn* 1̂
Drogerie Siebert , ao . f ' d
Zentrai -Drogerie,Friedrich » •
Drog .Bracke , gegenüb.d.Koci
Drogerie Otto Lilie , Moritzstr.
Schtitzenhof apotli ., L «ngg aS= &
Viktoria -Apotheke , Rheinstr-


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

